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Zur Lage i « Ostasien .
An dem seit dem japanisch - chinesischen Krieg ständig bewölkten

ostasiatischen Himmel wetterleuchtet es wieder einmal . Der erst
wenig beachtete Aufstand der Gesellschaft der Boxer beginnt zu einer

hochpolitischen internationalen Angelegenheit zu werden . Nicht weil
es sich um eine in China unbekannte Erscheinung handelt , oder der
Aufstand diesmal einen besonders grossen Umfang angenommen hat .
sondern weil das unthätige , herausfordernde Verhalten der chinesischen
Negierung die fremden Mächte zum Eingreifen inj die inneren

Angelegenheiten des morschen Riesenreiches zwingt .
China ist seit altersher das Land geheimer Gesellschaften und

lokaler Insurrektionen . Im letzten Jahrhundert durfte kaum ein
Jahr vergangen sein , wo nicht hier oder dort in einer der Provinzen
kleinere oder gröhere Aufstände ausbrachen , fast alle mit der ans -
gesprochenen Absicht , die herrschende Mandschu - Dynastie zu vcr -
treiben und frühere Zustände zurückzuführen . Nebenher läuft , seit
die Europäer ins Land eindringen und die christlichen Missionare
ihrem Bekehrungseifer die Zügel schieben lassen , ein steigender
Fremdenhatz . Die Leitung der gegen die Mandschus und die
Fremden gerichteten Beivegung liegt fast ansschlieblich in den Händen
politischer Geheimgesellschaften , die in ihrer Organisation an die
italienische Maffia erinnern und häufig Namen und Kampfesweise
wechseln . In kurzer Zeit entstehen durch Zusammenfassung kleinerer
Lokalvereine oft große Verbände , die , sobald sie öffentlich hervov
treten und einige Erfolge erzielen , große Massen Unzufriedener mr
locken , um , sobald ihre Leiter in Zwistigkeiten geraten oder die Auf -
standsversuche niedergeschlagen werden , sich ebenso schnell wieder zu
zersplittern , bis dann vielleicht nach einigerZeit eine dieser Gruppen unter
energischer Leitung und verändertem Aushängeschild von neuem
auftaucht und eine Art Führung übernimmt . Die heute viel -
genannte Gesellschaft der Boxer scheint nur eine Znsammenfassung
älterer Ueberreste des Ko - lao - hui - Vcrbands sd. h. „Aelterc Brüder
geineinschaft " ) zu sein , die in 1891 eine Reihe christlicher Missivns -
austalten zerstörte , iveuigstcns ist die Tendenz und die erwählte
Losung ( „ China allein für die Chinesen " ) dieselbe . Entstanden soll
dieser Verband schon während des Taiping - Aufstands sein . Als
Stifter werden Tsüng « Kuofan und Tsüng Kuochüan ge-
nannt , der Vater und der Onkel des bekannten späteren
Gesandten in London und Petersburg . Wie weit das
richtig ist , läßt sich ) nicht beurteilen ; Thatsache ist jedoch , daß
wie wir in Italien als Leiter der Maffia vielfach höhere Rcgicrungs -
beamte finden , so auch in China die eigentlichen „ Meister " der
Geheimbünde meist hohe Beamte sind , nicht selten die Vicckönige
und Taotais ( Regicrungsbezirksvorsteher ) selber , die durch diese
Verbände größeren Einfluß zu erlangen suchen . Tsklng - Kliochüan
lvar beispielsweise Meekönig von Nangking und auch sein Nachfolger
Liu - Kunyi spielte Vörden : im Ko- lao - hui eine hervorragende Rolle .
Die unteren Mitglieder solcher Gesellschaft sind nämlich durch das
Gelöbnis unbedingten Gehorsams völlig in die Hand der leitenden
Personen gegeben , die oft ihre besonderen , den gewöhn
Ilchen Mitgliedern des Bunds unbekannten Zivccke verfolgen .
Durchaus nicht unwahrscheinlich ist zum Beispiel , daß eincii
Teil der oberen Leiter des Geheimbundcs der Boxer nicht allein der
Haß gegen die Fremden zur Entfachung des Aufstands getrieben
hat , sondern auch die Erwägung , die Angriffe ans Leben und Eigen
tum der Europäer würden zu einem Konflikt mit den Wcstmächtcn
fübren , dessen Ende die Verdrängung der Mandschu - Dynastie sein
könnte .

_ _ _An und für sich hat der gegenwärtige Aufstand keine größere
Bedeutung , wie so manche seiner Vorgänger ; was der Empörung
diesmal besondere ? Gewicht verleiht , ist der Umstand , daß der
Schauplatz die Provinz Tschili und zwar die Umgegend von
Peking ist , der Hauptstadt des Reichs , wo alle LcittingSfäden
des mühsam zusammengehaltenen Reichs zusammenlaufen , und daß
andrerseits die Bewegung der Boxer bei der reaktionären Hofpartei
offenen Sympathien begegnet , vielleicht im geheimen direkte Förde
rung findet . Es ist nach früheren Erfahrungen mehr als wahrschein
lich , daß hervorragende Mitglieder der Hofpartei zugleich geheime
Mitglieder der Boxer - Gesellschaft sind und diese sowohl von allen
Maßnahmen der Regierung unterrichten , als auch ihren Einfluß
aufbieten , ein energisches Einschreiten der Regierung gegen die Be «
Wegimg zu hintertreiben . Die Personen , die heute am Kaiserhof in
Peking eine Rolle spielen , gehören zu den verbissendsten
und frcmdenfeindlichsten des Reichs . Charakteristisch für
den Geist , der dort regiert , ist ei , daß vor einiger Zeit
der verschlagene Kanghi zum Präsidenten des Amts für die inneren
Angelegenheiten ernannt worden ist , der frühere wegen seines
Fremdenhasses bekannte Bicekönig von Schantung , Li - Pingh ' eng , als
Vertrauter der Kaiserin fungiert und der auf Intervention der
interessierten Mächte aus Schantung abberufene Gouverneur Dühfien
kürzlich als Bicekönig der Provinz Schansi installiert worden ist .

Dennoch ivürde der Aufstand in China kaum mehr Bedeutung
beanspruchen können , als eine der üblichen Revolutionen in den süd -
amerikanischen Republiken , wäre nicht die Eifersucht der fremden
Mächte , die ein einheitliches Vorgehen gegen China hindert und die

Möglichkeit nahe legt , daß aus dem vorgeblichen Schutz der sog .
berechtigten Interessen sich ein allgemeiner Kampf um die chinesische
Beute entivickelt , der leicht zu einem Weltkrieg zu führen vennag .
Mit dieser Eifersucht rechnet die chinesische Regierungspartei , wenn
sie der Boxerbeivegnng freien Lauf läßt . Sie kalkuliert , daß diese
vielleicht doch dem Einströmen fremder Elemente geivisse Schranken
setzt und daß , wenn wirklich die eine oder andre der Mächte Lust
zu energischem Eingreifen und größeren Kompensntionsforderungen
verspüren sollte , sich dagegen die Eifersucht der übrigen auflehnt .
Vielleicht hat überdies das diplomatische Audeutuugsspjel hinter den

Coulissen dieser chinesischen Auffassung noch besonderen Vorschub

geleistet . Rußland wäre es kaum sehr unangenehm , wenn eS Anlaß

zur Absendung größerer Truppemnengen fände , deren Zurückziehung
es sich mit Gewährung von allerlei kleinen Vorteilen bezahlen lassen
könnte . Jedenfalls ist die augenblickliche politische Situation einem

Versuch der chinesischen Rcgiernng , den Neid und die gegen

sätzlichen Interessen der verschiedenen Nationen gegen einander

auszuspielen , durchaus günstig . Die Landerwerbungen Rußlands
im koreanischen Hafen von Mafampo und seine unverkenn

Absicht , dort auf halbem Wege zwischen Port Arthur und Wladiwostok
eine befestigte Flottenstation zu errichten , haben Japan aufs ärgste

verschnupft , während andrerseits der Plan der Erbauung einer

russischen Eisenbahn von Kiachta nach Peking , die zunehmende Er

Weiterung des russischen Einflusses in Persien und Afghanistan die

Spannung zwischen England und Rußland noch mehr verschärft

haben . Dazu kommt die kühle Zurückhaltung der Vereinigten
Staaten , die jene Politiker , die nach der amerikanischen Aktion der

Philippinen auf ein festes Bündniß zivischen England , Japan und den

Vereinigten Staaten rechneten , arg zu enttäuschen geeignet ist .
Was unter diesen vcrivickclten Verhältnissen die Folge der Aufstands

beivegung sein wird , läßt sich mit einiger Sicherheit kaum berechnen .
Das Wahrscheinlichere ist jedoch , daß auch diesmal wieder der schon
so oft hinausgeschobene Entschcidungskampf um die Herrschaft in

Ostasien auf einen ferneren Zeitpunkt verschoben lvird . Die meist
interessierten Nationen werden sich zu gemeinsamem Vorgehen ver
binden oder , falls Nußland hierzu nicht geneigt sein sollte , sich über
ein gewisses Hand - in - Hand - gehcn verständigen ; die Boxerbewcgnng
Wird unterdrückt und China zu allerlei Garantien und Konzessionen

gezwungen Werde » , die es in Zukunft noch mehr zum komischen
Spielball der Jntercsscukämpfe fremder Mächte machen . Denn so

gerne jede der hauptsächlich in Betracht kommenden Nationen auch
den Gegner verdrängte , so wenig sind sie andrerseits geneigt , das

Risiko eines Kriegs in Ostasien zu übernehmen . England bräche sicherlich

gar zu gerne Rußlands zunehmende Vorherrschaft , doch es ist zum
Teil in Südafrika engagiert und überdies sicher , daß eine Ent '

fesselung des Kampfes in Nord - China zugleich einen Einfall russischer
Truppen in das von Hungersnot heimgesuchte und durch innere

Wirrnisse geschwächte Indien zur Folge hätte . Vielleicht auch ließe
Frankreich sich Englands Verlegenheit nicht entgehen , um in China
oder Siam einzudringen .

Japan hat zwar ein kampffähiges Heer , aber es fehlt an jenem
Gegenstand , der nach Montccncnlis Ausspruch der allcrwichtigste zum
Kriegstthrcn ist . Japan leidet an steigender „ Geldbcrteuerung " , so
daß bereits vor einiger Zeit die japanische Reichsbank sich zur Er -

Höhimg des Diskontsatzes ans über 9 Proz . gezwungen gesehen hat .

Zudem besteht trotz aller offiziellen Frcundschaftsversichcrungcn
offenbar die Befürchtung in Japan , daß es von England heute
ebenso wieder im Stich gelassen werden könne , wie im Kriege mit

China oder bei der Occupation des Gebietes von Talicnwan und des

Port Arthurs durch Rußland .
Und ebensowenig ist Rußland bereit , die Folgen eincS

Kampfes gegen seine Rivalen leichthin auf sich zu nehmen , wie

rücksichtslos es auch sonst jede Schwäche Englands auszunutzen
bestrebt ist . Seine Finanzlage ist nicht viel günstiger , wie die

Japans , sein ostasiatisches Geschwader der englischen und japanischen
Flotte gegenüber völlig unzureichend , seine im Amur - und Ussuri -
gebiet stationierten Trnppenmacht zur Ergreifung der Offensive zu
schwach , während »ach wenigen Jahren , wenn erst die mandschurische
Bahn und die neuen Bahnbautcn in Turkestan fertig sind , die

Chancen ungleich günstiger liegen . Deshalb die in den letzten
Jahren von Rußland befolgte Taktik , einem ernstlichen EntschcidungS «
kämpf auszuweichen und vorläufig überall neue Stützpunkte sich
anzueignen : ein Bestreben , tvobei es mit größter Umsicht verfährt .

Die ihm jetzt von China eingeräumte Konzession zum Bau einer

Bahn von Peking nach Kiachta im Anschluß an die transsibirische Bahn
bietet dafür ein weiteres Beispiel . Als dem am 28. April vorigen
Jahres zwischen England und Rußland zu stunde gekommenen Ueber -
entkommen über die Abgrenzung der beiderseitigen Interessensphäre
Murawicw die Zusatznote hinzufügte , daß Rußland freistehen sollte ,
Gründungen von Eisenbahnen zu unterstützen , die von der

mandschurischen Hanptlinie aus in die südwestlichen Gebiete

führen , ließ England diesen Znsatz unbeachtet . Der Bau einer neben
der Linie Niutschwang - Schanhaikivan - Pcking herlaufenden Konkurrenz -
linie erschien undenkbar ; jetzt aber hat Rußland sich auf Grund

dieser Klausel von China das Recht zum Bau einer südöstlichenZLinie
von Kiachta nach Peking erteilen lassen , ohne daß England formell
ein Recht deS Widerspruchs hat . Die neue Linie wird in russischer
Spurweite gebaut Werden , und öffnet Rußland direkt von Nordwesten
den Zugang nach Pesing , ohne daß die englisch - japanische Flotte oder
ein Landungscorps den Verkehr zu hindern vermag , während be -

kanntlich die Linie Peking —Schanhaikwan —Niutschwang , die zudem
in gewöhnlicher Spurweite ferttggestellt wird , auf mehreren Stellen

nahe an die Küste heranreicht und teilweise in der Wirkungssphäre
der Festungswerke von Taku liegt .

Alle diese Errungenschaften ivieder in Frage zu stellen / dürfte

Rußland kaum geneigt sein , und so erscheint es als das wahrschein -

sichere , daß aus der Aufteilung Chinas , von der in den letzten Tagen
o vielfach die Rede ist , vorläufig noch nichts wird . Aufgeschoben

ist jedoch nicht aufgehoben .

Pvlium * Mebevfichk .
Berlin , den 13 . Juni .

Bankrott der Soeialpolitik .
Die Kommission für Arbeiter statt st ik hatte

im Reichsamt des Innern eine Sitzung , um die Erhebungen
über die Verhältnisse der in Gast - und Schankwirt -

s chaften beschäftigten Personen zum Abschluß zu bringen .
Seit der letzten Beratung , in welcher der Inhalt der Vor -

schlüge der Kommission festgestellt wurde , sind eine Anzahl
Eingaben , welche sich mit der Materie befassen , an

die Kommission gekommen . Der Kellnerkongreß , welcher
im Anfang März tagte , hat seine Beschlüsse und

die Protokolle über die Verhandlungen eingesandt ;
Frau Ihrer übersandte eine Resolution , welche in

einer Versammlung im Grand Hotel gefaßt wurde ;

der Ausschuß der ' allgemeinen Sittlichkeitskonferenz machte
eine Reihe von Vorschlägen7zur Hebung der Sittlichkeit der

Kellnerinnen , und die Erbprinzessin von Anhalt machte Vor -

schlüge , die sich ailf denselben Gegenstand beziehen . Die zu -

letzt genannten Eingaben werden im Bericht besonders er -

wähnt , aber an den Vorschlägen der Kommission wurde nichts

geändert .
Schon seit sieben Jahren beschäftigt sich die Kommission

mit dieser Frage . In der Sitzung vom 30 . Juni bis 3. Juli
1888 wurde der Fragebogen fertig gestellt . Im Oktober und

November desselben Jahres wurden an 7791 Betriebe Frage -

bogen ausgegeben , wovon später 6608 bearbeitet und die

Ergebnisse in Drucksache VI zusammengestellt wurden . Im
November 1894 wurde beschlossen , eine Anzahl Wirte - , Kellner -

und Köche - Vcreine sowie Vorstände von Krankenkassen und das

Reichs - Gesundheitsamt zu hören .
Im Herbst 1898 wurden eine Anzahl Wirte , Kellner ,

Kellnerinnen , Mamsells . Köche und Köchinnen vernommen über

die Zustände und Mittel zur Beseittgung der Uebelstände . Das

sehr umfangreiche Material bestätigte , daß schreiende Mißstände
sowohl in Bezug auf Dauer der Arbeitszeit , Mangel an

Sonntagsruhe , sowie große Ausbeutung des Personals der

Stellenvermittler vorhanden sei.
Jeder unbefangene Leser der Erhebungen mußte zu der

Ueberzeugung kommen , daß hier einschneidende Schutz -

bcstimmungen erlassen werden würden , zumal hier auch keine

Bedenken , daß das Gastfvirtsgewcrbe im Niedergang be¬

griffen ist , in Frage kommen konnten . Denn durch Berusszählung
sowie durch die Statistik über den Eisenbahnverkehr und den Bier -

verbrauch ist festgestellt , daß kaum ein zweites Gewerbe

einen solchen Aufschwung zu verzeichnen hat , wie das Gast -
und Schankivirtschaftsgewerbe . Während in den Jahren von

1882 bis 1893 die Bevölkerung um 14 . 3 Proz . zunahm , stieg
die Zahl der mit Gehilsen betriebenen Hauptbetriebe von

81613 auf 176 207 . also um 115 Proz . , und�die Zahl der

durchschnittlich beschäftigten Personen von 226 015 auf 521728 ,

also um 132,26 Proz . Der Bierverbrauch stieg in dem -

selben Zeitraum von 38 397 000 Hektoliter auf 60 595 000

Hektoliter , und auf der Eisenbahn stieg der Personenverkehr
von 7 063 881 000 auf 13 917 284 000 Pcrsonenkilometer . Das

nicht zur Familie des Wirts gehörende Personal besteht aus

273 940 männlichen und 387 374 weiblichen Personen .
Darunter 10 428 männliche und 10 943 weibliche Personen int

Alter von unter 16 Jahren .
Alle ermittelten Mißstände will die Kommission mit

folgenden Vorschlägen bekämpfen :

1. In den Gast - und Schnnkwirtschaften ist den Hilfspersonen inner -

halb je 24 Stunden eine ununterbrochene Ruhezeit von mindestens
8 Stunden und außerdem in jeder Woche in der Zeit zwischen
12 Uhr mittags und 9 Uhr abends eine solche von mindestens
6 Stunden zu gewähren .

In Gegenden von mehr als 10 990 Einwohnern ist den Hilfs -
Personen alle drei Wochen , statt der auf die betreffende Woche ent -

fallenden sechsstündigen Ruhezeit , ein ganzer Tag frei zu geben .
In jedem Gast - und Schankivirtsbetneb ist ein Verzeichnis zu

führen , in welches spätestens nach Ablauf jeder Woche einzutragen
ist , an welchem Tage bezw . Nachmittag einerl jeden Hilfsperson
die für die Woche vorgeschriebene Ruhezeit gewährt wurde . Das

Verzeichnis ist auf Verlangen der Ortspolizeibehörde vorzulegen .
2. An höchstens 69 Tagen im Jahre darf eine Ueberschreitung

der durch die achtstündige Ruhezeit bedingten täglichen Arbeitszeit
stattfinden ; jedoch muß nach beendigter Thätigkcit eine mindestens
achtstündige ununterbrochene Ruhezeit gewährt werden .

In jedem Gast - und SchankwittschaftSbetrieb ist ein Verzeichnis

zu führen , in welches jede solche Ueberschreitung der Arbeitszeit
spätestens am ersten Tage , nachdem sie stattgefunden hat , einzutragen
ist . DaS Verzeichnis ist auf Verlangen der OrtSpolizeibehörde vor -

zulegen .
3. Jugendliche Personen unter 16 Jahren dürfen in

der Zeit von 19 Uhr abends bis 6 Uhr morgens nicht beschäftigt ,
und weibliche Personen unter 18 Jahren , welche nicht zu den

Familienangehörigen deS Wirts gehören , auch außer dieser Zeit nicht
zur ständigen Bedienung der Gäste verwendet werden .

4. Als Hilfspersonen im Sinn dieser Bestimmungen gelten
solche Personen , welche als Kellner , Oberkellner , Kellnerlehrlinge ,
als Köche , Kochlehrlinge , Köchinnen oder Mamsells beschäftigt
werde » ; Köchinnen und ' Mamsells jedoch nur dann , wenn sie
nach der Größe und Einrichtung des Betriebs als g e w e r b l i ch o

Gehilfen anzusehen sind .
Zugleich spricht die Koinmission den Wunsch aus , cS möge ge -

legeiilliih einer Revision der Geiverbe - Ordnung darauf Bedacht ge -
nommen werden ,

daß zum mindesten an jedem Sonntage dem Personal für die

Zeit von wenigstens zivei Stunden Gelegenheit zum Besuch
des Gottesdienstes des betreffenden Bekenntnisses zu geben sei .

Wenn die Kommission hätte bankrott machen
wollen , dann hätte sie es gar nicht anders machen können ,
wie sie es gemacht hat . Die Sonntagsruhe wird nicht als

sociale , sondern lediglich als kirchliche Einrichtung be -

handelt , und nur Kellner und Köche haben einen Anspruch
darauf .



Für diese bevorzugten Leute will die Kommission auch
eine Nachtruhe . �Ist aber ein Unglücksmensch nicht Kellnerin ,
Mamsell oder Köchin, dann braucht sie . keine Nachtruhe und
keine Sonntagsruhe oder Ersatz für dieselbe . Nun ist die
Arbeitszeit der Küchenmädchcn in der Regel schon länger
als die der Köchinnen , weil das Küchenmädchen Bor -
bereitungen treffen muß , z. B. Feueranmachen , Kartoffel -
schälen usw . , bevor die Köchin kommt , und wenn die Köchin
fort ist und ihre achtstündige Ruhe genießen kann , dann muß
das Küchenmädchen noch Töpfe und Heerd reinigen , die Küche
scheuern usw . Da die Mehrheit der in Gast - und Schank -
wirtschaften beschäftigten Personen nicht zu denen gehört , aus
welche dieser sogenannte Schutz Anwendung finden soll , so
wird für diese eine Verschlinimerung eintreten . Der Wirt
braucht einem Küchen - oder Stubenmädchen , Hausburschen usw .
keine Nachtruhe zu bewilligen , da die Kommission für Arbeiter -
stafistik beschlossen hat , daß für dieses Personal Nacht - und
Sonntagsruhe nicht nötig ist .

Als die Kommission für Arbeiterstatistik im Jahre 1892
ins Leben gerufen wurde , hegten die Arbeiter vielfach große
Hoffnungen : sie glaubten , daß nun die schönen Worte in den
§ 8 120 » bis ILOe der Gewerbe - Ordnung praktische Bedeutung
erlangen werden . Damals drängten die Arbeiter darauf , daß
ihr Gewerbe untersucht werden solle . Diese neueste Leistung
wird die schönen Illusionen endgültig ver -
Nichten und die Arbeiten der Ltommission werden wphl nur
noch den Wert haben , als Material für Schweinburg
und Konsorten zur Agitafion gegen die Arbeiterschutzgesetze
zu dienen .

Denn wenn weibliche und jugendliche Personen in Hotel -
kttchen länger als 16 Stunden täglich mit Bearbeitung von
Nahrungsmitteln beschäftigt werden können , dann ist nicht
einzusehen , weshalb bei derselben Arbeit dieselben Personen
in Konservenfabriken nur 10 resp . 11 Stunden und nur sechs
Tage in der Woche arbeiten sollen . Die Verpackung , in welcher
die Ware in den Handel geht , ob auf Tellern oder in
Blechbüchsen , ist für die Arbeiterinnen doch gleichgültig . Größere
Triumphe als in diesen Beschlüffen liegen , haben die
Herren Bueck , Beumer , Schweinburg und Konsorten noch nicht
gefeiert . Unser Genosse Fischer hatte recht , als er vor etwa
fünf Jahren im Reichstag sagte : Das sociale König -
tuni hat kapituliert vor dem Kapitalis -
m u s . Damals bestritt Freiherr von Berlepsch die Richtigkeit
dieses Satzes . Wir zweifeln , daß er heut noch seinen Wider -
spruch aufrecht erhält . _

Die Marinebegcisternng .
Fürst Hohenlohe meinte in seiner letzten Vorlesung im

Reichstage , die Flottenbegeisterung sei aus der Mitte des
V o l k s gckomnicn . Dajj diese Meinung völlig falsch ist , de -
stätigt , wenn es einer Bestätigung überhaupt noch bedarf , die
„ R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e Zeitung " , das Organ der stets
flottcncifrigften Kohlcnbaronie von Westfalen . Sie sagt :

„ Schon bald nach Abschluß der ersten Flottenvorlage war be -
sonders von alldeutscher Seite eine weitere Verstärkung
der Flotte gefordert ; natürlich ernteten diese Stimmen zunächst
nur Angriffe und Schmähungen , nicht nur in frei -
sinnigen und ultramontanen , sondern vor allem in jenen
nationalliberalen Kreisen und Blättern , welche selbst
innerlich haltlos immer erst auf den banulöseude » Wink von
oben warten . Die „ Rhcin . - Wcstf . Ztg . " hat damals mehrfach
Veranlassung gehabt , sich mit diesen ' Elcnienten zu schlagen .
»v eiche 6 Monate später schon die begeistertsten
Schiv ärmer für die Flotte und Stützen des ' Flottcnvereins
waren . "

Die „ Nhein . - Wcstf . Ztg . " irrt nur in der Frist , die sie dem
Werden der Flottenbegeisterung setzt . Nicht sechs Monate waren
dazu nötig , nicht einmal sechs Wochen oder nur sechs Tage . So -
gleich , als der „ bannlösende Winl " von Hamburg auS erfolgt war ,
setzte die Begeisterung aller derer , die bei der Sache zu gewiimen
dachten , ein . „ Das Volk " freilich nahm an dem Speltakel , der
nun ausbrach , keinen Anteil .

Auch das Negierungsorgan , die „ Berliner Correspon d. ",
bestätigt den wahren Ursprung der angeblichen Marinebegeisterung
in dem Satze :

„ Mit scharfem Auge erkannte der ober st e Führer des
Volts den schwachen Punkt der deutschen Position , warnend er -
ging sein Appell an das deutsche Volk , das anfangs verwundert
und zurückhaltend , dann mit vollem Verständnis und mit voller
Begcistenmg dem kaiserlichen Führer zujubelte . "

Schwungvoller noch feiert Herr Schweinburg den Quell der
Marinebegeisterung :

„ Wenn jetzt daS Reich eine seinem Heere ebenbürtige Flotte
besitzt und nach der inneren Einheit die ihm gebührende Stellung
unter den Weltmächten sich zu sichern vermag , so ist das daher
ebenso das persönliche Verdienst Kaiser WilhelmSlI .
Den weiten Blick , mit dem der regierende Kaiser die Weltmacht -
stellung Deutschlands und eine starke Flotte als das zur Erreichung
dieses Ziels notwendige Mittel sich zur Aufgabe gestellt hat . und
der alle Hindernisse überwindenden Kraft und
Energie , mit welcher diese Aufgabe durchgeführt worden ist ,
verdankt das deutsche Volk , daß wie der Traum der deutschen
Einheit sl�anch das Sehnen nach der Weltmachtstellung Deutsch -
lands in Erfüllung geht , und es blickt mit derselben dankbaren
Verehrung wie zu dem ersten Kaiser als dem Begründer der
deutschen Einheit zu seinem jetzigen Kaiser als den kraft -
vollen Führer zur W e l t nr a ch t st e l I n n g empor . "

Höchstens die Alldeutschen — und unter ihnen als führender
Mann Herr Karl Peters — dürfen beanspruchen , daß sie schon
vor dem „ bannlösenden Wink " Verständnis für die „ Weltmacht -
stellung " gehabt haben . Auch die Begeisterung der Panzer -
Plattenlieferanten - Blätter begann schon im Sommer t89g ,
als Herr Tirpitz bei den Eisen - und Köhlenwerken henmircisend den
Hamburger Wink in Aussicht stellte . —

Das Petitionsrecht der Beamten .

Den Beamten des preußischen Staats ist zwar nach der
Verfassung das Petitionsrecht gewährleistet . Wenn sie aber
dann Gebrauch machen und sich mit irgend welchen Wünschen
und Beschwerden an das Abgeordnetenhaus wenden , so fallen
jedesmal die Herren von der Rechten im Bund mit der Regie -
rung über sie her . Nicht nur , daß die Wünsche der Beamten
scharf zurückgewiesen werden , müssen sie sogar heftige Straf -
predigten über sich ergehen lassen . Thatsächlich steht das
PetitionLrccht nur auf dem Papier ; es ist in Wirklichkeit
völlig illusorisch .

Auch am Mittwoch stand eine große Zahl Petitionen von
Unterbeamten der Staatsbahn auf der Tagesordnung des

Abgeordnetenhauses . Die Konservativen verlangten , daß über
alle diese Petitionen , etwa 100 an der Zahl , gemeinsam be -
raten werde . Dieser Versuch der Massenabschlachtung scheiterte
aber an dem Widerspruch des Abg . Dr . Sattler ( natl . ) Es
mußten infolgedessen die Petitionen einzeln beraten werden . Als

eifrigster Scharfmacher trat wieder der Minister v. Thielen
auf , der eine Untergrabung der Ordnung und DisctPliH
gerade bei denjenigen Beamten fürchtete , auf deren unbedingte
Zuverlässigkeit Staat und Gesellschaft den größten Wert legen
mußten . Herr v. Thielen schwebt offenbar in Angst und

. Sorge , daß auch die Staatsbahnen eines schönen Tags , wenn

die Unterbeamten und Arbeiter zum Klassenbewußtsein er -

wachen , infolge eines Streiks zum Stillstand gebracht werden
können . Und was der Minister fürchtet , ohne daß er es aus -

zusprechen wagt , dem gab der Abg . Frhr . v. Erffa (k. )
Ausdruck , indem er auf die Streikbewegung der Straßen -
bahner und auf die Aufforderung des „ Vorwärts " an die

Eisenbahner , sich zu organisieren , hinwies . Wie schlecht muß
die Lage der Beamten sein , wenn selbst ein so ausgesprochener
Vertreter deL Großkapitals , wie der nationailiberale Abg .
von Eynern der Regierung zuruft , daß das Haus dem

Arbeitgeber , also in diesem Falle der Regierung , gegenüber
den Standpunkt der Arbeitnehmer wahren müsse !

Daß die Debatte ohne besonderen Erfolg für die Petenten
auslief , bedarf keiner besonderen Erwähnung . Die Unter -
beamten werden durch derartige Behandlungen ihrer
Petitionen immer mehr zu der Ueberzeugung kommen , daß
sie von der Bourgeoisie nichts für die Hebung ihrer Lage zu
erwarten haben . —

_

Zur WarenhauSstener .
Das preußische Herrenhaus hat am Mittwoch den

Gesetzentwurf betr . die Warenhaussteuer nach längerer Debatte ge -
mäß den Beschlüssen seiner Kommission angenommen , also die

Steuergrenze auf einen Jahresumsatz von 400 000 M. festgesetzt und
die Ausnahmebestimmung für Warenhäuser für Offiziere und Beamte

genehmigt . Nunmehr muß die Vorlage wieder an das Abgeordneten -
Hans zurück . Ob eine Uebereinstimmung in den Beschlüssen beider

Häuser herbeigeführt wird , ist fraglich . Noch fraglicher ist eS, ob
die Negierung dem Gesetz in der Fassung des Herrenhauses zu¬
stimmen wird , selbst wenn das Abgeordnetenhaus diesen Beschlüssen
beitreten sollte . Mit der Steuergrenze von 400 000 M. wird sich Herr
v. Miqnel allerdings noch zufrieden geben , unmöglich aber mit der

Bevorzugung der Warenhäuser für Beamte .

Ebenso dürste die Vorlage betr . die Gewährung von Zwischen -
kredit bei Rente ngutsgründun gen , die bereits im

vorigen Jahre gescheitert ist , auch diesmal wieder scheitern , da das

Herrenhaus nicht dem Beschluß des Abgeordnetenhauses ( Streichung
der Zweckbestimmung ) beigetreten ist .

Die Wareiihansstencr wird am Freitag im Abgeordnetenhanse
beraten werden . Das Herrenhaus berät neben kleineren Vorlagen
den Gesetzentwurf betr . die Maßnahmen gegen die Hochwasser -
gefahren in Schlesien . —

Deutsches Weich .
Die Belohnung .

Der „ Reichs - Anzeiger " teilt nnt :
„ Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht :

den Vice - Admiral Tirpitz , Staatssekretär dcö Reichs - Marine »
Amts , Staatsminister und Mitglied des Staatsministeriums , i » den
erblichen Zldclstand z » erheben .

Ferner haben Seine Majestät Allergnädigst geruht :
den nachbcnannten Offizieren zc. Auszeichnungen zu verleihen ,

und zwar :
den Roten Adler - Orden zweiter Klasse

mit Eichenlaub :
dem Konter - Admiral Diederichsen , Direktor deS Technischen

Departements im ReichS - Marineamt ;
den Roten Adler - Orden dritter Klaffe mit der

Schleife und der Königlichen Krone :
den Fregatten - Kapitäns v. Heeringen und Capelle ,

letzterer beauftragt mit Wahrnehmunss der Geschäfte dcS Vorstandes
der Etatsabteilnng im ReichS - Marine ' amt ;

den Rote » Adler - Orden dritter Klasse
mit der Schleife :

dem Kordctten - Knpitän a. D. von H o l l e b e n ;
die Königliche Krone zum Roten Adler - Orden

vierter Klasse :
dem Korvctten - Kapilän a. D. Graf von Bernstorff ;

den Roten Adler - Orden vierter Klasse
mit der Königlichen Krone :

dem Kapitänlientenant G ä d e k e , Referent beim Torpedo - Ver -
suchskommando . bisher kommandiert zur Dienstleislnug im Reichs -
Marineamt , und

den KapitänlientenantS Marks und H o I l w e g vom Reichs -
Marineamt ;

den Roten Adler - Orden vierter Klasse :
dem Kapitänlientenant a. D. Bcthge und
deni Wirklichen Admiralitätsrat im ReichS - Marineamt Rüder ;

den Königlichen K r o n e n - O r d e n e r st e r Klasse :
dem Vize - Ädmiral z. D. Paschen ;

den Stern zu in Königlichen Kronen - Orden

z Iv e i t e r Klasse :
dem Konter - Admiral Sack , Vorstand der Waffcnabteilung im

ReichS - Marineamt ;
den Königlichen Kronen - Orden zlveiter Klasse :

dem Kapitän zur See a. D. Foß und
dem Geheimen Adiniralitätsrat und vortragenden Rat im Reichs -

Marincamt Koch ;
den Königlichen Kronen - Orden dritter Klasse :

dem Korvetten - Kapitän Dähnhardt , Koininandanten
S. M. Kbt . „ Luchs " , bisher kommandiert zur Dienstleistung im

ReichS - Marineamt , und
den : Geheimen expedierenden Sekretär und Kalkulator , Rechnungs -

rat im Rcichs - Marincamt May .
» »

Natürlich wird den Kreisen der höheren Burcankratie und Bonr -

geoisie auch materieller Lohn der Flotlenfrcudigkcit nicht

mangeln . Zahlreiche neue Offiziersstellcn werden geschaffen und die

Geschäfte der Flottenlieferanten stehen i » strotzender Blüte .
Aver mit Bedauern sehen ivir , daß den auserlesensten Förderern

der Weltmachtpolitik bisher nicht der gebührende Loh » zu teil geworden
ist . Es betrübt uns , noch nichts davon im „Zicichs - Anzeiger " zu
lesen , daß Herr Müller aus Fulda in den erblichen Adelsstand
erhoben wurde . Die Verdienste des TentnlMSführerS um die Flotte
sind ohne Zweifel iveit größere als die des Admirals Tirpitz .
Auch hoffen wir nicht , daßHerr Gröber den Adlerorden mit Eichenlaub
entbehren soll , weil er diirchRettung eines unsittlichen Pfäffleins vor dem

Zuchthaus ein Unwürdiger geworden jei . Wir erwarten zuversichtlich , daß
die freiwilligen Neichstags - Osfiziere am Flvttenlohn beteiligt und nicht
hinter den pslichlmäßigen floltcncffrigenAdnnralen und Seeoffizieren
zurückgesetzt werden .

•
Aus Hamburg wird telegraphiert :

Der Kaiser hat an die Direktion der „ Hamburg - Amerika - Linie "
auf deren telcgraphische » Glückwunsch zur Annahme der Flotten -
Vorlage folgende Antivort gerichtet :

Ich danke Ihnen für Ihr Telegramm . Ich thnt Mein Bestes
und bin dankbar und hoch erfreut , zum Ziele gelangt zu sein .
Der treuen und unennüdlichen Hilfe aller Meiner Mitarbeiter lasse
Ich dabei in Dankbarleit alle Anerkennung widerfahren . Nun
aber weiter , daß unsre Flotte auch bald wirklich Achtung ge -
bietend auf dem Meere erscheinen kann , als Kraftzuwachs in
Meiner Hand , der Welt den Frieden zu bewahren ! Wilhelm l . H.

Wir zweifeln nicht , daß der Kaiser glaubt , durch die Flotlcn -
Vennehrung den Frieden zu sichern . Wir vermögen aber weder in

vermehrten KriegSschiffsgeschwadern einen Krastzuwachs für das
deutsche Voll , noch im gepanzerten Frieden einen wahrhaften Frieden

zu erkennen .
Der Schlußsatz des kaiserlichen Telegramms läßt vennnten , daß

das Bautempo der neuen Kriegskolosse noch schneller ge -
noinmeu werden soll als bisher im Flottenprogranim vorgesehen ist .

Die Flottenwäsche .
Der Rcdacteur der „ Täglichen Rundschau " , Rippler , wird , wie

Herr Schweinburg jetzt ankündigt , nachdem der „ Vorwärts " schon
vor ein paar Tagen dies Ereignis vorausgesagt hat , in der

nächsten Nummer des Blatts die Erklärung abgeben , daß Herr
Schwcinbnrg kein Börsenagent sei , daß er nicht geprügelt worden ,
daß er überhaupt einen vollkommenen Ehrenmann darstelle . Im
Dezember des vorigen Jahres hatte die „ Tägliche Rundschau " be -

kanntlich daS Gegenteil behauptet und Herr ' Schweinburg deshalb
die Klage angedroht .

Am 28 . April sollte — alles das erzählt Schweinburg jetzt
selbst — die Gerichtsverhandlung stattfinden . Am 23 . April wurden

„ ohne jegliches Zuthnn " von seilen Schiveinbnrgs Vcrhand -
jungen mit Herrn Rippler eingeleitet und zwar vom Präsidenten
des Flottenvereins , der befürchtete , „ daß der Berein bei dem Prozeß
zu Schaden kommen könnte " . Herr Rippler erklärte sich denn anrv
bereit , daß er „sofort nach der dritten Lesung der Flotteimovelle "
die Ehrenerklärung für Schweinbnrg abgeben werde . Dainit ver -

zichtete Herr Schweinburg darauf , die schmutzige Wäsche des Flotten -
Vereins vor Gericht waschen zu lassen . W i e schmutzig diese Wäsche
gewesen sein muß , das hat Fürst zu Wied in einer

geradezu sensationelle » Rede verraten , die er ain 7. Juni in einer

Vorstandssitzung des deutschen Flottenvereins gehalten hat . Er

sagte über den ' Prozeß Schweinburg :
„ Im Laufe der letzten Monate wurde uns in der Centrale

aber klar , daß diese drohenden Prozeffe sich alS politischer

Mehltau ans eine Menge vaterländischer Institutionen und

patriotischer Unternehmungen legen würden und nicht

zum wenigste » auf unfern Flottenverei » , und beschlossen

daher , alles zu thun , um diese Prozesse aus der Welt zu
schaffen . Es ist nun unsrem Kanzler Herr » v. Bcaulieu durch ein -

gehende Verhandlungen mit den drei beteiligten Herren , den

Herren Schweinburg , Rippler und Stroschein , gelungen , die

Streitaxt zwischen ihnen zu begraben . Herr

Schweinburg hat sich bei diesen Verhandlniigen als ein Ehren -

mann und Patriot , für den ich ihn immer gehalten habe ,

bewährt . "

Fürst Wied rühmte dann das „ gewaltige Maß von Selbst -
Überwindung " , das es Schweinbnrg gekostet haben müsse , um ans

„patriotischen Rücksichten " auf den Prozeß zu verzichten , und er

schloß :
„ Bei der Durchführung dieser Prozesse hätten der Deutsche

Flottenverei » sowie der Flottcngedanke im deutschen Volke
den gröstten Schaden genommen ; deswegen gezienit es sich, sowohl
dem Herrn Schweinbnrg , alS auch den beiden andern beteiligten
Herren , die so freudig in den vom Deutschen Flottenverein herbei -
geführten Frieden willigten und durch ihr Entgegenkommen die

Verhandlungen außerordentlicki erleichtert haben , hiermit den Dank
des Deutschen Flottenvereins für ihre aus patriotischen Rücksichten
geübte Selbstüberwindung auszusprechen . "

Dunkel - drohend und schweigsam - vielsagcnd fügt Herr Schwein -
bürg dann noch hinzu :

„ Die Wissenden , Ivelchen die wahren Gründe soivie die

wirklichen Urheber und Leiter der unerhörten Angriffe {jegen
mich bekannt find , werden es verstehen , ivcshalb ich mir zur Zeit
Stillschweigen auferlegt und weshalb ick, von vornherein darauf
verzichtet habe , daß von irgend einer Seite mir — Bedauern
ausgesprochen wird . "

Nach diesen Andeutungen müssen wir nun überzeugt sein , daß der

einzige Ehrenmann und einzige uneigennützige Patriot unter den

Machern der Flottenbegeisterung Herr Schwcinburg gewesen ist , in
deren stürmisch bewegte Kloake er das ebenso keusch wie penetrant
duftende Rosenöl seiner - - Wissenschaft glättend geträufelt hat .
Welche Seelcngröße steckt doch in solch einem Universal - Offiziösen ,
selbst wenn er aus Mähren oder Galizien stammt l —

MajcstätSbcleidigung und Ehrverlust .

Im April d. I . hatte das Landgericht Dresden einen Arbeitet

wegen Majestätsbeleidigung zu einem Jahre Gefängnis nnd fünf

Jahren Ehrverlust verurteilt . Wir haben damals diesen Fall
eines RechtsirrttimS besprochen , den man für unglaublich halten

mußte , wenn nicht schon früher unser Genosse Pens von Magde -

bnrger Richtern widerrechtlich ans Anlaß einer angeblichen Majestäts -

beleidigimg zu Ehrverlust verurteilt worden wäre .

Ueber den Ausgang des Dresdner Falls berichtet eine Reichs -

gerichtskorrespondenz :
Das Landgericht Dresden hat am 26. April den Hand -

arbeiter Matthes L i ß n e r wegen ivtajestätSbeleidigung zu einem

Jahre Gefängnis und fünf Jahren Ehrverl »st verurteilt .

Der Angeklagte hatte am 8. Oktober v. I . im angetrunkenen Zu -

stände in einem Schanklokale sich damit gebrüstet , daß er dreimal

wegen Majestätsbeleidigung bestraft sei und dann eineAeußerung über

den Kaiser gcthan , in welcher von der großen Kinderzahl desselben die

Rede ist . — Der Angeklagte selbst hatte das Urteil nicht angefochten ,

sondern nur der Staatsanwalt z » Gunsten des Angeklagten .
Gemäß dem Revisi on Sontra ge hob daS RetchSgericht
daS Urteil bezüglich der Nebenstrafe auf und brachte den Verlust
der bürgerliche » Ehrenrechte tn Wegfall .

DaS Reichsgericht hat nun zwar den unglaublichen Rechtsirrtum

aufgehoben , nachdem sogar die Staatsanwaltschaft das Bedürfnis

empfimden hatte , zu Gunsten deS Verurteilten einzuschreiten .
Welches Vertrauen aber soll man zu solchen Richtern haben , die

nicht die einfachsten Thatsachen deS Strafgesetzbuchs beherrschen , die

nicht wissen , daß der MajestätSbelcidigungsprozeß die Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte nicht zuläßt . Wie soll man sicher sein ,

daß das Gericht die Höhe der Strafe — ein Jahr Gefängnis —

halbwcgS abzuschätzen verstanden habe , wenn es in seinem Urteil

von einem thatsächlichen krassen Irrtum über den Inhalt des Z 05

ausging I —
_

Ter historische Augenblick . In der letzten Sitzung des

Reichstags fühlte der Reichskanzler am Schluß das Bedürfnis ,
den erhabenen Moment der Bewilligung der Flottenvorlage ei »

ivenig bengalisch zu beleuchten . So las er denn jene seltsame Rede
dem verblüfften Hanse vor . W i e er das that , schildert die flotten -
fanatische „ Tägl . Rundschau " wie folgt :

. . . Plötzlich erhob sich zu allgemeinem Staunen der Reichs -
kanzler , um Bebels Bemerkung zu bekämpfen , daß die Flotten -
begeisterung künstlich geniacht sei . Er wies init brechender Stimme
und unter unaufhörlichen ! Spähen nach deni rettenden Zettel
darauf hin , daß schon vor ftinfzig oder sechzig Jahren , als er selbst
noch jung war , die Deutschen für den Flottenbau schwärmten .
Immer tiefer versenkte sich der alte Herr in Reminisceiizen und
Träume , sclbstvergeffene Träume huschten über sein liebe «

Greisengestcht . Zum Schluß hatten seine Zettel sich derart
verwirrt , daß er ganz ins Stocken geriet und nach einer längere »
Pause sich mit leisem Kopfnicken empfahl .

Auch vom Komischen bis zum „ Erhabenen " ist , wie man sieht ,
nur ein Schritt . Und der große , historische Augenbjick wird hoffein -
lich dadurch nicht geringer , daß das rednerische Rotfeuer feucht war
und ir . ehr qualmte als leuchtete . —

Zwei konservative Abgeordnete haben am Dienstag gegen
das Flottcngesetz in dritter Lesung gestimmt . Es sind dies
der wegen seiner Kanalabstimmung ge maßregelte Landrat
v. Bonin - Bahrenbusch , Vertreter für Neu - Stettin , sowie der

Hospitant der konservativen Partei , der mecklenburgische Gutsbesitzer
v. Treuenfels , Vertreter für Güstrow - Ribnitz .

Der Grostherzog von Oldenburg ist , 73 Jahre alt , gestorben .
Er hieß Stilolans Friedrich Peter , ivährend sein Nachfolger den
Namen August trägt und 43 Jahre alt ist . —



Für Reichstagö - Tiiitcn interessiert sich sehr daS Dündlerblatt .
Es schreibt : . Wer die NcichstagZarbcit zu überschauen und zu durch -
schauen vermag , der wird zu der Ueberzcugung kommen müssen , daß
es so nicht lv e i t e r g e h c n tonne . Viele Neichsboten , die vor
zwei Jahren mit frischen Öffnungen und Kräften in den Reichstag
eintraten , beginnen jetzt schon die Lust zu verlieren , ES werden
sich , wenn die Sache so fort geht , immer iveniger Männer finde », die
bereit sind , das großeOpfer einerReichstags - Kandidatur
zu bringen . Die Sessionsdauer mutz unbedingt der -
kürzt iv e r d e n. Es ist zu viel verlangt , wenn » » an den Ab -
geordneten zumutet , vom Noveinber bis in den Juni hinein ohne
Tagegelder mit wenigen Pausen in Berlin bei der gesetz -
gebcrischen Arbeit zu sein . Die Einführung von Tage -
g e I d e r >» oder Zu » >v e s e n h e i t s g e l d e r n wird s i ch nicht
u » ' . gehen I a s s e n. Es wäre dringend zu wünschen , daß die
verbündeten Regierungen den Widerstand gegen diese Cinführnng
aufgeben möchten , der ja sachlich und innerlich jetzt nicht mehr be -

. rcchiigt ist . " —

iDcr Kongreß der christlichen Gewerkschaften , der Pfingsten
in Frankfurt a. M. getagt hat , findet in der Centrumsprcsse wenig
Beachtung . Zwar haben die größeren ultramantanen Blätter einen
Bericht darüber gebracht , aber »nil ihrem Urteil halten sie in auf -
fälliger Weise zurück . Die „ Kölnische V o l k s z e i t u n g"
widmet dein Kongreß in ihrer Sonntagsausgabe einen Artikel ,
der eine Aeußerung der „ Frankfurter Zeitung " anführt als Be -
iveis . daß die christliche Gewerkschaftsbewegung heute schon ettvas
be . ile und für die Zukunft gute Aussichten Hohe, der weiter die
Frage der paritätischen Gewerkschaften für eine Doktorfrage erklärt
und sich für eine bessere socialpokitische Schulung der christlichen
Arbeiter ausspricht . Das ist alles !

Stecht deutlich spricht sich dagegen die „ Rheinische Volks -
st im nie " aus . Das ceutrinnsagryrische Organ gesteht , daß es

„nicht vermag , den Beschlüssen des Kongresses bezüglich der Lohn -
bewcgnng und natürlich immer noch kürzerer
Arbeitszeit besondere Sympathie entgegenzubringen . That -
sächlich ist der Arbeiterstand jetzt besser gestellt als der mittlere
inid kleinere Bauer , und es wäre die höchste Zeit , einmal für die
Rettung der letzteren ans ihrer elenden Lage mit Entschiedenheit
und mit Hilfe großer Mittel einzutreten . Die einseitige
Begehrlichkeit der Jndustrie - Arbeiter bedarf
wirklich keiner künstlichen Förderung mehr . "

Diese Meinung dürfte ivohl die in den Kreisen des Centrnms
allgemein geltende sein . Denn die Thatsachcn beweisen es , daß
dem christlichen Unternehmer die Organisationshestrehungen der Ar -
beitcr ebenso vcrhatzt sind , wie dem anders gesinnten , und Forde -
rungen , die den Profit schmälern , stoßen beim ultramontane » Fabri¬
kanten und Zünftler auf ganz genau denselben Widerstand wie

�anderswo auch . Die christlichen Gewerkschaften waren . svon ihren
ultramontanen Gründern erdacht und bestimmt alsGcgcnorganisationen
zu den bestehenden Gewerkschaften , als Kampfmittel gegen die Social -
demokratie , als Sammelpunkte der guten , braven , bescheidenen Ar -
beiter , die dem Unternehmertum um jeden Preis zu Diensten sind .
Dem Centrum sollten sie folgsame Wähler , der Kirche eine gläubige
Herde und dem Unternehmer willige Arbeitshände erhalten und er -
ziehen .

Aber die Entwicklung , die die christliche Gcwcrkschaftsbcwcgnng
in der letzten Zeit genommen hat und die in Frankfurt z » so dcutlschein
Ausdruck gekommen ist , entfernt sich weit ab von dem Ziel , das
dieser Organisation von ihren Gründern und Gönnern gesteckt war .
Die nächste Folge wird sein eine noch schärfere Bekämpfung der
christlichen Gcwerlschasten durch das Unternehmertum , als sie in der
letzten Zeit schon üblich war . Im übrigen zeigt die Schweigsamkeit
der Centrumspresse bezüglich des Frankftirter Kongresses , wie wenig
wohl den bisherigen Forderern der christlichen Organisationen bei
dieser Wendung der Dinge ist . Es geht nicht an , daß sie ihr
eigenes Werk zetzt schon verleugnen oder verfluchen , aber ohne
Zweifel werden die edlen Herrn vom Eentrum und der Kirche ihre
Stellung zu den christlichen Gewerkschaften revidieren miissen .

Das erste Anzeichen dazu ist zu sehen in dem Rücktritt deS
Pfarrers Drießen vom Vorsitz des Kölner Vereins „ Arbeiter -
schütz " . Dieser Führer der unversöhlMchcn Richtung hat sich schon
am Freitag von der christlichen Geivcrljchaftsbeiveanng verabschiedet ;
er erklärte , daß er sich nicht Bestrebungen widmen
könne , denen die Verteidigung der christlichen Welt -
a n s ch a u u n g n e b e n s ä ch l i ch und überflüssig sei .

Weitere Klärung über die Stellung des Klerus zu dieser Frage
wird die demnächstige Bischofskonfcrenz in Fulda bringen . Ans dem
jüngst abgehaltenen Dclcgicrtentag des Verbands der katholischen
Arbeitervereine Nord - und Ostdeutschlands erklärte bei einem
Antrag , daß der Vcrbandstag Stellung nehmen solle zur
Gewerkschaftsbewegung , der Generalsekretär Dr . Hille , daß cS
sich empfehle , diese Frage bis zum nächsten Delegicrlcntag zurück «
zusetzen , da die diesjährige Bischofskonferenz sich ' mit dieser Frage
eingehend beschäftigen werde ; speciell interessiere sich für die
Gcivcrkschaftsbewegung der Fürstbischof von Breslau , der sich mit
Herren , die in dieser Frage sehr eingeweiht seien , in Verbindung
gesetzt habe , um über diese » Gegenstand in Fulda zu referieren .

Man darf auf die Stellungnahme der Bischofskonfcrenz , die in
socialpolitischen Fragen Autorität beansprucht , gespannt sein . —

Unternchmerpoeste .
( Beim Champagner zu singen . )

In Recklinghausen fand unlängst eine bergmännische Feier statt
aus Anlaß des EinschlagenS des Schachts fünf der Zeche Schlägel
und Eisen in daS Steinkohlengebirge im Deutschen Hof zu Reckling -
hausen .

Bei dieser Gelegenheit wurden von den Aktionären , Anfsichtsräten
und Beamten — Bergmannslieder gesungen , in denen sich die Nicht -
Arbeiter in ihrer Weise in die Seelen der Arbeiter hineinzuversetzen
bemüht waren .

Zunächst lvnrde , wie wir einem bürgerlichen Blatt der Gegend
eiicknchmen , das Kapital gefeiert :

Stoßt an , die Finanz , sie soll leben — Hurra hoch I
Ssoßt an , die Finanz , sie soll leben — hurra hoch I
Dk die Aktien , die neuen so herrlich lanziert ,
Daß das Minus des Jüngsten ward glücklich pariert .

Der Finanz ein Glückauf I
Der Finanz ei » Glückauf !

Weiter wurde an die Börsen der Aktionäre appelliert :
„ Kaum hat man Gang und Flötz erreicht
Und ist nun voll Entzückung ,
Da findet sich nur allzu leicht
Der Sprung und die Berdrücknng :
Dann heißt ' s : Heraus mit Deinen : Schatz ,
Du säumiger Gewerke !
Es hat noch manch Milliönchcn Platz
In solchem schönen Werke . "

Dann aber wurde besonders der Bergleute gedacht :

Der Grubensohn braucht wenig
Zu seiner Seligkeit ,
Behält für sich den Pfennig ,
Den Thalcr schickt er weit .

Den Schlägel und das Eisen ,
Den Kittel und ein Weib ,
Und etwas Brot zum Beißen
Braucht er für seinen Leib .

Ein Liebchen noch daneben .
Sein Glück zu übcrsehn ,
Das will er für sein Leben .

Mehr nicht zum Wohlcrgehn .

Drum ist der Bergmann König
Bon dieser reichen Welt ,
Denn er bedarf nur wenig
Von ihrem vielen Geld .

Das leichtsinnige Geständnis , daS im Festrausch von den wein -

trunkenen Lippen flog , daß der Bergmann von dem Ertrag

seiner Arbeit nur den Pfennig erhält , während der Thalcr zu den

Unternehmern wandert , wird den Herrn im nüchternen Zustand

vielleicht bedenklich erscheinen . Immerhin wissen wir nun , wie idhllisch

sich die Aktionäre die Arbeit der mit Gefahren für Leben und Gesund -

heit im Dienste des Kapitals frohndenden Arbeiter vorstellen . Ein

Kittel , ein Weib , ettvas Brot zum Beißen und ein Liebchen noch
daneben der Aktionär flicht in den Hunger der Ausgebeuteten
zum Hohn noch seine eigene Liebchcn - Liederlichkeit hinein .

Auch sonst haben die Herren versucht , ihre eigne frivole Lüstern -
heit den Bergleuten anzudichten :

Und kehr ' ich heim zum Liebchen mein ,
:,: Dann erschallet deS Bergmanns Gruß —

bei der Nacht :
Glück auf I Glück auf ! :. :

Die Bergleute sein kreuzbrave Leut ' ;
: , : Denn sie trogen das Leder vor dem A . . . —

bei der Nacht v
:, : Und saufen Schnaps . :,:

Das ist in der That ein grelle ? Sittenbild , das aber nicht die

Anschauungen der Bergleute , sondern die der schwelgenden Kapi -

talistcn spiegelt ! Man denke sich diese Herren vom Kapital , die bei

reichliche » Speisen und guten Weinen von den Herrlich -
leiten des Bergmannslebens lallen , daS , in Bettelarmut
und betrogen um den erarbeiteten Thaler , doch kreuzfidel
bei Schnaps und Liebchen vertollt wird . Welcher Abgrund
bornierter Schamlosigkeit in diesen Unternehmer - Festliedcrn , die mit
dem Elend der Ausgebeuteten ihr gemeines Spiel treiben ! Nicht

genug , daß die Arbeiter in Not zu Grunde gehen , um ihren Aus -
beutcrn derlei Feste zu ermöglichen , sie müssen sich auch noch beim

Champagner von der Gesellschaft zotig verhöhnen lassen .

Ein neuer Fall Briisewitz ?
Neber einen fast unglanbllchcn Vorfall meldet man uns aus

Stettin :
Mehrere Offiziere vom Trainbataillon Nr . 2 in Altdamm hatten

an : Sonntagabend eine Fahrt nach dem Bahnhos Finkcnwalde bei
Stettin gemacht . Schon während der Fahrt hatten sie sich allerlei
anzügliche Redensarten zu Frauen und Mädchen , die von den AnS -
flügcn in der Bnchhaidc nach Stettin zurückkehren wollten , erlaubt .
Auch am Steucrhause zu Finkcnwalde stocherten sie mit dem ent -
bläßten Degen in der ihnen entgegengehaltenen Geldschaufel herum und
beschimpften die Stcnererhc ' bcrin , Am Bahnhof standen zwei
Schlächtermeister ans Finkenwalde , die einen Freund zur Bahn
bringen wollten , und hier verlangte der eine Offizier von dem
Schlächtcnncister Dallman » , daß ihm dieser ans dem Wege gehen
sollte , obwohl Tallmann , mit dem Rücken an die Mauer des Bahn -
hofSgebändcS gelehnt , sich mit seinen Freunden unterhielt und
nicht den Weg versperrte . Ter Lieutenant bestand nun wieder -
holt darauf , daß der Schlächtermeister Dallmann fortgehe und
als dieser in richtiger Weise ihm antwortete : „ Ich stehe Ihnen doch
gar nicht in : Wege und habe auch gar keine Veranlassung , hier fort -
zugehen, " rief der Lieutenant aufgebracht : „ Sehen Sic nicht , wen
Sie vor sich haben ?" — Schon vorher hatte er innner die Hand
an : Degengefäß . Nun aber wollte er blank ziehen , wurde jedoch
daran durch die Begleiter und Freunde Dallnianus verhindert .
Einer der andren Offiziere suchte ihn auch zu beruhigen , aber trotz¬
dem zog er - blank , um dem Schlächtenncister mit dem Säbel

zu Leibe zu gehen . Hierauf faßte nun einer der Freunde Dallnmnns

zu und hmdcrte den Lieutenant , von der Waste Gebrauch zu n lache : : .
Auch der noch an seiner Seite befindliche zweite Offizier versuckte
seinen Kameraden zu beruhigen . Aber iinnier wieder drang derselbe
auf den Schlächter Dallmann ein . Ein Gefreiter des Trainbataillons ,
der als Kutscher den Wagen , auf den : die Offiziere von der

Nicdermühle gekommen waren , beteiligte sich nun auch noch
an ! : r Rauferei , in deren Verlans der Schlächtermeister Tallmann
derartig zugerichtet wurde , daß er an : Montagnachmittag gegen 6 Uhr
verstarb . Tic Aufregung unter den Bewohnern Finkenlvaldrs ist
eine derartig große , daß' die höchste Entniftnng von allen über da §
Vorkommiiis bekundet wird , umsvmchr , da der Schlächter Tallmann
als ein durchaus ruhiger und friedlicher Mensch bekannt ist .

Wir hätten den Vorfall für unglaublich gehalten , wenn er nicht
von andrer Seite bestätigt würde . Nach der „ Ostsce - Ztg . " trug sich
der Schlußakt des Dramas so zu , daß die Schlächlcnneister dem

Offizier den Dcge » e u t w a :> d c u und dmu : davon liefen . Zwei
Traiusoldaicn verfolgten ans Befehl die Leute und s ch I u g e n
Dallmann n: i t ihren S e i k e n g c m c h r c n Nieder . Auch
dieses Blatt meldet den Tod DallmannS . Der in Frage flehende
Offizier ist nach einem nus zugehenden Privattelegrainm der Rcfervc -
licnlciiant Döring . —

Ausland .
Schweiz .

Bern , 13. Juni . Die von uns mehrfach bchandclten A u L -

weisuligLdiffercnzen zwischen der Schweiz und Deutschland
kamen heute im Nationalrat zur Sprache . Preußens Forderung , daß
die in Prciißei : weileiidei : Schivcizcr den Ausweis über die Leistung
des schweizerischen Militärdienstes beizubringen hätten , widrigenfalls
sie ausgewiesen würden , wurde von Wullschleger ( Soc, ) . Prof .
Zuercher ( Tcmokr . ) und Curti ( Dcmokr . ) als Versuch eines

Bruchs des deutsch - schiveizerischei : Versa ssungs -
Vertrags scharf verurteilt . Wullschleger tadelte außerdem die zu
große Nachgiebigkeit des Bundesrats . Bmidcspräsideiit Hanser
erklärte , der Bundesrat habe seinci : grundsätzlichen VertragSstnud -
Punkt gewahrt , er ivcrde auch den Gegenstand weiter verfolgen .

Bern , 11. Juni . ( Eig . Ber . ) An vier Tagen hat sich in voriger
Woche der Nationalrat mit der D o p p e l i n i t i a t i v e befaßt ,
aber während er drei Sitzungen der Proportionalwahl des National -
ratS widmete , erledigte er das Begehren bctrcstcnd die Volkswahl
des Bundesrats in einer Sitzung . Die Griindc , mit denen die
Redner der Mehrheit die geforderte Proportionalwahl deS National -
rats bekämpften , waren in der Hauptsache leere Redensarten , die
einen kritischen Politiker kann : zu überzeugen vemiachten und die sich
immer um den miausgesprochelicii , aber leitenden Gedanken drehten :
wir haben die Mehrheit und die Macht , wir haben Angst ,
durch die Einführnng der Proportionalwahl deS National -
rats beide zu verlieren oder doch eiiicn erheblichen Teil
davon einzubüßen und darum wollen wir nicht ! Mit welchen
albernen Phrasen eine so wichtige Sache bckänipst lvnrde , mögen
folgende Sätze aus der Rede des Referenten der Konnnissions -
mehrheit , des Natioualrats Gallati - Glarus , darthun : „ Den
Nationalrats - Wahlen liegen zu ungleiche Verhältnisse zu Grunde .
Sie garantieren ohnehin Vertretung aller Parteien . Dem

ausgesprochenen Partei wesen ist das Schweizer -
voll abhold . Das Proportional « Verfahren zwinge aber

dazu . Durch Koalitionen könnte es sogar dazu führen , die

Mehrheit der Minderheit zu unterwerfen usw . " Inwiefern heute
schon die bestehenden Verhältnisse den Minderheiten Vertretung
garantieren . zeigt der Wahlkreis Zürich , wo im letzten Herbst die
Socialdcinokratcn 9000 , die bürgerlichen Parteien 12 000 Stimmen

erhielten , erstcre aber nur einen , letzlere dagegen fünf Vertreter
im Nationalrat haben . Bei diesem System der brutalsten
Vergewaltigung der Minderheit steht sich die Mehrheit
sehr gut . aber erstcre wird mit Notwendigkeit dazu getrieben , eine

Aenderung dieser Verhältnisse herbeiziifiihrcn , wozu eben das Pro -
portional - Wahlsystcn : das geeignete Mittel ist .

Aehnlich wie Gallati äußerten sich noch mehrere Redner der

Mehrheit , während die Redner der Minderheit , vor allein Curti von
St . Gallen und unser Genosse Wullschleger - Basel , das Proporz -
begehren mit Geschick und mit guten Gründen vertraten ,
Curli sagte treffend : „ Seien wir aufrichtig ; es sind einige Sitze der
Partei , die jetzt die Mehrheit hat , in Gefahr . Aber ist damit auch

der Fortschritt in Gefahr ? Keine Partei ist das Land und der
Staat selbst . Parteien werden alt und autoritär und betrachten
den Staat als Beute . Wer es mit ihnen gut meint , denkt zeitig an
ihre Verjüngung , die durch die Zufuhr ' neuer Ideen geschieht . "
Wullschleger konstatierte , daß die radikale Partei -
mehrheit des Parlaments nicht auch die Mehrheit im
Volke habe . Da von andrer Seite die Berufs - und

Jntcresseuorganisationen in die Debatte hereingezogen wurden ,
trat daraus auch Wullschleger ein , indem er ausführte , daß sie
discipkinieren und den einzelnen wenigstens zu höherem Standpunkt
emporheben . Man kann vom Klassenkampf und von der Klassen -
theorie denken , wie man will , wir haben einen Klassenkampf und
es ist mir die Aufgabe , ihn : humanere Fornicn zu geben . Nicht

Zwang , sondern Freiheit gewährt der Proporz den Wählern und er

gehört darum zu den Forderungen , die immer wiederkehren , bis sie
erfüllt sind .

DaS Begehren wurde schließlich mit 73 gegen 45 Stimmen

( letztere aus den vier Socialisten , den Demokraten , mehreren
Konservativen und Ultramontanen zusammengesetzt ) abgelehnt .

Ueder das Begehren betreffend die Volkswahl des Bundesrats

referierte namens der Kommissionsminderheit wiederum Gallati -
Glarus in der ihm eigenen „geistreichen " Weise , während von der

Minderheit namentlich Hofmann und Schcrrer - St . Gallen sehr gut
redeten .

Auch dieses Begehren wurde mit 79 gegen 33 Stimmen ab - .

gelehnt . Die Doppeliuitiative geht nun an den Ständerat , wo ihr
die radikale Mehrheit das gleiche Schicksal bereiten wird . Dann
aber hat das Volk das Wort und da kann das Schlußergebnis ein

besseres sein .
Im Kanton S t. G a l l e n hatten die Socialisten , Demokraten und

Ultramontaiien die Einführung der Proportionalivahl des Kantonsrats

verlangt , sind aber mit ihrem Begehren gegen eine Mehrheit der
Liberalen von 17 Stimmen unterlegen . Damit ist aber die

Eanipagne nicht beendet . Die Angelegenheit lag bereits im Jahre
1893 dem Volke zum Entscheide vor , das damals 19 000 Ja und
22 500 Nein abgab . Seitdem dürften sich die Aussichten für den

„ Proporz " erheblich gebessert haben und die oben genannten
Minderheitsparteien beabsichtigen daher die Ausstellung eines bezüg - .
lichen Jnitiativbegehreiis , um die Sache neuerdings zur Volks -

abstimmlmg zu bringen und diesmal vielleicht damit durchzudringen .
Im Kanton Basel gelang es den Socialdemolratcn und

Konservativen mit Hilfe einiger Freisinniger gegen die übrigen Partei -
genossen der letzteren daS Gesetz , betreffend die Proportionalivahl des

Kaiitonsrais , durchzusetzen . Das Gesetz war vor einiger Zeit schon
parlamentarisch verabschiedet ; aber es enthielt den von den Frei -
siniiigeii hincingeschinuggelten Stimmzwang , so daß verschiedene
Konservative gegen dessen Zulnssigkeit an das Bundesgericht
rekurrierten und damit auch Erfolg hatten . In der neuen Vorlage
fehlt der Stimmzwang .

Fsrankreich .
Eine stürmische Kammcrsitzung , die eventuell dem Ministerium

Waldcck - Rousscau wieder gefährlich werden könnte , steht für nächsten
Freitag bevor . An : Freitag wird nämlich vom Amiicstic - Ausschuß
die Aiimcsticnmg Deronl�deS und Genossen empfohlen und von

Waldcck - Rousscau bclänipft werden . Meline , Krantz . Poincarö und .

Konsorten sollen bereits alle Vorbcrcitinigen dazu getroffen
haben , im : einen Hauptschlag gegen daS Ministerium zu führen .
Die Nationalisten werden voraussichtlich alles auflneten , um das

Ministerium zu Fall zu bringen , da sie nach Mißlingen dieses An -

griffs ihre Hoffnung auf den Sturz des Ministeriums bis zum
November vertagen müßte : : . Jedenfalls steht wieder eine große
Kainmerschlacht bevor . —

Spanien .
Stcnrrvcrwcigerung . Wenn auch die Straßenkämpfe in

Spanien aufgehört haben , so hat damit noch keineswegs der Wider -

stand der Bevölkerung gegen die Regierung aufgehört . Man ist
vielmehr ernstlich entschlossen , die Steuerverweigening durchzusetzen .
Der Vorstand des NationalverbandS hat beschlossen , sofort den

allgemeine : : Laden - und F a b r i k s ch l u ß eintreten zu
lassen , sobald wegen der Stciierverweigcrnng gegen irgend einen

Geschäftsmann vorgegangen werde . Dem Schluß der Laden und

Fabriken würden weitere Unruhen naturgemäß folgen .

Afrika .
Eine neue Nnglülksbotschaft von der Goldkiiste ist in

London eingetroffen . Ein Telegramm von dort besagt :
„Heute " ivnr ein neues Gerücht von einem Unfall im Uinlanf ,

welcher der Entsatzkolonne nördlich von Prah , Ivo die Aschanti stark
verschanzt gefunden worden , zugestoßen ist . Schwerer Regen
v erh i n de r t den BotmarschderHauptentsatzkolonne ,
iv e l ch e noch südlich von Prah steht . An der Küste herrscht
große Besorgnis . Ein Einfall der A s ch a n t i S i n die
Kolonie iv i r d befürchtet . Bezüglich des Schicksals von
Kumassi hegt man große Besorgnisse . "

Einzelne Londoner Blätter empfehle : : bereits, - in Unterhandlungen
mit den Aschantis einzutreten und dem abgesetzten König Prempeh
die Sliickkchr zu gestatten . Man fürchtet , dag Kinnassi bereits gefallen
sei oder dock angesichts des Mißerfolgs der zum Entsatz bestimmten
Expedition fallen ' werde . —

Asien .
Ter Boxcranfstand befindet sich noch im gleichen Stadium .

Wenn sich fteilich die Nachricht der „ Times " bestätigt ,

daß der Kanzler der japanischen Legation von

Soldaten der Leibgarde der Kaiserin er -

mordet worden ' ist , so dürfte darin eine Verschärfung der Lage
und ein Anreiz für Japan erblickt werden , besonders energisch .

vorzugehen . Den „ Times " wird übrigens auch weiter gemeldet ,

daß der j a p a n i s ch e Gesandte auf Anerkennung der japanischen

Einflußsphäre in den Provinzen Tschekiang , Folien und Tiangsi

dränge . Auch habe die japanische Regierung vier weitere

Kriegsschiffe zur Verstärkung der Flotte nach Tnku beordert .

Aus Petersburg wird gemeldet , daß infolge Ei ' uver -

n e h in e n s der Mächte nach Port Arthur der Befehl ergangen
sei , 6000 Mann der dortigen Garnison bereit zu
halten , um uachTientsin abzugehen , sobald der russische

Gesandte in Peking deren Entsendung verlange oder andre Umstände
es erheischten .

Ferner liegen Meldungen über einen Zusammenstoß mit den

Boxern vor !
Das „ Reutersche Bureau " berichtet , daß bei Lanfang am Montag

2000 Boxer versuchten , eine Patrouille von 16 englischen

Seesoldatcn abzuschneiden , welche zwei Meilen vor dem Zuge ,
der die ausländischen Truppen nach Peking beförderte , niarschierton .

Englische Matrosen , die zur Hilfe eilten , drangen auf die Boxer ein und

eröfsiictcn ein lebhaftes Gewehr » und Maxiin - Geschiitzfcncr auf sie .
40 Boxer wurden getötet und verwundet , die Eng -
länder hatten keine Verluste . Die europäischen Truppen nahmen die

Verfolgung der Boxer auf und bemächtigten sich zweier Dörfer . Die

Bahnlinie ist stark beschädigt . Die Expedition besteht aus 915 Eng -

ländern , 350 Deutschen , 800 Russen , 158 Franzosen , 104 Amerikanern ,
51 Japanern , 40 Italienern und 25 Ocstreichern , im ganzen gegen
2000 Mann ,

Schließlich wird noch der „ Agcnce Havas " aus Peking ge¬
meldet : Die Kaiserin hat mehrere Mitglieder deS Tsung - li - Aamcii
beauftragt , ans den Gesandtschaften zu erklären , daß die ch i n e -

fischen Truppen sich den » Einrücken der fre » nden

Detachcnrents »»» Peking nicht ivider setzen Iv erden .

Die deutschen Landungstruppen in China .
Von deiltschcn Truppen sind ca. 80 Mann in Ticntsin , 350 oder

450 Mann ( genau ist diese Zahl nicht bekannt ) befinden sich unter -

wegs nach Peking , wo 50 Mann bekanntlich bereiG früher ein -



getroffen sind . Die Besatzung nnfrer ostasiatischen Kolonien dürfte
inzwilchen mobilisiert sein . 80V Mann Ablosungskommando für das
Äreuzergeschwader treffen an Bord des Dampfers „ Köln * nächster
Tage in Tsingtan ein und werden , falls es nötig sein sollte , gleich
falls zunächst als Landungsabteilung Verwendung finden .

lieber die Lage auf de » Philippinen sind ans dem Wege
über Spanien Mitteilungen an die Oeffentlichkeit gedrungen , die für
die Amerikaner keineswegs günstig lauten . Die Mitteilungen stammen
von Soldaten und Beamten , die unlängst als letzter Transport
mit dem Dampfer „ Alicante " von den Philippinen nach der Heimat
befördert worden sind. Die Meldungen behaupten , die Filippinos
dächten gar nicht an eine Unterwerfimg , sondern seien entschlossen ,
den Guerillakrieg auf unbestimmte Zeit hinaus fortzusetzen . Die
wichtigsten K ü st e n p lä tz e seien , mit Ausnahme des Nordosten
Luzons , im Besitz der Amerikaner , allein im Innern befänden sich
größere Strecken noch in der unbestrittenen Herrschaft der Tagalen .
Zu einer vollständigen Oeeupierung der Philippinen sei die Zahl der
amerikanischen Truppen viel zu gering . Nach der spanischen Dar -
stellung sind — im Gegensatz zu andren Darstellungen — die
inegfiihrenden Tagalen bemüht , den das Land unsicher machenden
Rauberbanden das Handwerk zu legen und den Krieg in durchaus
loyaler Weise zu führen . —

Aus vrr Fvmiettbenrrgimg .
„ Sötc wahren die Alt - Plätterinnen und Wäscherinnen ihre
Interessen gegenüber den allgemeine » Preiserhöhungen ?

In Kellers großem Saal in der Koppeustraße sprach Frau Ihrer
über dieses Thema vor einer dicht gedrängte » Zuhörerschaft . Jeder
Winkel des weiten Raums war besetzt von meist jungen Arbeiterinnen .
welche mit intensiver Anfmerksanikeit der Rednerin lauschten . Diese
schilderte in kurzen , treffenden Worten die traurige Lage der Alt '
Plätterinnen und Wüscherinnen ( so genannt , weil sie die ge
brauchte Wäsche behandeln , während die Neu - Plätterinnen
und Wäscherinnen für die Wäschefabrikation thätig sind ) .
Ihren anstrengenden Berns betreiben sie in Kellern, ' oft
dumpfen , lichtlosen Hinterhäusern in viel zu engen Räumen .
Hausindustrie untersteht diese Arbeit leider nicht der behördlichen
Regelung , welche trotz mancherlei UnVollkommenheiten doch einen heil
samen Zwang gegen Mißbräuche ausübt . Es wäre dann unmöglich .
daß zum Beispiel in diesen engen , überfüllten Räumen wöchentlich
S2 Stunden gearbeitet werden kann . In Charlottenburg sind Wochen
mit 100 ständiger Arbeitszeit vorgekommen I Wie oft hierbei die
Nacht zum Tage werden muß , geht aus der Stundenzahl mit er -
schreckender Deutlichkeit hervor . Die Nacht von ? Sonnabend au
Sonntag gilt ohnehin schon als rechtmäßige Arbeitszeit .

Wir haben aber längst eingesehen , daß eine Arbeitswoche von
VV Stunden ein Maximum bedeuten soll und erstreben eine Woche
mit 48 Arbeitsstunden . Bedenkt man , ivelche schwere und an -
greifende Arbeit Waschen und Plätten schon an sich ist und rechnet
die unmenschlich lange Ausdehnung derArbeitszeit , so zeigt es sich, daß den
schwachen Frauen ein Maß der Anstrengung zugemutet wird , welches
auch den stärksten Schultern zu schwer iverden ' muß. Kein Wunder ,
daß nach wenigen Jahren die Bernfskrankheiten mit unheimlicher
Schnelle um sich greifen . Bei den Plätterinnen sind eS Kopf - und
Magenleiden , teils durch die furchtbare Hitze , teils durch die nn -
zweckmäßige Nahrung herbeigeführt ; der Wäscherin bringt der
heiße , feuchte Dunst und der rasche Temperaturwechsel Nheumatis
mus und andre Erkältungskrankheiten böser Art .

Jede Bemühung , die Arbeiterinnen zu gemeinsamer Abwehr
anzuspornen , scheiterte bisher nach kurzer Zeit . Die Ursache lag
vielleicht zum Teil in der Anschanung , daß die Arbeit für hier nur
etwas Provisorisches sei , ein Uebergang zur Ehe , welcher sie sich zu -
wende » , sobald sich ein annehmbarer Freier zeigt . Aber wie selten
kann man in Arbeiterkreisen die Mitarbeit der Frau dauernd ent -
Hehren ! Es kommen die Kinder und mit ihnen die größeren Aus -
gaben — die Frau nimmt die alte Arbeit wieder auf . Nur steht
jetzt statt des frischen jungen Mädchens die müde und abgehetzte ,
freilich auch klüger gewordene Frau am Plättbrett .

Auch die Arbeitgeber selbst sind in diesem Gewerbe keineswegs
reiche Leute . Als Inhaber kleiner Geschäfte sind sie um weniges
besser daran als die Arbeiterin . Die allgemeine Verteuerung , be -
sonders das Hinaufschnellen der Kohlenpreise veranlaßt daher
mit Recht die Inhaber der Plättstnben , einen höheren Tarif auszu -
arbeiten . Bisher erhielten die Arbeiterinnen die Hälfte des Tarifs ,
der für das Wäschestück gezahlt wird ; jetzt müssen sie auch von der
Steigerung ihren berechtigten Anteil beanspruiben .

Nicht nur der materielle Vorteil wird auf diese Weise gewahrt .
Jeder Fortschritt in der Lohnbewegung bedeutet zugleich einen
geistigen Gelvinn . Und nicht minder wegen der Pflege des Geistes
als des Körpers mutz , mit gleicher Entschiedenheit wie eine Lohn -
erhöhung , zugleich eine Verkürzung der Arbeitszeit erkämpft
werden . Als dritte unerläßliche Förderung gilt die staat -
liche Aufsicht . Daß diese auch im kleinen Betriebe
wohl durchführbar , zeigt das Beispiel Englands , wo die
elenden Höhlen , ivelche früher als Arbeitsraum galten , ganz ver -
schwunden sind . Einige Kleinmeister der Schneiderei oder Plätterei
treten dort zusammen , und mieten gemeinsam einen Saal , der den
gesetzlichen Anforderungen entspricht was sich hier sicher auch durch -
führe » ließe .

Aber dort so wenig wie anderswo werden die Reformen von
Einzelnen durchgesetzt . Nur die große Masse kann eine dauernde .
gründliche Besserung für die Allgemeinheit erkämpfen . Deshalb er -
geht der dringende Ruf an die Alt - Plätterinnen , sich der Organi -
fatio » anzuschließen , die sie hierher beschieden hat , die für sie kämpft
und deren Macht mit der Zahl der Mitglieder an Umfang zunimmt .
Die Sommerzeit als Höhepunkt der Saison für die Mehrzahl der
Plätterinnen cst dem Vorhaben günstig . Benutzen Sie den Weg , der
sich Ihnen öffnet .

Vergessen Sie auch nie , daß Sie der Klasse angehören , welche
die Werte schafft , die heutige Kultur mit starkem Arm baut
und erhält . Verlangen Sie Ihre » Anteil an dieser Kultur , an der
Mutze , sich derselben zu freuen . Ein frischer Geist ziehe durch Ihre
Reihen und gebe Ihnen das frohe Bewußtsein der Zugehörigkeit zu
einem Ganzen , in welchem die Rechte des Einzelnen geachtet und
gewahrt werden .

Schon während des kurzen eindrucksvollen Vortrags war der Beifall
stürmisch hervorgebrochen . Die Besucherinnen , von denen wohl viele

zum erstenmal einer Versammlung beiwohnten , gaben ihrer Freude
darüber , daß ihre Lage gewürdigt und Abhilfe gesucht werde , rück -
haltlos Ausdruck . Mit gleicher Heftigkeit wurde allerdings in
der folgenden Diskussion manche Aeußenmg der Inhaber von
Plättstuben zurückgewiesen . Die Meister verhielten sich im ganzen
durchaus nicht feindlich ; sie erklärten wiederholt ihre Zustimmung
zu der Beivegung der Arbeiterinnen . Es geschah dies sogar mit
einem etwas verdächtigen Eifer , welcher dem einen Redner die Er -

widerung zuzog , er wünsche wohl , daß die Arbeiterinnen den Inhabern
die Kastanien aus dem Feuer holten .

Ein Mitglied des Vereins der Wäschebranckie , welcher die Ver -

sammlung berufen hatte , hob die Vorteile der Mitgliedschaft hervor :
Rechtsschutz in allen gewerblichen und Kassenstreitigleiten . Kranken -

Unterstützung ( für Frauen ein Zuschuß von 3, SSM. ) , Unterstützung in

unverschuldeten Notfällen , unentgeltliche Benutzung der Bibliothek
des Arbeitsnachweises — eine ebenso wichtige als angenehme Ein¬

richtung . Daß sich viele neue Mitglieder aufnehmen ließen , ist
ebenso erklärlich als erfreulich .

Neue Gesichtspunkte bot die Debatte nicht , wenn auch manch
treffendes Wort , manche schlagfertige Erwiderung Heiterkeit hervor -
rief , mancher Angriff stürmische Abwehr erfuhr .

Das ivichtigste Ergebnis war die Wahl einer Kommission von
IS Mitgliedern aus der Zahl der Plätterinnen und der verwandten

Berufe , welche die Forderungen der Arbeiterinnen zusammenzustellen
hat . Das Resultat ihrer Beratungen wird in 14 Tagen einer
neuen Versammlung zur Beurteilung und Beschlußfassung
vorgelegt werden . Ohne Zweifel kann man auf eine mindestens

gleich starke Beteiligung rechnen , da eine Entscheidung in den

wichtigsten gewerblichen Fragen bevorsteht .
Ein herzliches Glückauf ' den Plätterinnen zu ihrem energischen

Eintritt in die Lohnbewegung I

Der Verein der Wäschebranche , welcher die Bewegung unter den

Plätterinnen einleitete , hat sein Vereinslokal in Wendts „ Central -
Klubhaus * . Königsgraben 14 a.

Neue Mitglieder können sich melden bei Frau Rosenstengl ,
Beitrag 10 Pf . die Woche , Eiuschreibegeld 25 Pf .

GeivevksisMNlirfjes «
Perlin und llmgegend .

Mit der Lohnbewegung im Bäckergewerbe
beschäftigte sich das Einigungsamt am Mittiooch zum zweitenmal .
Nach Eröffnung der Sitzung gab Altgeselle M o st namens der

Arbeiter die Erklärung ab , daß diese die in der vorigen Sitzung des

Einigungsamts formulierten Vorschläge ohne jede Aenderung an -

nehmen . Obermeister Bernard erklärte dagegen , die Meister -

Versammlung habe den Punkt 6 der Einigungsbedingungen hanpt -

sächlich deshalb abgelehnt , weil sie der Meinung war . daß die drei

Delegierten , welche seitens der Arbeiter zu den Beratungen
der Innung mit den Gesellenausschiissen nach Punkt 6 hinzu -

gezogen werden sollen , den Beisitzern des Gewerbegerichts zu ent -

nehmen seien . Der Vorsitzende v. Schulz stellte fest , daß diese

Auffassung nicht zutreffe . Die fraglichen drei Delegierten sollten

wohl dem Bäckergewerbe angehören , jedoch sei es nicht nötig , daß sie
bei einem Jnnungsmeister arbeiten . Altgeselle M o st stimmte dieser

Auffassung zu und erklärte sich bereit , einer dementsprechenden
redaktionellen Aenderung der Einigungsbedingungen zuzu -
timmen . Obermeister B e r n a r d bemerkte dagegen , dem

Beschluß der Meisterversammlung müsse er Rechnung tragen .
Der Punkt 6 sei nun einmal abgelehnt , und eine Zurücknahme des

Beschlusses sei nicht angängig . Im übrigen meinte der Obermeister ,

dieser Punkt habe nicht die Bedeutung , die ihm die Gesellenvertreter

beilegen , da ja der Jnnungs - Ausschuß für das Sprech - und Herbergs -
wesen , dem auch Gesellenvertreter angehören , Gelegenheit habe , sich
mit den in Punkt 6 vorgesehenen Angelegenheiten zu befassen . Die

Meister hätten doch durch Annahme der übrigen Einigungsvorschläge
ein so tveitgehendes Entgegenkommen bewiesen , daß die Gesellen

wohl auf dieser Basis Frieden schließen könnten . Dem -

gegenüber bemerkte der Gesellenvertreter Hetzschold , wenn
der Punkt 6 abgelehnt werde , dann hätten auch die andren Punkte
ür die Arbeiter keinen Wert . Wenn sich Herr Bernard auf den

Ausschuß für Sprech - und Herbergswesen berufe , so könne Redner

aus eigener Erfahrung sagen , daß dieser Ausschuß den Arbeitern

nichts nutze , weil die letzteren in demselben in der Minderheit seien .

Während die Gesellen jetzt ein bedeutendes Entgegenkommen bewiesen
und dadurch ihre Neigung zum Frieden bewiesen hätten , sei
die Stimmung der Meisterversammlung nichts weniger als

riedliÄ gewesen . Wenn heut keine Einigung auf Grund

der Vorschläge zu stände komme , dann sei die Masse

nicht mehr zu halten und der Streik unvermeidlich . Obermeister

B. e r n a r d : Uusre Versammlung hat ausdrücklich beschlossen , wenn

eine Einigung ohne den Punkt S nicht zu stände kommt , dann

mögen die Gesellen machen ivas sie wollen . Wir würden versuchen ,
bei den in Punkt 6 dehandelten Angelegenheiten zu den Gesellen -

ansschiissen einige außerhalb der Innung stehende Gesellen hinzuzu -

ziehen , ohne das jedoch ausdrücklich festzulegen . Hetzschold : Auch wir

habe » viel von unsren Forderungen abgelassen , und obgleich wir

deshalb Vorwürfe von unsren Kollegen zu erdulden hatten , haben wir uns

doch auf den Standpunkt des Einigungsamts gestellt und dessen

Vorschläge zur Annahme gebracht . Wir haben also durchaus loyal

gehandelt . Der hier anwesende Vertreter Herr Schmidt hat dagegen
in der MeisterversammIlUlg beantragt , wenn die Gesellen nicht auf
den Punkt 6 verzichte », dann giebt es keine Einigung . Die Meister

behaupten , es wird schon gestreikt . Das ist nicht der Fall , es

handelt sich nur um Maßregelungen , die verschiedene Meister
aus Anlaß unsrer Beivegung vorgenommen haben . Ohne den

Punkt 6 haben wir ja gar keine Kontrolle über die

Junehaltung der Einigungsbedingungen . Altmeister P ö r s ch :

Was die Gesellen wolle », das haben wir bewilligt . Aber

ivas die Agitatoren wollen , ' das bewilligen wir nicht . Wir wollen

uns nicht in nnsre eignen Angelegenheiten hineinreden lassen . Be -

tehen Sie ( zu Hetzschold ) nicht auf Ihrem dicken Kopf — ent¬

schuldigen Sie — auf Ihrem Willen wollte ich sagen . Sie wollen

ns kontrollieren ? Zum Deixel nochmal , wir brauchen
keinen Aufpasser ! Bäckermeister Lehmann führte aus , die Meister
eien durchaus nicht bange vor dem Streik , sie hätten schon für

Arbeitskräfte von auswärts gesorgt .
Nachdem die Debatten zwei Stunden gewährt hatten , einigten

ich die Parteien dahin , daß der letzte Absatz des Punktes 6 folgende

Fassung erhält :

„ Zu diesen gemeinschaftlichen Sitzungen sind drei bei nicht
er Innung angehörenden Bäckermeistern ar -
eitende Geselle » mit S i tz und Stimme hinzu -

zuziehen . *
Vorsitzender v. Schulz : Ich konstatiere , daß hiermit der

Vergleich perfekt geworden ist und freue mich , die Sitzung schließen

zu können , nachdem der Friede zu stände gekommen ist .

Deutsche » Reich .

Die Lohubewcgnng der Stcttiner Seeleute ist nach einer

monatigen Daner zu Gunsten der Arbeiter beendet . Die Reeder

haben die Forderung , Erhöhung der Heuer um 5 M. und des Ueber -

cundenlohns um 10 Pf . anerkannt . Die Vereinbarung ist auf die
Dauer von 2 Jahren , vom 1. Juli d. I . bis zum 1. Juli 1802 ab -

geschlossen worden .

Tie Schornsteinfeger - Gehilfen Hamburg » haben ohne
Streik eine Verständigung nut der Innung herbeigeftihrt Bisher
waren die Gesellen hauptsächlich auf Trinkgelder angewiesen , vom

. Oktober ab sollen sie 15 M. , vom 1. Agril nächsten Jahres an
18 M. erhalten .

Das System der Schwarzen Listen wird von den Unter »

nehmern zu immer größerer Verbreitung gebracht . In München
ftreiken seit einiger Zeit die Tischler . Sie verlangen den Neun -

tundentag . Die Unternehmer haben die Forderung abgelehnt und

versenden nun die Listen der im Streik befindlichen Gesellen . Wie
es scheint , haben sie die Verrufserklärung über ganz Deutschland
ausgedehnt , denn die Mitteilungen wurden schon in niehreren
Städten aufgefangen . So ist jetzt wieder das „ Gothaer Volks -
blatt * in der Lage , das Schreiben zu veröffentlichen .

Die Textilarbeiter Leipzigs , die , wie mitgeteilt , da ? Ver -

langen der Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit an den Unter -

nehmerverband gestellt hatten , beschlossen , von einem Streik vor -

läufig noch Abstand zu nehnien . Die abgelehnte Forderung wird

zu gelegener Zeit wieder gestellt werden .

Ausland .

Zum Pferdebahner - Streik in Z? redrlkSberg - Kopenhagen
wird uns geschrieben : Die Ursache desselben ist , daß durch Er -

Öffnung einer neuen Linie die Arbeitszeit der einzelnen Beamten
um ea' 1/s Stunde über die frühere hinan ? erhöht wurde , da die

Gesellschaft das Arbeitsreglement in einer Weise auslegte , die ihr
diese Verlängerung ermöglichte . Hierin lag aber umsomehr ein

Wortbruch , als von der Direktton früher versprochen war , bei Er

Öffnung der neuen Linie den Zehnstunden - Arbeitstag
einzuführen . Die Organisation der Pferdebahn - und Omnibus -
beamten hatte deshalb die alte Arbeitsordnung zun : 1. Juli
gekündigt und eine neue verlangt , die den Zehnstunden -
Arbeitstag enthielt , nachdem Verhandlungen mit dem Ver -
band vom Direktor abgelehnt waren . Die Fredriksberger
Pferdebahngesellschaft lehnte die Forderung der Organisation ab .

Im Brief der Direktion wird erklärt , die behauptete Berechtigung
der Forderungen auf Grund einer Zusage der Direktion müsse auf
Irrtum beruhen ( obwohl damals diese Zusage in allen

Zeitungen gestanden hat , ohne daß die Direktion es dementiert hätte ) .
Außerdem hatte die Direktion an jeden Einzelnen ein Kündigungs -
schreiben zum 1. Juli gesandt , „falls er sich nicht schriftlich bereit
erkläre , den Beschluß des Verbands nicht zu befolgen *. Die Gesell -
schast ist dadurch kontraktbrüchig geworden , da ausdrücklich in ihrem
Vertrag mit der Gemeinde Fredericksberg die Bestimmung steht :
„ Das Organisationsrecht der Beamten erkennt die Gesellschaft an " .
Durch ihre unter Drohung verlangte Auflehnung gegen die Organi -
sation hat sie sich zweifellos gegen den Vertrag vergangen ,
und könnte die Kommune sofort den Betrieb

'
übernehmen .

Auf dieses Schreiben hielt der Verband eine Versammlung ab , die

sehr stürmisch verlief und in dxr beschlossen wurde , bereits am
nächsten Morgen die Arbeit einzustellen , damit die Direktion keine

Zeit fände , neue Fahrer einzuüben . Der Streik ist ein vollständiger .
Es fährt nicht ein Wagen , nur ein Ingenieur übt sich im Fahren ,
um die Streikbrecher anlernen zu können . Die Direktion droht , die
Beamten wegen Kontraktbruchs zu verklagen . Die ganze Bevölkerung
steht auf feiten der Streikenden .

Der Krieg .
Ein Sieg General MethuenS

wird von Lord Roberts in folgender Form gemeldet !
General Methuen marschierte am 12. Juni nach dem Rhenoster »

fluß , wo er einen vollständigen Sieg über de W e t

davontrug , sich des Lagers de W eVs bemächtigte und den

Feind nach allen Richtungen zer st reute . Methuen
und K i t ch e n e r marschierten heute in der Richtung nach Kronstad
weiter .

Ein früheres Telegramm besagt : Maseru , 12. Juni . Die
Boeren im Südosten der Orangefluß - Kolonie ( Orange - Freistaat )
haben eine sehr ausgedehnte Stellung inne ; sie sind aber durch die
über 35 000 Mann und 50 Geschütze verfügenden Generale
Methuen , Rundle und B r a b a n t vollständig umzingelt .

Nach der Depesche des Lord Roberts ist es nicht klar , ob es sich
um eine Niederlage der gesamte n umzingelten Boerenmacht oder
nur um einen Teil derselben handelt .

Rückzug der Boeren von LaiugS - Nek .
General B n l l e r telegraphierte am 12. aus JoubertS Farm :

Ich habe 4 Meilen von Volksrust ein Lager bezogen . Die Boeren
haben gestern den Lnings Nek - Paß und den Majuba - Hügel geräumt .
Die von Jngogo kommende Division überschreitet jetzt den LaingS
Nek. Ich mußte hier wegen Wassermangels Lager beziehen .

Letzte Meldungen .

London , 13. Juni . Die Depesche des Feldmarschalls Roberts
aus Pretoria von gestern , in der der Sieg über General de Wet
gemeldet wird , berichtet ausführlicker folgendes : Pretoria und
Johannesburg sind vollkommen ruhig . Nach der Uebergabe
Pretorias ging General Botha nach einer 15 Meilen östlich an
der Straße nach Middelburg gelegenen Stellung zurück . Ich erteilte
Befehl , Botha am 11. d. anzugreifen , da aber seine Stellung in der

Front thatsächlich unangreifbar war , umging die Division French sie
zu unsrer Linken , Hamilton zur Rechten . Beide stießen auf
großen Widerstand . Vor Einbruch der Dunkelheit gelang es zwei
Jufanteriebataillonen von Hamiltons Streitmacht beinahe , den
Schlüssel der Verteidigungsstellung des Feinds auf der
Linken zu gewinnen . Die Truppe erhielt sodann Befehl , auf
dem gewonnenen Boden zu bivouakieren . Die das Centrum

einnehmende Division Pole - Carew rückte zur Unterstützung
Hamiltons vor . — Auf die Nachricht , daß die Oranje - Boeren den

liebergang der Engländer über den Vaalfluß sich zu Nutze machten ,
um unsre Verbindungslinie abzuschneiden , sandte ich Äitcheuer
mit den verfügbaren Truppen av , um nach Süden vorzudringen
und sich in der Nähe von Heilbron mit Methuen in Verbindung zu
setzen ; ferner befahl ich Methuen , mit aller Schnelligkeit nach der

Eisenbahn - Hanptlinie vorzudringen . Am Abend des 10. d. Mts .

vereinigten sich Methuen und Kilchener bei Vredefort Road
Station und marschierten am folgenden Tage nach dem

Rhcnosterflusse weiter , Ivo Methuen einen vollständigen Sieg über
de Wet errang , dessen Lager eroberte und seine Truppen nach allen

Richtungen zersprengte . Am 12. d. M. marschierten Methuen und

Kitchene ' r ans Kronstadt zu weiter . — Robert fügt seinen Meldungen
die Bemerkung hinzu : Die Regierung Ihrer Majestät braucht keine

Befürchtung über die Sicherheit der Armee in Südafrika zu hegen .
Der Feind errang einen kleinen Erfolg , welcher bedauerlich ist .
aber bald wieder ivettgcniacht werden soll . Die Instandsetzung der

Bahn wird nicht viel Zeit erfordern . Ich bin jetzt im stände , die
Linie zwischen Pretoria und dem Rhenoster mit starker Macht

zu halten . Methuen wird bei seinem Vormarsch die Linie be¬

wachen . Hunter sollte heute , den 12. d. , in Potschefstroom ein¬

treffen und wird dann nach Johannesburg weilergehen . Ich
habe mich auch mit Buller verständigt , der ohne Zweifel
bald die Anwesenheit seiner Truppen auf dem Schlachtfelde
fühlbar machen wird . Die Verluste vom 11. Juni sind , wie ich

hoffe , nicht ernst . Unter den Toten ist der Earl of Airlie . Kroonstad
ist völlig sicher .

Uvtzkv und Dopesrhrn . .
Ostasiatische Wirren .

London , 13. Juni . ( W. T. B. ) Eine amtliche Depes che be «

sagt : Die unter dem Kommando des britischen AdmiraU // . ehenden
internationalen Streitkräfte trafen am 11. d. M. auf die Boxers ,
die in beträchtlicher Zahl nahe der Eisenbahn bei Lang fang standen .
Es entspann sich ein Kampf ; die Boxers flohen und lie ' ßen 35 Tote

auf dem Kampfplatze zurück . Auf unsrer Seite keine Verluste .

Paris , 13. Juni . ( W. T. B. ) Die „ Agenee Havc ' ? * Meldet
aus Tientsin : Nach einem Telegramm aus Port Arthur haben sich
gester » 2000 Russen eingeschifft . ' Bestimmungsort Taku .

Paris , 13. Juni . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung d- r

Deputiertenkammer drückt Gnärin seine Absicht aus . die Regierung
über die neulich von den Blättern gemeldete Demission des Generals
Delanne zu interpellieren . Die Kammer beschließt mit 273 gegen
236 Stimmen , die Interpellation auf einen Monat zu vertagen .

Darauf wird die Sitzung aufgehoben .
Paris , 13. Juni . ( B. H. ) In der heutigen Kammersitznng wurde mit

323 gegen 133 Stimmen die Dringlichkeit für den Gesetzentwurf des

Abg . Babier angenommen , der bezweckt , den nicht autorisierten aeist -

lichen Orden die Erteilung von Unterricht zu untersagen . Das Geietz
war bereits im Jahre 1L7S von der Kammer angenommen , 1880

aber mit nur 19 Stimmen Majorität vom Senat abgelebnt worden .

Der Gesetzentwurf wurde schließlich dem Unterrichtsausschuß über¬

wiesen .
London , 13 . Juni . ( W. T. B. ) Ein Brief des Gouverneurs

von Klimassi vom 4. d. M. stellt fest , daß in Kumassi 700 ein -

geborene und europäische Truppen stehen . Alle Mannschaften sind

auf halbe Rationen gesetzt . Die Munitionsvorräte reichen

zu offensiven Matznahmen nicht aus und man _ muß für
den Fall , daß keine Verstärkungen eintreffen , sparsam damit

umgehen . Ans Sierra Leone und Nigericn sind weitere 900 Mann

als Verstärkungen nach dem Aufstandsgebiet beordert worden .
_

Verantwortlicher Redactem : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen und Iluteryaltgugsbla » » .
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Der Tlhilnvllltz
der chiiltsischtil ümlihen bei Tientfi».

Das in nnsrer beistchcnden Karte wieder -
gegebene Terrain von Takn an der Mim -
diiilg des Peiho bis oberhalb Tientsin
reichend umfaßt dasjenige Gebiet , welches
gegenwärtig bei den zu einer direkten Bc -
dröhnng Ticntsins fiihrende » Unruhen un -
nnttelbar in Frage kommt . Der Peiho ist
für Seeschiffe größeren Tiefgangs nicht be -
fahrbar , nur die kleineren Küftcndampfer
» nd Kanonenboote , die als Statiönsfahr -
zeuge seitens der Marinen aller Machte in
den ostasialischen Gewässern gehalten
werden , können den Fluß bis Tientsin hin -
auf dainpfen und dorthin hat sich auch das
deutsche Kanonenboot „ Iltis " begeben , imi
die Deutschen in der Stadt und der
Frcmdcnniederlassung zu schlitzen .

Tientsin selbst , liegt am Peiho an jener
Stelle , wo der Zusammenfluß mit dein
Hrmho und die Einmündung des aus dem
südlichen Teile Chinas , vom Unterlauf deS
Zangtsckiang nach Norden geführten Kaiser -
lanalS stattfindet . Die weitere Umgebung
TicntsinS ist mit Seen und Snmpfgclände
bedeckt . Mir Takn ist Tientsin durch eine
Bahnlinie , die älteste in China , verbunden ,
die von Tain in nordvstlichcr Richtung , der
Küste des Golfs von Pctschili etwa parallel
gehend , nach Shanhcikivan führt , um von
da ans Anschluß an die russisch - mandschu -
rischcn Bahnen zir gewinnen ; andrerseits
fährt die Bahn von Tientsin in Nordwest -
lichcr Richtung . den Peiho überschreitend . und über Langfang
führend nach Peking , bor dessen Thoren sie im Südwesten der Stadt
endet . Von dort aus führt dann in ctiva südlicher Richtung die
neue , zum Teil im Bau befindliche Bahn über Fengtai und Paotingfu
nach Hankau . die bis Paotingfu fertig ist , nun aber in den Besitz
der aufständischen Boxer gefallen ist .

Zur Zeit sind Trnppcnabteilungcn der fremden Mächte , die fort -
gesetzt nach Möglichkeit noch Verstärkung erfahren , in Taku , Tientsin
und Peking stationiert : ein immer mehr zunehmendes intcr -
nationales Geschwader von Kriegsschiffen hat sich auf der Reede von
Takn gesammelt , und kleinere Stationsfahrzcuge sind den Peiho
stromaufwärts bis Tientsin gedampft . Von deutschen Schiffen be -

findet sich , außer dem Stationsfahrzeug „Iltis " , demnächst daS ge¬
samte ostasiatischc Krcnzcrgeschwader , bestehend aus den großen
Kreuzern „ Hertha " lFlaggfchiff des AdmiralS Beudemann ) , „ Hansa "
und „ Kaiserin Augnfta"' sowie den kleinen Krcnzcrn „ Irene " und

„ Gcfion " vor Takn . _

Mai .
1.

M.

17.

18.

Xlitlcvm neneflvn Nnrs .

Kiel . Genosse Krause wegen Beihilfe zur Beleidigung
50 M. Geldstrafe ! .
Halbcrstadt . Drei Monate Gefängnis Genosse M a t t h i e S -
Elbingerode wegen Beleidigung eines WerkdircktorS .
Lübeck . Wegen Beleidigung Genosse K a s ch einen Monat
Gefängnis .
Frcibcrg . 50 M. Geldstrafe Genosse S ch ö p f l i n wegen
Beleidigung eines Fabrikanten .
Schkcudin . l) M. Geldstrafe ein Genosse wegen Vorübung
groben IlnfngS .
Pegau . Genosse N o a ck wegen Vergehens gegen das Vereins
gcsetz 50 M. Geldstrafe .
Bochum . In der Berufungsinstanz Genosse W o l f 4 Wochen
Gefängnis wegen Beleidigung eines WerkdircktorS .
Erfurt . Ein Maler wegen Vcrübnng groben IlnfngS 0
Geldstrafe .
Grimberg . Wegen Beleidigung ciucS Fabrikanten Genosse

Stolpe cincii Bionat Gefängnis .
Tcssau . Je 100 M. Gcldstratc die Genossen S t e I z e r und
Franke wegen Wlinistcrbcleidigimg .
Ztrirga « . 20 M. Geldstrafe Genosse H c i n z e l wegen Bcr -
gehend gegen das VcrcinSgcsetz .
Dortmund . Genosse LebiuS 3 Monate GcsäiigniS wegen
Bclcidignng eines Strafanstalts - Direktors .
Leipzig . In der RevisionSinstanz Genosse John - Berlin
2 Monate Gefängnis wegen Beleidigung des Spandancr
Magistrats .
Munchru . Wegen VerÜbung groben lknfugS Genosse Gott
trieb 20 M. mid die Genossen E ch m i d und S ch Iv a r z
je 50 M. Geldstrafe .
Kassel . 1 Monat Gefängnis Genosse Thiel wegen Bc -
leidtgung eines Polizcibcanite ».
Breslau . Genosse K l ü h s wegen Beleidigung eine ? Berg -
werk - DirektorS 1 Monat Gefängnis .
Erfurt . Je 10 M. Geldstrafe sechs Radier wegen Vera » -
ftaltmig eines nicht genehmigten Mai - UmzugS .
Leipzig . In der RevisionSinstanz Genosse S t ii ck l c n -
Altenbnrg Wege » Bclcidigmig 1 Monat Gefängnis .
Kölu . Ein Zimmerer ivegen Vergehens gegen das Vereins -
gefetz 20 M. Geldstrafe .
Schwert » . Wegen Abhaltung einer nicht genehmigte » Vcr -
sammlmrg in Wismar vier Genossen je 30 Äi. und fünf Ge -
»osscn je 15 M. Geldstrafe .
Berlin . Der Rcdactenr des „HandelSangestelltcn " 100 M.
wegen Beleidigung eines Kaufmanns .
Stuttgart . Genosse Keil wegen Beleidigung eines
Staatsanwalts 3 Wochen Gefängnis .
Halle . 14 Tage �Gefängnis Genosse Stubbe wegen
Beleidigung eines Bäckermeisters .
Sora « . Wegen � Beleidigung eincö Schneidermeisters die
Genossen Wittrisch und Zappch - Forst 20 bezw . 300 M.
Geldstrafe . — Wegen Hausfriedensbruch Genosse Wittrisch
80 und Schneider Matsch ke wegen Beihilfe 20 M. Geld -
strafe .
Halle . Der Vorsitzende deS Vereins der Heizer 15 M. Geld -
strafe wegen Vergehens gegen das VereinSgefetz .
Cottbus . In ' der Berufungsinstanz der Schuhmacher
Günther - Lübben 30 M. Geldstrafe wegen nicht erlaubter
Lerbreituiig von Druckschristen an öffentlichen Orten .

0 Chemnitz . Wege » Vergehens gegen Z 131 des Str . - G. - B.
Genosse S ch i c m a n » »5 Wochen Gefängnis .

0 Magdeburg . Je 10 Mark Geldstrafe die Vorsitzenden der
Gesangvereine „Liederkranz " und „ Sudeuburger Arbeiter -
Gesangverein " , weil die beiden Vereine am Grabe der
Genossin Bcrger ohne Erlaubnis gesungen haben .

Insgesamt wurde erkannt auf 1 Jahr 4 Monate und 2 Wochen
Gefängnis und 1308 M. Geldstrafe .

Berlin , den 9. Juni 1900 .
Der Parteivorstand .

19.

21.

28 .

SO.

Dkl! Ii). MW Cteillarbeiter-Kollgreß .
Während der Pfingftfciertagc fand in Gotha der Kongreß der

deutschen Steinarbciter statt , der von 50 Delegierten beschickt ivar .
Nach dem Rechenschaftsbericht sind die Zahlstelle » von 184 im
Jahre 1898 auf 223 in 1899 gestiegen . Die Zahl der
Organisierten bctnig am 16. Juli 1899 10 400 Mann , eine
Steigerung gegen daS Vorjahr von ca. 000 . Diesen Organi -
sicrten stehen nach einer Zählung im Jahre 1899 an den

beteiligten Orten selbst noch 10 341 ' nicht Organisierte gegenüber .
Im ganzen giebt es aber 130 000 Stein - und Hilfsarbeiter in

Deutschland . Welch ein riesiges Feld harrt da noch der Bcackerimg !
Die Beiträge beliefen sicb 1890 auf 70 587,43 M. , eine Steigerung

von 28 107 M. gegen das Vorjahr 1898 . Für die Agitation
wurde » 0700 M. verausgabt , wozu noch das zur Agitation
herausgegebene Organ , der „ Steinarbciter " , und Flug -
sckwiftc » hinzukommen . Nicht gerechnet sind die AgitationSkostc »,
welche von den einzelne » Orten selbst bestritten werden . Die
Ausstände vom Jahr 1899 limfasscn 39 Orte , wovon die meiste »
erfolgreich waren . Internationale Beziehungen wurden mit der
Schweiz , Oestrcich - Ilngarn . Schweden , Dänemark und Belgien gc -
pflegt . Die Gcsamtrcchiiuiig der Geschäft ' leitung pro 1899 belänft
sich ans 180 884,10 Di. Einnahme und 170 822,90 M. Ausgabe , so
daß ein Kaffcnbestand von 10 001 . 20 M. verbleibt . Nach dem
persönliche » Bericht des GcsckiästSlciterS bclief sich die Einnahme
vom Januar 1900 bis 25. Mai ans 51 375,85 M. , die Ausgab «
aus 35 017,14 M. , so daß ein Bestand von 10 358,71 M. verbleibt .

Tie Organisation der Steinarbciter ist nacki dem Vcr «
t r a ii c n S m ä n n e r - S y st e m organisiert . In letzter Zeit hat
sich viclfacki das Bedürfnis nach einer strafferen , mehr znsaiiimcn -
fastenden Organisation geltend gemacht und cS wurde aus den
Reihen der Stcinarbcircr der Wunsch nach Erricktung eines
Ccntralvcrbands laut . Wie in fast allen Gewerkschafic » cnt -
stand hierüber auch in der Stcinarbeiter - Organisalion eine lange
Polemik , welche zumeist im Fachorgan anSgcfochtcn wurde . DaS
führte mm dazu , daß auf dem diesjährigen Kongreß als einer der
ersten Punkte die O r g a n i s a t i o n S f r a g c auf die Tagesordnung
gestellt ivurdc . Nach einer langen Debatte , die nahezu anderthalb
Tage in Anspruch nahm , wurde der Antrag Pirna - Hamburg : Die
jetzt bestehende lose Organisation der Steinarbciter TcntlchlandS ,
beruhend auf dem VertrauenSmänncr - Sststem , i » eine » Ä e r b a n d
der Stciiiarbeitcr DcntschlandS abzuändern , mit 40 gegen
13 Stimmen abgelehnt .

Hierauf kam eine Resolution zur Vcrhaudkuug , in welcher der
Kongreß erklärt , daß tarifliche Vereinbarungen zwischen
Arbeitgeber und Arbeiterorganisationen zur Regelung und Festsetzung
der Lohn - und Arbeitsverhältnisse auf vestimmtc Dauer nnd für den
Wirkungskreis der beiderseitigen Organisationen zu befürworten seien .
Durch solche Abschlüsse würde die Organisation als die rechtliche
Vertretung des Arbeiters anerkannt und der korporative Arbeitsvertrag
an die Stelle des individncllc » Vertrags gesetzt . Der Kongreß bcaufiragt
deshalb den Ccntralauöschuß , niit der in Köln a. Rh . ( am 14. Jniii )
zusammentretenden Generalversammlung der Arbeitgeber des Stein
arbciter - GcivcrbeS in Verbindung zu treten und ihr diesbezügliche
Anträge auf folgender Grundlage zu unterbreiten : a) Einführung
der achtstündigen ArhcitSzcit . 5) Emfühnmg ( soweit möglich ) der
Lohnarbeit , es Einführnng einer einheitlich über ganz Deutschland
verbreiteten Gliederberechmmg , und ck) Durchs ü h r u n g aller in
hygienischer Hinsicht bereits durch Gesetz crlasscucu Slrbeitcrschutz
Bestimmuugeii .

Die Resolution wurde nach kurzer Debaite , in welcher
empfohlen ivurdc , die Dauer der Vereinbarung stets nur auf kurze
Zeit festzusetzen , damit sie rechtzeitig revidiert werden könne , ein -
t i m m i g angenommen .

Die Anstellung eines Kassierers wurde mit 41 gegen 11 Stimmen
angenommen . Diese starke Mehrheit zeigte , daß der Kongreß sich
nicht von kleinlichen Gesichtspunkten leiten ließ .

Zum Punkt Streiks ivnrden folgende Grundsätze aufgestellt :
Als Strcikuiitcrstntzuiig ist zu gewähren : für Verheiratete

'
12 M. ,

für Lcdige 10 M. und für jedes Kind 1 M. die Woche . Streiks und
AnSsperrimgen sind von der GeschäftSlcitiing gleich zu behandeln .
Bei Unterhandlungen mutz ein Kollege zugezogen werden , der mit
den örtlichen Verhältnissen vertraut ist . Bei größeren Streiks ist die
GeschäftSleitung befugt , eine Extrasteiicr zu erheben und sind hierzu
Marken a 50 Pf . auszugeben .

Zu Punkt Agitation wird beschlossen , daß jährlich einige
größere Agitationstourcn unternommen werden sollen . Zu dem
Punkt „ Fachpresse " wird berichtet , daß die Einnahme für das Fach -
blatt 13 323 M. , die Ausgabe 10 508 M. betragen habe . Das
Interesse am Fachblatt sei im Wachsen begriffen . In die Statistik
soll eine Rubrik für die Pflasterstcinarbcitcr aufgenommen werden .
In die Centralleitung , welche in Berlin belassen wird , werden
gewählt : Mitschke als Geschäftsführer . Schmidt als Redakteur , Hirt -
mann als Kassierer . Die Kontrollkomniissioil wird nach Leipzig
gelegt . Zu dem nächsten Gewerkschaftskongreß werden Diitschke nnd
Bicwig gewählt . Damit sind die Arbeiten des Kongresses erledigt .

t GtilmlmsanmlW des Ceiitralverbands der Elektro-
llioilteure «nd Bernfsgtnojse« Deutschlands.

An den drei Pfingstfciertagen hielt der C e n t r a l v e r b a n d
der Elektromo n teure und Ber n söge Nossen De utsch -
l a n d s in Berlin im GewerkschaftShause seine zweite General -
versamnilnng ab .

Die Verhandlimgen wurden am ersten Tage von Abraham -
Berlin nnd Zahn - Hamburg , am zweiten Tage von Bender -
Braunschweig und Hoffwann - Dresden geleitet ; anr dritten

Vcrhandlungstage führten S ch ö b e r - Leipzig nnd V o ß - Berlin
den Vorsitz . ,

Außer drei Mitgliedern deS Ceniralvorstaiids und dem Vor »

fitzciidcn vom Ausschuß waren Delegierte aus Hamburg , Berlin ,

Dresden , Leipzig . Braunschwcig und Königsberg anwesend , >o>vie auf

Einladung deS CeiitralvorstandS Genosse Jngeincnr Greiupc - Bcrlin
mit beratender Stimme .

Nachdem Abraham die Delegierten im Rainen der Sektion Berlin

begriißthattc , �stattete der VorfitzrudeJerichotv - Hambiirg den Gcschäts -
bericht . Er ivicS darauf hin , daß die im Anglist des JahrcS 1899

erst erfolgte Gründung des CcntrakverbaiidS schon gute Frucht gc -
tragen habe : bereits seien etwa 800 Mitglieder vorhanden nnd in

kurzer Zeit würde durch den Anschluß mehrerer Sektionen in ver -

schiedoiien Städten die Mitgticdcrzahl erheblich ansteigen . _ .
Aus dem Bericht des Kassierers Schanmanu geht hervor , daß

der Cestiralverband in den acht Monaten seines ersten Geschäftsjahres ,
1048 . 85 M. Einnahmen nnd 887,28 M. Ausgaben gehabt hat . Die

thatsächliche Lage der Kaff ' enverhältnisse ist jedoch bedeutend günstiger ,
da mehrere Sektionen noch mehr oder minder lange Zeit im Rück -

stand mit ihren Abrcchmmgen sind .
Zur Beratung der Zettungsfrage wird eine Kommission von vier

Personen gewählt , über deren Thätiglcit Hoffmaim - DreSden berichtet .
In kurzen Ausführungen kommt Ingenieur Grcmpe auf die Aufgaben
und den Inhalt einer eignen Zeitschrift zu sprechen , die natürlich viel

besser die Interessen deS Verbands vertreten könnte , als die bisher�
abonnierten fremden Zeitschriften. Nachdem die Ansführuitgen des

Genossen Grcmpe in der Diskussion allgemeinen Beifall gefunden
hatten , wird die Herausgabe einer eignen Zeitschrift auf Grinid dieser

Aiiregiingen einstimmig beschlossen ; zur Zeichnung als verantwort -

sicher Rcdacteur erklärt sich Elektromonteur Abraham bereift was

acceptiert wird . Die erste Nimimcr der ueuen Zeitschrift verspricht
Ingenieur Grcmpe Mitte Juli beranSziigebe ».

Von den gestellten Anträgen wird zunächst derjenige an ,

genommen , der den Mitgliedern , die durch lange ZahIiingSrückstände
die Mitgliedschaft verloren haben , bei Neuaufnahme die Nachzahlung
von drei Monateii Beiträge auferlegt . Dann wird beschlossen , den

Arbeitsnachweis in Hamburg zu ccutralistcren . Der Vorschlag , in
ciuer Stadt auch nur eine Sektion anzuerkennen , findet Annahme .
desgleichen wird der Antrag acccplicrt , der den Vorstand beauftragt .
Beziehungen mit gleichartigen Organisationen des Auslands zu

pflegen . Für die Iliiterstiltzuug Streikender » nd Gemaßregelter
schafft das sodann angenommene Regulativ befriedigende Ver -

hältuisse .
Ilm die Ccutraltasse bester zu stellen , liegt der Vorstands -

antrag vor . die Abfühnmgcn an diese Kasse von 50 Proz .
der OrtSeinnahme auf 75 Proz . zn erhöhen . Einer Erhöhung
um 10 Proz . ( also von 50 auf 00 Proz . ) stimmt nach kurzer DiS -

kussion die Geiicralvcrsammlimg zu. Nachdem bestimmt worden war ,
daß die nächste Konferenz der

'
Gewerkschaften Deutschlands zu bc -

'

schicken fei , folgt die Vorstandswahl mit folgenden Resultaten :

Jcrichow - Hambiirg , 1. Vorsitzender , Grebenstein 1. Schriftführer und
Schaiimäim , Kassierer , Der dann gewählte Ausschuß setzt sich aus

Mitgliedern verschiedener Sektionen zusammen .
H ch zur

Diverse Anträge und
Vorbereitung für die 'Aiircgminen werden dem Ccntralvorstaiid

nächste Gciicralvcrsaminlinig überwiesen .
Der Vorsitzende schließt hierauf die Generalversammlung , indem

er den Delegierten seine Anerkennung für ihre Arbeit und Ingenieur
Grcmpe den Dank für seine Anwesenheit und Mitarbeit ausspricht ,
mit einem Hoch ans den Verband .

Lestreilhischtr CewerksWtskongrejj .
Wien . 12. Jimi .

Die heutige Sitzung war mit der Debatte über die Frage der

Organisation und Agitation ausgefüllt . An der Debatte

beteiligten sich besonders die Mitglieder der großen Gewerkschaften .
die eine Verbesserung des OrgaiiisatiouSstatnts im Sinne einer

strammeren Ccntralisation verlangten .
Die Geivcrkschastskommission ' schlug ein Organisationöstatut bor ,

daS folgende Organisationsformen kennt :
ii ) BerusSgewerkschasten .
b) Verbindung verwcmdter BerufSgewerkschaften zu Industrie -

verbänden , die sich über daS ganze Reich zu erstrecken haben ,
c) Nnivandliing von Jndi ' istrievcrbändcn in Unionen , soweit die

Bcdingiingcn dafür vorhanden sind .
ck) OrtSvcrbände der Gewerkschaften resp , Ortsgruppen zum Zweck

der Ccntralisation der Arbeitsvermittlimg , der Errichtung von Herbergen
nnd Abhaltung von Vorträgen nnd Unterricht .

'
i

e) Vildpngsvercine sowie gemischte Gewerkschaften . Für diese
soll festgesetzt werden , daß sie sich in Ortsgruppen oder Zahlstellen ihrer
Berufsorganisatioii umznivandeln haben , wenn dies möglich ist .
Bildungsvereine sind in Zukunft nicht mehr zu gründen .

Zu diesem Statut hat die GewerkschastSkominission nun ein

Regulativ verfaßt , in dem es heißt , daß die Gewerkschaften ver -
ivandtcn Jndiisiriezweige . in denen bereits ein Jndustrieverband
existiert , verpflichtet sind , demselben beizutreten . Gewerkschaften , die
dies verweigern , haben die Gründe der Kommission bekannt zu
geben , die jeden Fall genau zu vntcrslicheu und eine Einigung zu



versuchen hat . Zeiiit sich, daß die Gründe nicht stichhaltig sind , so
ist der betreffenden Gelve�kschafl die Uuterslütznng der Gesaintorgani -
sation zu entziehen .

Die großen Gewerkschaften , an ihrer Spitze Genosse Beer namens
ber Metallarbeiter , versuchten nun diesen letzten PassnS
dahin abzuändern , daß Bcrnfsorganisationcn . die einem Industrie -
Grnppenverband , wo ein solcher besteht , nicht angehören , von der

Gewerkschaftskommission als Mitglieder nicht aufgcnomincn werden
dürfen . Eine andre wichtige Frage war die der sog . „ gemischten
Gewerkschaften " . Der 2. Gewerkschaftskongreß von 1896 hatte
nämlich , um die allmähliche Uinwandlnng der BildungSvercine in

Gewerkschaften zu ermöglichen , gemischte Gewerkschaften geschaffen ,
die in kleineren Orten , wo keine genügende Zahl von Angehörigen
eines Berufs sich befindet , gegründet werden können . Die Metall -
orbeiter behaupten nun , daß solche auch dort gegründet würde » , wo
Fachvereine ganz gut denkbar wäre » , und sie verlangten , daß ge -
mischte Gewerkschaften überhaupt nicht im Rahme » der GcwerkschaftS -
organisatio » Platz finden sollen . Demgegenüber steht ein
andrer Antrag , daß für diese gemischten Gewerkschaften eine
Centralstelle geschaffen werden solle , die darauf zu sehen habe , daß
sie nur dann gegründet werden , Ivo sie nach dem Sinne des Organi -
sationsstatuts zulässig sind .

Die Abstimmung , die abends vorgenommen wurde , ergab die
Annahme der Anträge der Gewerkschaftskommission ( mit Ausnahme
des Passus e des Statuts , über das erst morgen abgcstimnit werden
soll ) ; der oben erwähnte Antrag der Metallarbeiter ( über die
Jndustriegrnppcn - Verbände ) wurde in namentlicher Abstimmung mit
L3 717 gegen 26 234 Stimmen abgelehnt .

Die Centralisation der gemischten Gewerkschaften wurde principiell
beschlossen . Der Passus d über die Unionen wurde mit allen
gegen zwei Stimmen angenommen . Zum Schluß wurde der Antrag
auf Gründung von Frauensektionen der Fachvcrcine dort ,
wo die Arbeiterinnen in größeren Massen beschäftigt sind und daS
Interesse der Organisation es erfordert , angenommen , jedoch unter
der Bedingung , daß die VercinSlcitung auf deren Leitung Einfluß
haben soll .

Die Berliner Straßenbahner
haben die Probe auf ihr SolidaritätSgcfiihl und ihr Selbstbewußt¬
sein bestanden . Es ist der Direktion nicht gelungen , die An -

. gestellten durch ihre terroristischen Maßnahmen einzuschüchtern . Etwa
6000 Mann waren nach den übercinstiinmendcn Berichten der bürger -
lichen Blätter in der Versammlung im C i r k u s Schumann
erschienen . Die Tage seit der erfolgten Maßregelung ihrer
Vertrauensmänner waren hingegangen , ohne daß auch nur
die geringste Disciplinwidrigkeit der Angestellten hätte gc -
meldet werden können , obgleich die Erregung unter ihnen
«ine ungeheure war . Ruhig und pflichtgemäß thate » die An¬
gestellten ihren Dienst , ruhig und kraftvoll war der Protest , zu dem
sie sich in der Dienstagnacht vereinigten . Sie haben einsehen
gelernt , ihre Macht liegt in der großen Zahl . Was vermag die
Gesellschaft gegen die 6000 , wenn sie einig sind ? Und sie sind einig ;
selbst die Neueingetretcnen haben die Hoffnung der Direktion , daß sie
sich zu Streikbrechern gebrauchen lassen würde » , elendiglich zu Schanden
gemacht . Sie haben sich mit ihren älteren Kameraden solidarisch
erklärt .

Die Direktion hat den » auch bereits eingesehen , daß sie auf dem
von ihr betretenen Wege nicht weiter schreite » kann , ihre weiter
unten abgeknickte Erklärung bekundet dies . Ebenso wenig ,
wie sich die Angestellten von dem brutalen Vorgehen der
Gesellschaft haben einschüchtern lassen , ebenso sehr müssen sie nun
den Lockungen der Direktion widerstehen , die ans G r ii n d u n g
eines nencn Verbandes abzielen . WnS will die Direktion
anders damit , als durch die ihr genehmen Leute einen übermächtigen
Einfluß auf denselben zu gewinnen , der diese Organisatio »
in vollständige Abhängigkeit zur Direktion bringen Ivnrde . Diese
Lehre hat die Gesellschaft selbst den Angestellten eingepaukt mit
ihrem organisierten Spitzelsystem . Eine Organisation unter der
Protektion der Gesellschaft uützl den Angestellten nichts ; daS haben
diese begriffen und halten deshalb fest an ihrem Verband .

Uebcr den

Verlans der Versammlung
geht uns nachstehender Bericht zu :

Wenn die Direktion der „ Großen Berliner " geglaubt hatte , sie
könne durch Maßregelungen und Androhung von Entlassungen die
Angestellten einschüchtern und dieselben an der Vertretung ihrer
Interessen sowie an der Ausübung des KoalitionS - und Versamm -
lungsrechts hindern , so hatte sie ihre Rechnung ohne die Angestellten
gemacht . Das bewies der äußerst zahlreiche Besuch der Versammlung .
die in der Nacht zum Mittwoch im Cirkus Schumann stattfand .
Ebenso stark , wie bei den Strcikversammlnngcn war der An -
drang der Straßenbahn - Angestellten auch diesmal . Auch jetzt
erschienen sie alle in Uniform , ohne Furcht vor Spitzeln und Spionage .
Ein unvorhergesehener Zwischenfall hinderte die rechtzeitige Oefsnuug
des Versammlungslokals . Die Maschine für das elektrische Licht
versagte , und der Cirkus lag im Dunkeln . Niemand in der vor den
Eingängen harrenden Menge wollte an einen Zufall glauben . „ Das
i st eine S ch i e b u u g" , so raunte man sich gegenseitig zu . „ uns soll
die Versammlung vereitelt werden . " Um halb zwölf Uhr wurden die
Wartenden in den Cirkus eingelassen , in dem die Notlampen ein trübes
Halbdunkel verbreiteten . Inzwischen hatten die Einbcrnser der Versamm -
lung alle Hebel in Bewegung gesetzt , damit die Beleuchtung in Frmktion
trete . Endlich um 12 Uhr blitzte ein Teil der Bogenlampen auf ,
und man sah nunmehr , daß der Cirkus schon mehr als zur
Hälfte gefüllt war . Um 12' / « Uhr wurde die Versammlung eröffnet
und der dichterisch veranlagte Schaffner S ü S k e begrüßte seine
Kollegen durch ein selbstvcrfaßtcs Gedicht . Dasselbe lautet :

Schon wieder . Freunde , muß ich Euch begrüßen —

Zu meiner Freude nicht , ich sag ' es wer —
Nur eines kann das Bittre mir versüßen ,
Daß von uns allen keiner schuld dran sei .
Wenn das , was uns durch Handschlag ist versprochen ,
Gehalten wurde , wie es Mannes Pflicht ,
Wenn dieses Wort nicht schnöde ward gebrochen ,
Dann ständen alle wir hier sicher nicht .
Ich weiß es . Freunde , leicht wird es wohl keinem ,
Denn Friedensliebe ist des Deutschen Zier ;
Doch wie die Völker sich zum Schutz vereinen ,
So wollen steh » für die C » t I a s s n e n wir .
So fest , wie einst in längst vergangnen Tagen
Für gutes Recht die Ahnen traten ein ,
So woll ' n auch wir nicht fürchten und nicht zagen ,
Auf unser Recht vertrauend einig sein !
Doch nun , Kollegen , Hab ' ich eine Bitte :
Verliert die Ruhe nicht ; zu keiner Zeit .
Stets sei gesetzlich jeder unsrcr Schritte
Und unsre Richtschnur sei Besonnenheit .
Dann mögen fall ' n im Streit wir oder siegen ,
Eins kann uns rauben keine Macht der Welt :
Uns ist die Achtung voll und ganz geblieben ,
Die nur an einen Ehrenmann man stellt .

( Lebhafter Beifall . )
Die Versammlung wurde hierauf vertagt , weil ein Teil der

Straßenbahner noch im Dienst und daher abwesend war .
Als um 1 Uhr die Versanunluug wieder eröffnet wurde , waren

etwa 5000 Personen , alle in Uniform , anwesend . Der Verbands -

Vorsitzende
Schumann nahm das Wort zu einem einleitenden Referat .

Er erinnerte an den Ausgang des «treiks , durch den ja bei weitem
nickn alles , was die Angestellten forderten , erreicht worden sei . Der
nicht allzu günstige Abschluß des Streiks sei zu einem guten Teil
dem Umstände zuzuschreiben , daß einzelne der Vertreter / die mit der

Direktion unterhandelten , ihren Kollegen untreu geworden waren .
und deren Interessen deshalb nicht in der wünscticnSioerten Weise
vertreten haben . Wie stehe es nun mit der Fnuehaltung
der Vereinbarungen ? Auf einigen Bahnhöfen sei der Dienst
den Abmachungen gemäß geregelt worden , auf andren sei nach der

Regelung eine zu' lange Dienstzeit eingeführt , und wieder auf
andren Bahnhöfen habe man die Regelung der Dienstzeit ganz
vergessen . Als Anfangsgehalt der Ncueiugcstclltcn seien 85 M, zu¬
gesagt worden . Trotzdem komme es jetzt wieder vor , daß noch nicht

festangestelltes Personal nur an den Tagen , wo es beschäftigt wird ,

bezahlt werde . Das sei gegen die Abmachungen . Der Redner
erinnerte nun an die eigentlichen Ursachen der gegenwärtigen Ver -

sammlung : die Weiaernng derDirektion . die Bcschwerdekommission durch
die Angestellten selbst wählen zu lassen , die Androhung , die VcrsammlnngS -
besncher zu entlassen und die in letzter Zeit erfolgten Maß -
re gelungen . Daß cS sich in der That um solche , nicht aber um

Entlassungen aus andren Gründen handelte , das wies der Redner
unter Darlegung der einzelnen Fälle nach . Was die Direktion als

Entlasjungsgründe angebe , sei bei verschiedenen der Gekündigten gar
nicht zutreffend . Leute . die sich dadurch ein Verdienst zu erwerben

suche », horchen die Schaffner während der Fahrt aus und hinterbringen
der Direktion , was sie gehört haben wollen . Einer der Entlassenen , der

seine Kündigung der Aushorchung durch den ihm unbekannten Inspektor
Witte verdankt , bestreite entschieden , die ihm in den Mund gelegten
Acutzenlngen gethan zu haben . — Jetzt heiße eS, das Strcikfiebcr sei aus
Amerika herübergekommen und es werde hier ourch Hetzer und

Agitatoren verbreitet . Nichts sei verkehrter , wie eine solche Annahme .
Der Bazillus der Unzufriedenheit braucht nicht erst über das Meer

herüberzukommen . Die Direktion der Straßenbahn thnt ihr mög -
lichstes , ihn unter ihren Angestellten zu züchten . Wenn
man von gewisser Seite die Lohnbewegung der Straßen -
bahner als das Werk socialdeniokratischcr Agitatoren hin -
zustellen suche , so müsse dem gegenüber betont werden , daß die

Bewegung auch nicht das mindeste mit irgend einer politischen Partei
zu thun habe , und daß es gerade die als s o c i ald eniokratische
Hetzer verschrienen Verbandsleiter waren , welche die Bc -

wegung in ruhige Bahnen gelenkt haben . Die Behauptung des

Eiscubahnnnnisters v. T h i e l c n . die Straßenkrawalle seien durch
die Streikenden hervorgerufen , sei durch nichts bewiesen . Wenn

Minister v. Thielen gesagt habe , die Forderungen der Angestellten
dürften im Interesse der Disciplin nicht bewilligt werden ,
so müsse man doch fragen : Durch welche der Forderungen
werde denn die Disciplin gefährdet ? Die Antwort könne
nur lauten : Durch keine einzige ! Was den Minister zu
seiner schroffen Haltung gegenüber den Straßenbahnern veranlaßte ,
sei wohl die Belürchtung , daß auch die ihm unterstehenden Eisen -
bahner Forderungen stellen würden , wenn die An -

gestellten der Straßenbahn durch ihr solidarisches Zusammenhalten
etwas erreicht haben . Der Redner ging nun auf die letzten Vor -
kommnisse ein und teilte bei dieser Gelegenheit mit , daß
er am Montag gemeinsam mit der Deputation der An -

gestellte » beim Oberbürgermeister K i r s ch n e r gewesen sei .
Nachdem die Besprechung kurze Zeit gewährt habe . habe
Redner sich verpflichtet gefühlt , sich als Vorstandsmitglied
des Verbands vorzustellen , den die Angestellten der Straßenbahn
angehören . Darauf habe der Oberbürgermeister dem Redner zu
verstehen gegeben , daß er mit ihm nicht n u t e r h a n d c In
k ö n n e. In der weitern Zivicsprache über diesen Punkt habe der

Oberbürgermeister gesagt , auch er würde sich gegebenen Falls auf
den Standpunkt der Direktion stellen , und die Einmischung von
Leuten , die dem Betriebe nicht angehören , zurückweisen .
„ Vergessen Sie nicht " — habe der Oberbürgermeister bc -
merkt — „ daß Sie nicht nur die Direktion , sondern auch die

Regierung gegen sich haben . " Redner habe es nach
dieser Unterredung für angebracht gehalten , sich zurückzuziehen , und
die weiteren Verhandlungen mit dem Oberbürgermeister den übrigen
Dcpntationsmitgliedern zu überlassen . Diese Verhandlungen seien
ohne Resultat verlaufen . Am Dicnstagnachmittaq habe dann der

Oberbürgermeister die Deputation nochmals zu sich bcschieden und
ihr unterbreitet , was jedenfalls in der von den Zeitungen berichteten
Konferenz der Minister mit dem Oberbürgermeister und
der Direktion festgestellt worden sei . Danach sei die Direktion
bereit . die Entlassungsgründe der Gcmaßregelten zu prüfen ,
und die letzteren wieder einzustellen , wenn sie darum nachsuchen .

Ferner sei die Wahl der Beschwerdekommisfion z u g e st a n d e n ,
jedoch solle dieselbe nicht befugt sein . Beschwerden über die Vor¬

gesetzten zn behandeln . — Es frage sich nun , was sollen wir thun ?
Es stehe fest , daß die Direktion ihr Wort nicht gehalten habe und .
entgegen den Abmachungen . Maßregelungen vorgenommen habe . Es
stehe weiter fest , daß die Direktion heute schon von dem noch vor

einigen Tagen eingenommenen rigorosen Standpunkt z u r ü ck -

gewichen sei .
'

Aus diesem Grunde schlage ich —

sagte Redner — vor . daß die Versammlung heute nicht
die sofortige Arbeitsniederlegung beschließt .

'
Der Streik

ist das letzte Mittel , welches erst dann angewandt werden soll ,
wenn kein andres Mittel mehr zur Verfügung steht .
Daß die Geinaßrcgcltcn fußfällig um ihre Wicdcreinslcllnng bitte »,
daS gicbt cS freilich nicht ! ( Zustimmung . ) Wir verlangen , daß die
Direktion die Maßregelungen zurücknimmt , und daß sie die Ab -

machungen in jeder Hinsicht innehält . Wenn wir heute nicht den
Streik beschließen , so ist es nicht Furcht , was uns dazu bewegt . Alle
die hier anwesend sind , nehmen es auch noch ein zweites Mal mit
der Großen Berliner auf . ( Beifall » ud Zustimmung . ) Aber wir
wollen uns nicht nachsagen lassen , daß wir nicht alles versucht
hätten , um den Frieden aufrechtzuerhalten . ( Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion , an der sich nur Angestellte der Straßenbahn
beteiligten , wurde zunächst die Haltung , welche der Schaffner A scher
als Niitglied der Deputation , die seiner Zeit wegen Beilegung des
Streiks mit der Direktion verhandelt hat , einnahm , scharf kritisiert . Ein
Redner beschuldigte den Ascher des Verrats seiner Kollegen und ließ
durchblicken , daß Ascher von der Direktion gekauft sei , um die Annahme
der von derselben aufgestellten Bedingungen durchzusetzen . Wie eS

heiße , soll Ascher , der selber keine Geldmittel besitze , demnächst eine

Restauration eröffnen . Einstweilen detreibe er aber noch gemeinsam
mit Gülzow auf Kosten der Direktion Propaganda für den von
der Direktion protegierten neuen Verein der An -

g e st e l l t e n. Im weiteren erklärten sich die Redner mit den Vor -

schlügen Schumanns einverstanden . Einer der Gcmaßregelten sagte .
er werde nicht um seine Wicdcrciustcllung bitten . Er gehe nicht nach
Kanossa . ( Bravo !) Entweder die Direktion stelle ihn und seine

gcmaßregelten Kollegen bedingungslos wieder ein oder sie lasse e§
bleiben . ( Lebhafter Beifall . )

Nach einem Schlußwort Schumanns gelangte folgende R e -

s o l u t i o n zur Abstimmung :
- Die am 12. /13 . Juni im Cirkus Schumann versammelten

4500 Angestellten der Großen Berliner Straßenbahn erklären die
von der Direktion vorgenommene Entlassung ihrer Vertrauens¬
leute als eine Maßregelung , durch welche die EiiügungSbcdingungcn
vom 21 . Mai seitens der Direktion gebrochen worden sind . Diese
Maßregel ist um so verwerflicher , als den von derselben Bc -
troffenen keine Verteidigung gegen die zum größten Teil ans Un -

Wahrheit und Entstellungen beruhenden Anschuldigungen gestattet
und ihnen auch eine zum Zweck der Klärung der Sachlage
geforderte Gegenüberstellung der Dennnziantcn direkt verweigert
worden ist .

Die Versammelten erwarten , daß die Direktion der Großen
Berliner Straßenbahn ihr Unrecht einsieht , dasselbe durch Wieder -

einitellung der Betroffenen wieder gut macht und dadurch ihr in

Gegenwart des Herrn Oberbürgermeisters von Berlin durch Hand -
schlag gegebenes Ehrcuwort einlöst .

Die Versammelten erwarten mlnmehr bestimmt , daß die durch
den Herrn Oberbürgermeister neuerdings seitens der Direktion
gegebenen Znsichcrungc » unbedingt eingehalten lverde ». Sie bc -

austragen die Organisation andrerseits , falls dies nicht geschieht .
eine neue Versammlung einzuberufen , welche dann die endgültige
Entscheidung herbeizuführen hat .

Die Versammelten sind gewillt , die vor dem Herrn Ober -
bürgermeister vereinbarten Abmachungen aus das genaueste einzu -

halten ; sie sind aber nicht gelvillt , sich entgegen den klaren

gesetzlichen B e st i m m u n g e n das Koalitionsrecht

nehmen zu lassen ; sie verpflichten sich bielmehr , treu und fest

zu ihrer Organisation , dem Centralverband der

Handels - , Transport « �ind Verkehrsarbeiter
Deutschlands zu halten .

Die Versammelten protestieren nur aucr rirninjieoeiiheit gegen
die Anichuldigungen des Ministers Thielen , daß die Augestellten
sich an den während des Streiks leider vorgekommenen Exe essen

beteiligt hätten . Aus der eigenartigen Stellungnahme der Herren
Minister v. Rheinbaben und v. Thielen den Straßenbahnern
gegenüber werden diese die nötigen Konseguenzen zu ziehen
wissen .

Die Resoliition fand e i n st i min i g e Annahme . Um 3 Uhr
wurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die Be -

wegung der Straßenbahn - Angesiellten geschlossen .
Bor dem Cirkus und in den Seitenstraßen waren während der

Versammlung Hunderte von Polizeibeamtcn zn Fuß und Pferde
stationiert , doch fanden dieselben keinen Anlaß zum Einschreiten . —

Um Vz6 Uhr morgens war fast die gesamte Schutzmannschaft auf
den Polizeiwachen konsigniert . Es wurde mit der Möglichkeit ge -
rechnet , daß ein nencr Ausstand noch in dieser Nacht proklamiert
werden könne , und so erhielten gestern abend die Schutzleute den

Befehl , sich früh um 1/26 Uhr auf ihren Revieren einzufinden . Nach -
den , daS Ergebnis der Versammlung bekamit geworden , wurde so «
fort ans sämtlichen Wachen die Ordre gegeben , daß die Reserve -

Schutzleute entlassen werden könnten .

Erklärung der Direktion .

Von derDirektion der Großen Berliner Straßen »
bahn geht der „ Nat . - Ztg . " eine längere Mitteilung zu , in welcher
sie ihre Haltung durch die schon bekannten Gründe zu rechtfertigen
sucht . Bezüglich der B e s ch w er d e k o m mis si o n e n heißt es

wörtlich :
„Hinsichtlich der sogenannten Beschwerdekommission müsse

nachdrücklich darauf hingewiesen werden . � daß die Einrichtung
einer solchen in der früher ( unter Nr . 8) geforderten Weise niemals

zugestanden , ein derartiges Verlangen vielmehr ausdrücklich

abgelehnt worden sei . Die seiner Zeit zu den Vermittelungs Ver -

Handlungen erschienenen Vertreter der Angestellten seien auch in

Gegenwart des Herrn Oberbürgermeisters ausdrücklich veraw >ßt

worden , und hätten dies auch übernommen , ihren Auftraggcl ern

hiervon Mitteilung zu machen und sie zu bedeuten , daß die

Direktion lediglich zugesichert habe , Vertreter der Angestellten zu
periodischen Besprechungen zuzuziehen , um ihnen Gelegenheit

zun » unmittelbaren Vortrag etwaiger Wünsche und Beschwerden zu

»ebcn . . . . .
Die Frage , wie die Vertreter bestellt werden lollten , sei , wie

der Herr Oberbürgermeister selbst bestätige , damals überhaupt nicht
erörtert worden , ' insbesondere seien Zusicherungen , die Vertreter

wählen zu lasten , niemals erteilt worden . Die Verwaltung sei da -

her an sich durchaus berechtigt gewesen , für die deiimäckistigen Ve -

sprechnngcn die dienstältesten Kutscher, ' Fahrer und Schaffner jeden

Bahnhofs zu bezeichnen , zumal die Angestellten bereits dazu über -

gegangen seien , die Wahl von Mitglieder » der abgelehnten
V e s ch w c r d e l o m m i s s i o n aus die Tagesordnung von nicht

durch sie selbst , sondern durch Dritte eiiiberufenen Versamm -

luugcu zu setzen . Gleichwohl sei die Direktion bereit , ge -

wählte Vertreter für die periodischen Besprechungen anzunehmen .
wenn die Wahlen ohne Einwirkung Dritter auf den

Bahnhöfen vorgenommen würden .
Die verlangte ' Wiedcreiustellung sämtlicher gekündigter Au -

gcsiclltcr müsse abgelehnt werden , dem Einzelnen vielmehr über -

lassen bleiben , sich an die Direktion zu wenden , wenn er glaube .

nachweisen zn können , daß seine Kündigung zn Unrecht erfolgt sei .
'

Wir haben daraufhin dem Herrn Oberbürgermeister weiter

erklärt , daß wir uns freuen würden , wenn ihm die Beruhigung
der erregten Gemüter gelingen sollte , und ihm schließlich für die

Verhandlungen mit den Angestellten folgende zusammengefaßte
Erklärung übergeben :

1. Zn den gemeinsamen periodischen Besprechungen mit der

Direktion zwecks Enigcgcimahme der Wünsche der Angestellten in

dienstlicher und persönlicher Beziehung ivcrden Vertreter durch die

Angestellten gewählt , wenn die Wahl ohne jede Mit -

Wirkung Dritter auf den einzelnen Bahnhöfen stattfindet ;

Verhandlungen mit einer sogenannten Depot - und Beschwerde -

kommisfion im Sinne der früheren Forderung werden abgelehnt ,
da eine solche Einrichlung niemals zugestanden , ein hierauf bezüg -

lichcs Verlangen vielmehr ausdrücklich abgewiesen worden ist .
2. Die Forderung der Wicdcrciiistellniig sämtlicher Angestellten ,

denen anS Anlaß erneuten AgilicccnS — niebt wegen ihres Ver¬

haltens während der Lohnbewegung — gekündigt worden , wird

zurückgewiesen . Es bleibt dem Einzelnen überlasten , sich an

die Direktion zu wenden , sofern er glaubt , den Nachweis erbringen
zu können , daß die seiner Kündigung zu Grunde liegenden That -

fachen nicht richtig seien . "
Der Angeklagte , an dem mun das Urteil sofort , ohne ihn an -

zuhören , vollstreckt hat , soll also nun nachweisen , daß er nicht

schuldig ist . Nach allen Ncchtsgriindsätzcn hat der Ankläger dem

Angeschuldigten die Schuld nachzuweisen . Gegen die Bedingung .

dgß die einzelnen Depots die Wahlen selbständig , ohne „ Mit -

Wirkung Dritter " vornehmen , wird wohl niemand etwas

einwenden , wenn mir auch die Direklion sich nicht darein mischt ; von

feiten des Verbands war eine solche Eiiunischniig in die Wahlen

jedenfalls niemals geplant . Bei einigem Entgegenkommen der Gc -

scllschast scheint uns eine Verständigung noch immer leicht mög -

lich . Die Verhandlungen sollen , wie berichtet wird , sofort ans -

genommen werden . _

Au § Klciu - ParvrnnpoliS . Ein für die Gcsinming gewisser
bürgerlicher Schichten bezeichnender Beleidig nngSprozeß
wurde gestern vor der vierten Strafkammer am Landgericht II ver¬

handelt . DaS Stadtverordneten - Kollegium von Schöueberg
beschloß im vorigen Jahre , die neu zu begründende katholische
Genicindeschnle vorläufig in dem neu erbauten Hanse des Reform -

GympasiumS unterzubringen . Dieser Beschluß der städtischen Ver -

tretung erregte daS lebhafteste M i ß s a II e n des B c zl r k S u e r e i n s

„ Botanischer Garten " . In dicscni Verein wurde der Bc -

schluß gefaßt und zur AilSfübnmg gebrocht , eine Petition au das

P r o v i u z i a I - S ch u l I o ll c g i u m zu richten mit der Bitte , dem

Beschlüsse der Schöncbcrgcr Sta ' dtvcrordiicten - Vcrsamuiluug die Ge <

nehmiaüng zu versage ». Begründet wurde die Petition damit , ' daß
die Sohne der „besseren " Gesellschaftsklassen zn de » Kindern der
niederen Klaffen , der Arbeiter und Handwerker . nicht passen
und moralischen Schaden leiden könnten . Das

Bildimgsziel des Reform - Gymnasiums sei ein ganz andres , als
das einer Eemcindeschnle , deren Schüler doch nur zu Arbeitern und

Handwerkern erzogen würden . Diese Petition wurde am 13. Oktober
vor . Js7 auch in dem BezirkSvcrcin „ Süd - Ost " zur Sprache gebracht .
Maurermeister Schultz wurde aufgefordert , sich zu rechtfertigen .
weshalb er diese Petition mit unterschrieben habe . Nachdem dies

geschehen , ergriff der Stadtverordnete Zimmernieister Valenlin

Frählich das Wort zur Erwiderung und bemerkte dabei : „ Es ist
eine Frechheit , eine solche Petition an daS Provinzial - Schulkolleginm zn
richten !" Durch diese Worte fühlten sich der Apotheker Richard Dö hl im )
der praktische Arzt Dr . I . Bergcman n. welche beidemZiistandekommen
der Petition mitgewirkt hatten , beleidigt . Beide beschritten den Weg
der Pnvarllage . DaS Schöffengericht sprach den Angeklagten frei ,
weil es dcniselben den Schutz des 8 lt >3 zubilligte und ihm mich
darin Glauben schenkte , daß es nicht seine Absicht gewesen sei . die

Privatklnger zn beleidigen , die er gar nicht gekannt und von denen
er auch gar nicht wußte , ob dieselben an der Petition beteiligt seien .
Die Privatkläger legten Berufung ein mit dem Erfolge , daß Herr
Fröhlich zu 30 M. Geldstrafe verurteilt wurde .



Ein Schatten der lsz Heinze fiel gestern in eine Verhandlung /
die die 8. Strafkammer gegen den „ Arbeiter " Wilhelm Heybaum zu
erledigen hatte . Wie die Beweisaufnahme ergab , gehört der An -
geklagte zu jener Klasse gewaltthätiger Menschen , welche Prostituierte
an sich fesseln , sich Uon ihnen ernähren lassen nnd sie in brutaler
Weise verprügeln . Der Gerichtshof war der Ansicht , dag solche
Subjekte stets möglichst lange ihrem wüsten Treiben entzogen werden
mühten und dag die bürgerliche Gesellschaft ein Anrecht darauf habe ,
möglichst lange von diesem Gelichter befreit zu werden . Der An -

geklagte wurde deshalb zu d r c i I a h r e n G e f ä n g n i s , Ehr -
Verlust und Stellung unter Polizei - Ausficht verurteilt .

Ein selten schnelles Gerichtsverfahren wird gegen den
V veanvorstcher Böhm zur Anwendung kommen . Am Sonnabend
vor Pfingsten , am 2. d. M. , brannte Böhm seinem Chef , dein Rechts -
anwall Ulrich , mit etwa 8000 M. durch . Drei Tage nach Pfingsten
wurde er in Neu - Strelitz ergriffen und nach Berlin zurückgebracht .
Bon tiefster Neue ergriffen , legte Böhm bei seiner erste » Bcr -
nchmung ein offenes Geständnis ab . Sofort arbeitete Staatsauwalt
Liebenow die Anklageschrift aus . Böhm lieg durch seinen Ver -

tcidiger , Rechtsanwalt Morris , auf sämtliche Ladungsfristen ver -
zichtcn und beantragen , den Tennin zur Hanptverhandlung bald -
möglichst anzuberaumen . Hierzu ist bereits der kommende Sonn -
abend in Aussicht genommen worden .

In geradezu bestialischer Weise hat sich der Kreissäge -
schneide ! Hermann Fischer , der gestern wegen gefährlicher Körper -
Verletzung vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I stand , an
seinem iVe jährigen Kinde vergangen . Der Angeklagte lebte mit
seiner Ehefrau in stetem Unstiedcn und mißhandelte diese iviederholt .
Einen Teil des Grolls , den er gegen seine Ehefrau hegte , übertrug
er auf seine IVe Jahre alte Tochter Ida , die er , wie er gelegentlich aus -
sprach , „nicht sehen konnte " . Als am 20 . Januar die Mutter zum Ein -
holen gegangen war , fing das kleincMädchen an zu schreien undreizteden
Angeklagten derart , daß er das kleine Wesen zwischen die Beine
nahm und das Gefäß des Kinds durch heftige Schläge mit seiner
ausgearbeiteten Hand in der unbarmherzigsten Weise bearbeitete .
Während des letzten Teils der Mißhandlung kam die Ehestau hinzu
und suchte das Kind dem Unmenschen zu entwinden , es gelang ihr
aber nicht , sie wurde vielmehr zur Thür hinausgeschoben und diese
von innen verriegelt . Die Mutter holte nunmehr einen Schutz -
mann herbei . In der Zwischenzeit hatte der Angeklagte das
Kind noch weiter mißhandelt . Er machte Anstalten , es zum
Fenster hinauszuwerfen , ließ sich aber durch das Jannner -
geschrei seiner zweiten im Zimmer anwesenden fünfjährigen Tochter
hiervon abhalten . In seiner Wut warf er dann das kleine Kind
aus einiger Entfernung in sein Bett , wo es unter ziemlich starker
Erschütterung des ganzen Körpers niederfiel . Dort fand es die mit
dem Schutzmann zurückkehrende Mutter in einein Ohnmnchtszustand
vor . Ein herbeigeholter Arzt stellte fest , daß der Hintere Körperteil des
Kinds dicht mit roten und blauen Flecken bedeckt war , außerdem
lag ein Bruch des Oberschenkels vor , der die Uebcrführnng
in die Charits notwendig machte . Dort hat das Kind 15 Wochen
lang gelegen , es dürfte vielleicht zeitlebens ein verkürztes Bein zurück -
behalten . Der Angeklagte war bald nach der That von hier vor -
schwunden , ist aber schließlich in Crefeld , wo er Arbeit angenommen
hatte , gefaßt worden . Der Staatsanivalt hielt die That deS An¬
geklagten für so roh , daß er drei Jahr Gefängnis in Antrag brachte .
Der Gerichtshof erkannte auf zwei Jahr Gefängnis und
nahm den Angeklagten sofort in Haft .

Z « dem Prozeß gegen de » Schriftsteller Brand schreibt
uns Herr Rechtsanwalt Berg : „ Die Behauptung des Angeklagten ,
daß ich seine thätliche Beleidigung gegen den Herrn Reichstags -
�Abgeordneten Dr . Lieber als Notwehr und deshalb für straffrei
- erachtet hätte , ist unwahr . Ich habe vielmehr stets den Angeklagten
auf die Strafbarkeit seiner Handlung hingewiesen und nur aus hier

nicht interessierenden Gründen , welche mit dem Notwehr - Paragraphen
nichts zu thnn haben , eine mildere Bestrafung als möglich be -

zeichnet . "
Abermals prügelnde Schutzleute . Aus Halle a. S . wird

vom 12. Juui berichtet : In heutiger Strafkammersitzung hatten sich
der 27jährige Polizcisergcaut Rudolf Schnelle und der gZjährige
Polizeisergeaul Hermann S ch r e h , beide aus Giebichenstcin , wegen
widerrechtlicher Einsperrung . Mißhandlung und Beleidigung des

21jährigeu stuck , zur . Q u a u d t zu verantworten . Qnandt war in
der Nacht zum 23. Februar ds . Js . von einem in der Reichsburg i »

Giebichcnstcin stattgehabten Kommers der Burschenschaft „ Allcmauia "
heimgekehrt und hatte in angetrunkenem Zustand mit seinem Spazier -
stock gegen eine elektrische Säule geschlagen . Sergeant Schnelle erblickte
darin groben Unfug und brachte Quaudt , der nicht gleich seine
Studentcnkarte vorzeigen konnte , nach der Polizeiwache . Dort befand sich
der Sergeant Schreb , der dem Qnandt , als er bei dem Herausholen
seiner Karte sich mit dem Arm ans de » Tisch legte , drei derbe Ohr -
feigen versetzte . Quandt , der sich nun ausreichend legitimiert hatte
und sich die Behandlung verbat , wurde nunmehr von Schrch in dem
Genick gepackt , mit dem Fuß in die Kniekehlen getreten , von Schnelle
init der Faust bearbeitet und dann in das Arrestlokal geworfen .
Nach einer halben Stunde wurde er wieder vorgerufen und dann ,
als er dein Schreh sagte : „ Sie werden sich wegen der Ohrfeigen zu
verantworten haben " , gegen den Kopf geschlagen , daß er ans eine
Stufe flog . Schnelle schimpfte den jungen Mann Hund und Schwein ,
gab ihm auch noch eine Ohrfeige und sperrte ihn wieder in das
Arrcstlokal . wo er widerrechtlich bis früh 8 Uhr festgehalten
wurde . Die Angeklagten wollten es mit Qnandt gut gemeint
nnd ihn nur eingesperrt haben , damit er sich in seiner Angetrunken -
heit keinen Schade » zufügen konnte . Der Vorgesetzte . Kommissar
Lutterbüse , schildert die Angeklagten als ein paar sehr ruhige
und kaltblütige Beamte . Der Staatsanwalt meinte aber ,
die Angeklagten eigneten sich vielleicht für alles andre , aber nur nicht
zum SicherheitSdicust und bezeichnete die Thaten als haar -
sträubende Brutalitäten . Das Gericht verhängte über die
Angeklagten je fünf Monate Gefängnis und gegen Schnelle
außerdem noch 20 M. Geldstrafe .

Rechtsprechung in Ostclbicn . Schon mehrfach ist darauf hin -
gewiesen , daß gegen Laudarbeiter furchtbar harte Urteile
gefällt wurden für verhältnismäßig geringe Vergehen , wenn
Landwirte als Laienrichter mitwirkten . Das ist auch
kürzlich wieder beim Schöffengericht Stüh m in West -
prenßcn der Fall gewesen . Der Knecht Franz Klausa
ans Klein - Ramfen war angeklagt , einen Inspektor beleidigt und
seinen „ Herrn " mit einer Holzschanfel geschlagen zu haben . Der
Vertreter der Staatsanwaltschaft beantragte eine drei -
in 0 u a t I i ch e Gefängnisstrafe . Der Gerichtshof ging über den
Antrag weit hinaus nnd erkannte auf eine Gefängnisstrafe von
zwei Jahren . — Die Frage ist wohl am Platze , welche hohe Strafe
dieselben Richter wohl verhängt hätten , wenn der Herr den Knecht
beleidigt und geschlagen hätte ?

Wetter . Prognose kür DminerStag , den 14 . Juni 1900 .

Sehr warm und schwül bei inäbigen südlichen Winden und etwaS zu¬
nehmender Bewölkung ; Gewitter nicht ausgeschlossen , sonst trocken .

Berliner W e t t e r v u r e a u.

Verband deutscher Barbiere , Friseure : c. ( Zweigverein Berlin )
Donnerstag , den lt . d. M. , abends 1072 Uhr , bei Schiller , Rosenthaler -
strabe 57 : Bersammlung . Gäste willkommen .

Marktpreise von Berlin am 12 . Juni Ivvv
nach Erinittliivge » des kgl. Polizeipräsidiums .

WtiieriiiigSiibrrsicht vom Iii . Juni 1900 , morgens 8 Mir .

�Welzen , gut D. - Ctr .
„ mittel

gering
Noggc », gut

„ mittel „
gering

-f) Geiste , gut
„ mittel „

gering
1) Hafer , gm

mittel .
„ gering

llüchistrvh
Hen
Erbsen ,
Spcisebohncn .
Linsen

») ab Bahn

15,40
15,36
15,32
15,40
15,21
15,17
14,80
14,20
13,60
15,90
15,20
14,50

7,66
10, -
40, —
45, —
70, —

15,38
15,34
15,30
15,23
15,19
15,15
14,30
13,70
13,10
15,30
14,60
13,90

7,16
6,80

25, -
20, —
30, —

KariosscIii,neue,D - Ctr .
Nittdslcisch , Seilte 1 kg

do. Bauch ,
Schweincsleisch „
Kalbfleisch „
Hnmmeisteisch „
Buitcr
Eier
Karpse »
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1kg

per Schock

8, -
1,60
1,20
1,6 »
1,60
1,60
2,60
3,60
1,80
2,80
2,60
2,40
1,60
3, -
1,40

12, -

6, -
1,20
1, -
>, —
1, —
1, -
2, -
2,40
1,40
1,60
1, -
1,20
0,80
1,20
0,80
3, -

t ) frei Wagen und ab Bahn .
Produktenmarrt vom 13 . Juni . Der Geireidefrühmarkt eröffnett

in matter Haltung , und zwar im Hinblick auf das andauernd schöne Weiter ,
weiches im uiimittelbarcil Anschluß an den starken Regen vor und gleich
nach Pfingsten den heimischen Saaten bereits merklich zu gute geiommen
sein soll . Mittags wurde die Tendenz ausgesprochen flau , da auch aus
Ocsireich - Ungarn matte Notierungen kamen und das sonstige Ausland
keinerlei Anregung bot . Effektive Ware war von Rußland reichlich offeriert ,
auch vom Jnlande lag nach langer Pause heute wieder ein mäßiges Angebot
vor . Für Lieferungen schtte die N»chfragc fast ganz , obwohl Abgeber ihre
Forderungen für Weizen per Juli um 0,50 M. , per September um 1 M,
für Roggen durchweg um 0,50 M. ermäßigten . Am Ha* - larkt « war das
Geschäft ruhiger , als in letzter Zeit ; der Sonsmu schein : vor der Hand ver -
sorgt zu sein und die Preisgestaltung neigte zur Abschwächimg . Mais lag
gut behauptet , Mehl matter . Rüböl etwas fester ans Paris .

Spiritus . Spiritus loco unveräudert 50 M.

Städtischer Schlachtvichmarkt . Berlin , 13. Juni 1900. Amt -
licher Bericht der Direktion . Zum Berkaus . standen : 383 Rinder ,
2701 Kälber , 855 Schafe , 9786 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kitograun » Schlachtgewicht in Mark ( bezichungSwetse für 1 Pfund
in Pf . ) : Fiir Rinder : Ochsen : a) vollflcischige , ausgemästete , höchsten
Schlachtlvcrtcs , höchstens 7 Jahre alt 00 - 00, K) junge fleischige , nicht
ausgemästete und ältere aiisgemästete 00 - 00 ; 0) mäßig genährte innge und gut
genährte ältere 00 —00 ; ck) gering genährte iedcn Alters 00 —00 . — Bülten :
a) voltsteischiae höchsten Schlachtwertes 00 - 00 ; b) mäßig genährte jüngere
nnd gut genährte ältere 00 - 00 ; 0) gering genährte 60 —00. — Färse » und
Kühe : a) vollflciichige , aiisgemästetc Färicn hllchstcu Schlachtwerts 00 —00 ;
b) vollflciichige , ausgemästete Kühe höchsten Schtachtwcrtcö bis zu 7 Jahren
00 - 00 ; 0) ällcrc nuSgeinäsicte Kühe und wenig gut entwickelte iüngere
Kühe imd Färsen 00 —00 ; d) mäßig genährte Kühe und Färsen 00 —00 ;
e) gering genährte Kühe und Färse » 00 —00 , — Kälber : a) feinste Masi -
tälber (Bolkmilchinast ) und beste Saugkälber 74 —76 , b) mittlere Mastkätber
uiib gute Saugkätber 66 —70 , 0) geringe Saugkälber 55 —60, et) ältere , gering
genährte ( Fresser ) 00 - 00, — Schafe : a) Mastlämmer nnd jüngere Mast -
hawuiel 62 —65 , b) ältere Masthammel 55 —CO, c) mäßig genährte
Hammel nnd Schafe ( Merzschase ) 51 —55 , d) Holsteiner Niederungs -
schase ( Lebendgewicht ) 00 —00. — Schweine : a) vollfleischige der sestiercii
Rassen und deren Kreuzimgen im Alter vis zu l ' /4 Jahren 46 —47 ,
b) Käser 00 - 00, o) fleischige 44 - 45 , d) gering entwickelte 42 - 43,
e) Sauen 40 —41 .

Verlaus und Tendenz . Bei den Rindern waren bei beul geringen
Umsatz maßgebende Preise nicht festzustellen . Der Kälberhandel gestaltete
sich ruhig , aber ganz fest. Bei den Schafen blieben nur ein paar kleinere
Posten mageres Brey unverkauft . Der Schweinemarkt verlief ruhig und fest
und wurde geräumt ,

« W > VI . Wahlkreis . Mmj
DonneMg , den 14. Zluii, abends 8 Uhr, int Eiskeller, Ehanjseestr . 88:

�oCHsvctfamnü ' nnit
Taaes - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen A. Bebel über : Die Thaten des Reichstags . 2. Diskussion , 3. Wahl
eineS Komitees zum Somnierfest . 220/5

_ Zahlreichen Besuch ermatten _ _ Die Vertrauensleute .

Arbeiter Berlins !
Von den Ftnflerwalder Cigarreufabrikanten haben die uachfolgendcn die Lohnfordernngen der Arbeiter be.

Willigt : H. Sporn . Dietrich ( Hanisch Nachf . ) . H. Weigol . R. Klähre . W. Enlgk . 0. Wossly . R. Relnike .
C. Franz . F. König . H. Müller . A. Kurras . R. Bär. Reinhold Kaiser . Karl Uhllch . Fritz Härtung . Faul Winkler

Die Kommission der Berliner Taliakarbeiter .
Bon jetzt ab steht dieses Inserat mir Donnerstags und Sonntags im „ Vorwärts " .

Deulsciier

MelallarbeiieF - Verband .
Todes - Amsclce .

Montag , den 11. Jnm , verstarb
unser Mitglied , der Metallarbeiter

ITisZ - O Mertzog .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Donnerstag , d: n 14, Juni , nach -
mittags 5 Uhr , vom Krankenhaus Am
Urban statt ,
113/11 Die Orisverwaitung .

Reelle Garantie ! Teilzhl .
Reparatur , in 2 Stmid .
Plombieren von 1 M. an.

Zahnziehen schmerzlos ! Sprechz,8 —8.

9i ffauoo Blnmenftr . 35 .
I . LilM , Ecke Markusstraßc ,

Achtung ! Hacker . Achtum !

Leute , vollllerstsg , den 14 . Juni , naebmittags
4V3 ülir

ÜSP * Versammlnng
bei ECeiSer� Koppenstr . 29 .

Tages - Ordnuug :
Der abermalige Zusammentritt des EiuigungSamts und unsre

Beschlutzfassnug über Streik oder nicht Streik . 1452b
KSÜT" Zutritt mit mit Streiksondskarten . " MG

Die am Dienstag zur Ausgabe gelangten Stimulzettel sind ungültig
lind werden deshalb an die Kollegen neue verteilt .

Mit Brudergruß nie Ejohnkommlaslon .

Verein deutscher Schuhmacher
< �abl » telle Charlottcnbnrg ) .

Donnerstag , den 11 . Juni , abends 8- / . Uhr , bei Leder , Bismarckstr . 74 :

Oeffesiiliclie T ersstiumluii « - .

Wie verbessern wir
kussion . Berschiedencs .

Jeder Schuhmacher wird ersucht ,

T a g e s - O r d n u n g :
unsre Lage ? Referent : Genosse B l e e ck. DiS -

170/2
in dieser Versaminlung zu erscheine ».

Der Einbernfer .

Verein der Knuanschinger
Berlins und Umgegend .

Heute , Donnerstag , den 14. Juni , abends 7 Uhr , bei BuSke , Grenadierstr , 33 :

IM " KenensI - VsrssmmSung . " WiE
TageS - Ordnung : Fortsetzung der Statutenberatung .

34/3 Der VorataniE

Bczirksgrnppe Berlm - Brandettbiirg

sts Verbititbs bei Vemltttnngsbeiltnitit ber Lrts -Krnnkeii-

kiljstn iiilb Äemfsgeiloiicilslhltstcil Dtiltslsilnnbs.
Die Vorstaiidsmitglicder und Beamten der Otts - Krniilcnlaffcn Berlins

kmd der Provinz Brandenburg werden hierdurch zu einer am Freitag , den
15 . d. SN. , abends 8 Uhr , in den RrminhaUrn . Kommandaiiteiistr . 20,
fiattfindendeii

Oeffeutlichen Bersantmlimg
istgebenst eingeladen . Einziger Punkt der Tages - Ordnung : Regelung der

Enzagements - Verhälinisse der Kraitkenkassen - Beaniten . Referent : Herr
Etadtverordncter Koblenzer . 145Lb

Berlin , den 13. Juni 1900 . » er VorstnnS .

Achtung ! SIs ' zmksz * . Achtung I

Gemäß dem Beschluß der öffentlichen Bersammlung vom 8. April bei
Dräsel , Neue Friedrichstr . 35, veröffentlichen wir diejenigen , dem „ Verein der
Brauereien Berlins und Ilmgegend " nicht angehörigen Brauereien , weiche
die Fordernngen der Fünscr - Kommission nicht anerkannt habe » : Brauerei
Pichelsdorf : Kaiser - Brauerei . Charlottenvurg ; Stadtbrancrei
3t . Lorch . Bclfortrrstratze : Pilsener Brauhaus . Betcrnneustraffe :
Brauerei Kiuü u. Comp . , Slkticii - Geseilschnft . 1397b

nie EUnfer - Kommission .
I . St. : L. Hodapp , W c i ß c n s c e , Würthstr . 13.

H�beits - Bekleidung
für Mechaniker . Bildhauer , Maler , Schlosser , Schlächter , Konditoren , Friseure .

On gros — Detail . 40701. ' '

v . Wurzel & Co . ,
_ Wrnnsrel - Strasae 17 . Ecke Manteufkal - Strasse .

_ _

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Tellz . wöchonll . I M.
Zahnarzt Wolf . Lelpzlgerstr . 130. Sprechst . 9- 7.

Dampfer
für Gesellschaften und Vereine , 125
biS 240 Personen fassend , find noch
an Sonn - und Wochentagen zu ver -
geben . 1455b

nietert , Berlin O.

_ Richthofeustr . 18.

54B5B

Sn - ai - lat
fertige Auzug 30 M. . feinste
Zuthateu . saubere Zlrbeit , zwei

Anproben . s4703L »

! ! ! Dirne Konkurrenz !!!

!!! Milcht Sil !!!
Anzug - Reste , Paletot -

Reste spottbillig .

«lonlag - Dienstag
Ncsterverkauf zu Kuabeuaiizuge » .

umsonst zugeschnitten .
Verkanfe billig , als Fabrikmnstcr -
Kollektion der Tiichfabrikantcu .

Herrenhekleivung Kllnzstr . 26, pari .

� Miiir-Heillitts' ilhrtil .
Haut - . Harn - ii . Blafcnlriden , �
Fraueu - Kraiiklicit . . heilt sicher

ohne Berufsstörnng . s3978L " l
A R WanilPP Snvalidenstr . 151/1 I
z 1». «ayilGi , (fr . Wallstraße 23 ) ?
M 9- 2, 5- 9, Sonntags 9- 2. D

I

lO . Ntiftu liefest
des Gesliiigiiiors der Irelrelislöscii Gemeinde

Sounabend , den 16. Juni , bei Blaurock ,
ranbosv , Wollank - Strasse A' o . 113 .

Der Gesangchor der Freireligiösen Gemeinde
Ladet seine Freunde und Feinde
Zum 16. Juni zu Blanrock ei »,
Siecht reger Bestich wird ihn erfreifln .
Vorträge ernster und heiterer Slrt
Habsti ivir für den Abend aufgespart .
Die Verbindung nach Panlow ist brillant .
Speisen nnd Getränke gut , wie ja bekannt .
Frenndüchcr Saal nnd herrlicher Garte »,
Votal - und Jnstrumcntrallonzert warten
Auf die Besucher , d ' rnm stellt Euch ein ! !
Dkeies wünscht von Herzen 1457b

Der Gesangverein .
BilletS a 25 Pf . sind bei allen VercinSmitgliedern zu haben . Herren ,

welche am Tanz teilnehiiicn , zähle » 30 Pf . nach. Fahrvcrbindnng mit der
clcltrisdien Bahn Charlattenstraßc —Pankow für 10 Pi . Anfang 8 Uhr .

KRMM�5siI - li . Msd! iehsiiUkssdsiies .
( Zahlstelle ScliUnebers . )

Sonntag , den 17 . Juni 1900

4 . Stafttnngssfest
bei Herrn Witte , Dentsch - Wilmervdorf . Berlinerstratze 40 .

Mp - Von 3 Uhr an ' VU

Konzert im Cr arten
ausgeführt von Civilberiifsinnsikern unter gütiger Mitwirkung der Gesang -
vereine „ Rote Nelke " - Schöneberg . und den vereinigte » Sänger »

Wilmersdorfs .
BiUcts a 3. 1 Pf . BilletS a 35 Pf .
Kinder , die in Begleitung Erwachsener erscheinen , erhalten eine Stock -

laternc Von 4 Uhr an im Saale NF " Tanz . " 7Wgj Herren , die
daran teilnehmen , zahlen 50 Pf .

Um rege Beterllgnng der Verbaiidsmitglieder ersucht 42/6
nas Komitee .

Seliultze ,
Wasser tliprstr . 1/3 , I .

Behandlnng aller Haut - ,
Harn - und Blasenleiden ohne
jegliche Berussstörung . 39731 . »

Sprechstunden 9 —2 u. 5 —9 .
Donncrstagvormittag keine

Sprechstunde .
Bei Vorzeigung der

VerbandSkarte 10 Proz .

Leiluug + !
2 aller Hont - , Harn - , Blasen - !

H leiden ohne Berufsstörnng .
31jährige Erfahrung .

Härder senior ,
Elsa9Mr '

i Strasse 30.

Sprechst . 9 —1 u. 5 —80, , Sonnt .
9 - 2 , 28/10 » j

r Laalbs " ■

SIC 1 s n » s c r s t r . 30 . ?
Behandl . aller Haut - . Harn - L

nnd Blasenleiden

:
ohne sohsdtlohe Mittel u. llltte . ?

Sprechst . : 9 —2 . 6 —9 . A
s» Freitag und Sonntag nur 9 —2 9
S Berbandskarten Ermäßigung . »
» « « » » « » » « « » » » v « » » « « »

4b71L » Prima har� ��
halbhart

a Pfd . 85
Schinkenw . . prima hart , 95 „

hiesigeSchlach -
tung , mager . 65 .

bei 5 Pfd . . 60 .
fett , . 5« „

taWickn , Ä, . » .

J. Slriepling , SÄ .
II. Geschäft : Invalldenstr . 147,

Schlackwurst
Schinkent

Speck,

Alußlie, PalMs !
vorjährige Matzbestelliingen .

HiilFte Kostenprel » .

a . uit « iig Lngvl ,
. Herrenbekleidung . 4701L »

Zliiaz - stz - asse 3 « , pari .

II

elebtrlseber Betrieb ,
Olrüncr Weg 3, [ 48630

Hausohild & Kettnitz .

| von einer Lieferung zurttlk - 4M
geblieben ? Hälfte Kosten - V

>preis . Imdsvltt En sei , m
, Herrcnbeklcid . , Brunnen
I straffe 66 . [ 47035 * W?

rtllA Rptt « I alle Qual , selten billig !
IlHUf . Ut | H ! Gelegenheitskauf ;

Mocqnctt - Plüsche 5,33 M .
per Meter ( 130 ein breit ) . [ 4861L »
Muster b. näherer An gäbe franco .

Emil lefevre , o ® Ä iss .

Sportwagenö, —bis30, —„ Baby " ,
Friedrichstraßc 18 ( Beiselsttabe ) . Teil -
zahtung gestattet , bei großen Raten
Kaffapretje . .

teti



Wr dr » yiilu ' It drr Inserate
« bmiiimnt die Nedaktion dem
Piiblikiiiii gegeniibcr keinerlei

Veranimortiing .

Tljvstov .
Donnerstag , den 14. Juni .

SchanspiellianS . Fremdlinge . Im
Elternhaus . Anfang T' /j Nhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll )
Der Mikado . Anfang 7Vz Uhr .

Deutsches . Ter Probekandidait . A»
fang 7l/z Uhr .

Lcfsing . vais� l.4. runan - az ' xirl )
Anfang "i1/., Uhr .

Berliner . Berlin bei Nacht . An
fang 7>/z Uhr .

Residenz . ' Die Dame von Maxim
Ansang 7Vz Uhr .

Neues . Das Stiftungsfest . Anfang
7>/z Uhr .

Westen . Die Puppe . Anfang
7V2 Uhr .

Schiller . ( Morwitz - Opcr . ) Amelia
oder : Ein Maskenball . Anfang
7- /2 Uhr .

Central . Berlin nach Elf . Anfang
s Uhr .

Carl Weist . Am Spieltisch des
Lebens . Anfang 8 Uhr .

Victoria . Sündige Liebe . Anfang
8 Uhr .

Friedrich - WilhrlmstadtischcS .
Spccialitiiten - Vorslcllnng . Bor
her : Meyer ans der Pariser
Weltausstellung . Ansang 8 Uhr .

Belle - Zllliance . ( Internationale
Urania . ) Bis ans Ende der
Welt . Anfang 8 Uhr .

Metropol . Spccialiiätenvorsiellmig
Der Zauberer am Nil . Anfang
8 Uhb.

Slpollo . Specialllülen - Vorslellnng
Venns auf Erden . Anfang

8 Uhr .
ReichShalleu . Sleliiner Sänger .

Anfang 8 Uhr .
Possoge < Pouopllkuu « , Speciali

lälen - Borslrllung .
ilraiiia . Iiibolidenslr . k; 7/l »?i

Täglich abends von ö — llt Uhr
Sternivarlc .

Doubenfirnstc 48/4V . Abend
8 Uhr ( im Thcatersaal ) : „ Bon

den Alpen zum BesnvA

SlhilitrThtllltr
( Woliuer - Theater ) .

q Monvitz - Oper .
Donnerstag , abends 7»/ , Uhr :

( Eröfsninig der Opernfaifon . )
Amel ist ober F. in ? ) ltiMkciii >ull .
Große Dper in ü Alten v. (>). Berdi .

Freitag , abends 7>/z Uhr :
l > lc b ' eislcn Scliikfxen .

Sonnabend , abends <>/„ U h r
( bei halben und ermäßigten Preisen )

» « n - Frolscliiltz ; .

IV " Ansang 8 Uhr . " 9�» • £ • . . . « n / f» * j

Berlin nach Elf.
Gr . Posse in glänzender Ausstattung .
Die sensationellen Schlager l
Lisoodaliii - Quartott ! Oordula !

Aufzngr der I ' arfuins .
( Blendendes Ballett . )

Morgen » nd folgende Tage : Berlin
nach Elf .

Gr . Frankfnrlcrsiraste lliÄ .

Am LiiielliLvIi lies Eebens .
Anfang 8 Uhr .

BorzugobMets Häven Äültigkcii .
Im Garten : tleuos luni - programm .

25 kolossale Nummern .
Theater , Konzert , Ävecialiiäien .

Anfang S>/ , Uhr .

Unanis
Tniilicii « tra « Ku 48/4V .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen zum Vesuv " .

Invitlldciisir . 57/02 :

Tagl. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

Fcastans
■ ■

lNOPTICUM
_ ' rledrlchslr . 105 .'

Magische Wnuder -

Vorstellungen .
! ! Eine semationelle Neuheit ! !

Neu ! Xen !

Rumänische Original -
Konzert - Gesellscbaft

„ Senescu " .
Die Melden de «

Trsinsva sil - Kriegs .

Belle - iilianee - Theafer . <

_ ( Internationale Urania . )
3 <r ~ . &cute und folgende Tagci�W

Bis ans kilhe i>tr Welt.
Ein Schauspiel der Natur in
12 Bildern und einem Prolog von

Dr . M. Wilhelm Meyer .
Abends 8 Uhr .

Passage-PanoptlcDm . '
Kiesen

und

Zweege .
10 Uhr vorm , bis 10 Uhr abds .

Passage - Thealer :
Vorstellung von 7 —fO' /a Uhr .

W. Noachs Theater .
Rriinnenflraße 18.

_ Täglich

Theater und Specialitäten-
Vorstellung.

Der Solduteuftiud .
Schmauk in 1 Akt von Höppncr

Grliue �ungs . %Z \
Operette in 1 Akt von E l p. Musik

von Holländer .
Im
raal :

Apollo -Theater .
DM - Um 9 Uhr : - 9a

Mit sensatioueUein Erfolg :

Venns lmf Wen .
Ferner :

Iben llhell — Freres Hoste.

n�ü! Sfriitinri ) Mörbitz.
Brothers Morelti — Eva Saller .

Krüger u . Kirsten .

Kosmograph .
Anfang 8 Uhr .

Prater - Theater .
Kastanien - Allee 7 —0 .

Täglich - Der wilde Jäger ,
tont . Sage m. Gesang u. Tanz in 4 Abt .
v. Hugo Schulz , Musik v. A. Kersten . —
Kalle « mit . Leitung d. Ballettmeisteriu
Frl . Döring . — Austreten d. Ercentric -
EhalisonnctteNlolliiVerch . d. Grotesque -
Duettislell Gebr . Mllardo , Tanma -
Quartett , Ueberlc - Trnppc , Akrobaten .
Brothers Lebrö , Pcichakrobaren , Fred
u. Map , Chinesen . The Greenwood ,
Pantomime : „ Die musik. Schmiede " . —
Konzert . — Im Saale : Ball . Anfang
4 Uhr . Eintritt 80 Pf . Numerierter
Platz 50 Pf . Kalk » .

i

Etablissement „ See - Terrasse "
Rödeistrasse 6, zwischen Landsb . Allee ( Steuerhaus ) und Lichtenberg .

Grösstes und vornehmstes Sommer - EtabllBsement Berlins .

Erstrangige Konzerte .
Gondel - Kor « » auf dem herrlichen 3' / , Morgen grossen See .

Variftd - Theater . O 4 grosse Kegeibahueu .
Jeden Sonntag , Montag und Donnerstag ;

Grosses Tanz - Kränzchen .
Aasslchtstnrm . Grosse T . nftschaukcl .

Kinder - Sportplatz .
lO Pfg . )

; }Entree
( Sonntags und Wochentags
. an Ffcuerwerkstagoa .
laji Ulite - Tageu . . ,

Kinder frei .

Victoria - Theater .
Aleranderplatz .

Hcute�wegcu Generalprobe geschlossen .
Freitag zum erstenmal :

Sündige Uebe .
ittendrama in 4 Alt . v. A. Steinmann .

! l Kleine Preise
Anfang 8 Uhr .

Deiie - Aiiiance - Tbeater .
Fm herrlichen Sommergarte » :

llrosses Mllltdr - Doppel - Konzert .
Spceialität . voriirhmsteii GenreS .

Weltbekannte Illumination .
! ! Sensationelle Neuheit U

StT " Im » lärchrnwald .
Anfang 8 Uhr . Eintritt 75 Ps.

Ende 11 Ubr .

UNlIljl-IIlSglSs.
fjV Um 0 Uhr 10 Min . : - 9t

Der grftsatc Erfolg
dieser dliilson .

rer am
BnrlcSle AuSstattllngö - OpereN «

mit dem feenhafte » hadmiiginelleu

Mumien -Büllett .
Vorher :

llgsvollsläolüg netiebniiante

Juni-Specialitäten -Pr-ogramni
Auf . 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Ostbalm - Park
Hermann link «

71 Rüdersdorfer Striche 71
am jlnstriuer Platz .

Täglich Konzert , ITienter -
und Specinlitätcu - Borstcllniig .

Nur er,ti «Ia, «ige Nummern .
Auf . : Sonntags 4 Uhr . EntrccZOPf .
Kinder lOPf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pf .
Ans . : Wvchcnt . 5 Uhr . Entree lO Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . lOPf .

Hermann Jmbs . Direktor .

San » « « « « !
KotllmscrBtr . 4 a .

Im prachtvollen

Uatur - Garten
jeden Sonntag » . Donners -
tag hnmorist . Soiree der

„Nttildtiltslheil
Liitttett -Stuger"

Game , Cahnbley , Waiden ;c.
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf . Donners¬
tags S Uhr , Entrce 30 Pf .
Donnerstag u. Sonntag im gr. Saal

l ' anzleritn/iellen . '

ZM - Tanz frei ! - 9a
DonncrötagS haben die im Winter

ansgegebeneii BcrcinSbillctS u. Passe -
partoutS Gültigkeit .

Säle und Garten z» Festlichkeiten .
Die Kaffceküche ist von 4 llhr

an geänuet . _ _ 48021 ; *

1
Puhlmanns

'

Yaudeiilie - Theater .
Schönhauser - Alles 148.

Kastanicn - Alloe 97 —89 .

Xligllch :
Ko nz ert . Theater n » d

Specialitäten - Borstelluiig .
Künstler l . Ranges . — Im
renovierten Sonic : Groster
Ball . — Anfang 4 Uhr .

Ecliinniin .

Halensee .

T0heater „KUPfÖPSteiTpaPlC "
liiidirig Klngc .

Artist . Leitung : Direktor oehar Wagner .
Heute und folgende Tage :

Odysseus Heimkehr .
BnrlcSke von Oskar Wagner Musik

von Fritz Krou >e . 148581 «

Schweizer Garten.
Am Königsthor . Am Friedrichshaiii .

Wich : Theater ,
Specialitäten , Ball .

BolkSbelustignngeu aller Art .

. Isist eppeicht " .
Jede » Mittwoch : Klnderke « ! .

Viclom - klSMlei .
Eiitzon « ! » '

Im Garten
f Täglich :

MMentslhe

III 113 .

ober Saa !

( Fiihrniaiin ,
Horst , Walde ) .
Anfang : Sonn -
ragS 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entree 50 Pi . Borverkauf 40 Pf .

Familien - BilletS 3 Stück 1 M.
Bon » nur I » der Woche gültig .

Sonntag » und Donnerstags�
TauBltrUnxchcn .

i Im Zoologischen Garten

Ausstellnng onsrer neuesten Landsleute

SAHOANER
Samoaniich . Dorl im Kranze grüner Palmen .
Elngebome ans Samoa ; Männer , Frauen ,

Kinder . Häuptlinge . Dorfjunofrau .
Krieger In vollem Krles « « chninck .
Spä & Hoohinterassante , einzig in der Welt

dastehende Vorstellungen ! - 9a
GroH « e ctimologlMcIie tzianinilung !
Goiitfuet v. 8 —12 n. 3 —8 Uhr . Vorführangen :
II, S' y' a, 5, 6 Vi Uhr. Einlagen nach Bedarf .
{ • Iltroa * F ingang am Bahnhof Zoolog .
bllll CC . Clarton o O Pf . . Kinder Ä5 Pf

GartenbeHnelier zahlen 35 Pf . ,
Kinder 15 Pf .

fto KljkigsSommkr- TIikillkrW

Wilh :

Hasenheide 15 —15 .
Artistische Leitung : Hanl Zlllklt� .

Gr . Doppel - Konzcrt , Theater u. Speeialitätcu -
Borstellung .

Hübele Troupe — BrotherS Lülsdorf — Min Ella — Mr . Alphons
— Karl Krämer — Minna Schön (erstklassige Specialitäten ) .

Jeden Niouiag : Sommerfeft . — Mittmoch : Die beliebten
Kinderfeste . — Donnerstag k Elitc - Tag .

StzF " Die Kaffee ! ü ch c ist täglich von 2 Uhr au geöffnet . - 9a
2 hochelegante Kegelbahne », Würselbudcn . Konditorei , Blnmeilstand :c.

Sonntag . Montag » nd Donnerstag : Fainilicn - Kränzcheu .
WMDUtzMWWWMiaMZWMAtzlWWAWWWM Mnv Klleni . W>

Ksuk Nühlö bsi üö�z-W�isllisiim.
Zu Dampfer - und Landpartie » vorzüglich geeignet .

Otto Beyers Restaurant „Zur Schleuse "
1000 Personen fassend , Kegelbahnen , Kasfccküche ,

BolkSbelnsiigiingen .
Für Vereine und Fabriken coiilaiileste Bedingnngen .

s1418b

Oöiitsclio Kmit- Halleii
tMadtbnhnhof BOrsc .

Täglich :

GposseTheatep - iintlVapi6t6 -

Vorstellung .
Die Humoristen Hildach , Virosch ,
Zimmermann , Gursch , Bcnari .

„Tie Liiccil ooil Rixhorj"
sowie

SergeantSchueidig « nd

militärische Ciudrücke .
Beginn der ausländischen Orchester

wochent . 6 Uhr , der Thcaterabt . 8 Uhr .

Einzige Nampftr - AnlegeSelle in Neue Muhle .
chronische LeidenRelchstialien .

Täglich : Stctllner Sänger .
Anfang :

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pfennig .
Borverkans 40 Pf .

jeder Art ohne Bernfsstürnng .
Institut Joat , Chausseettr . II ?, k. y,

9 —3 , 5 —9 , SvilNtagS 9 —7 . H
Arbeitern 80 Proz . Ernläsilgnng .

iöo ist der schönste Garten ? ' In

RixiiorfsYereinsliraoerei !
Frel - Konzerte , Kaffeeküche , Kegal¬
bahnen : c Martin Beruht , Gastwirt .

Arbeits -
Anznge

für jeden Jndnstrieziveig kauft
man billigst bei [ 48720' '

Adolf Wecker
3 . Molkenmarkt 3 .

Jedes
Wort : ä ~ A Kleine Anzeigen . U

/S Ii ncJi siaben tü/ilen doppelt . W ö

Ameiffen
in den Amiahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,
in der //auptaxpedition Beifthstr . ä

bis 4 Uhr angenommen ,

Verkäufe .

Reslanraut ( Zahlstelle ) ist so-
fort billig zu verkaufen . Näheres
Warschauerstraße 03 im Schanilokal .

Neftaiiraiit , gangbare », billig zu
ocrkanfen . Schulz , Schwartzkopff -
straße 15. chllll »

vlardinciihanS Große Frankfurter -
strebe 8. parterre . _ -stiv »

Cleganrc vorjährige Herrenhosen
feinste Stoffe 18 —12 Mark . Bcrkanf
Sonnabend inid Sonntag . Bersand -
hauSGeriuania . Untcrden Linden 21 II .

Zlngefchinnbte Musteriacheii .
Damenheindeii . Schnlterschluß mit
Hntidstiderei , hübsche Dessin », l . 20
» nd höher . Tamenhvseu mit hübscher
Stickcreisrislir 1. 25. Wäschefnbrtk
Donig . Alepandcrstraße 30, 1, Border -
Haus I. sU�K »

Steglitz , Schloßstroße 70, Ecke
Flendbiirgerstraße : Lager fertiger
Herren - , Knaben - und Arveiter -
Garderobe . Auscrtignng nach Maß
zu soliden Preisen . Frip Hamburg .

Betten , praditvollcr Stand , 12,00 ,
zweischläfrig 16,60 . Gnbencrstroße 3,
Pfandleihe . cht 50»

Betten , Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Ncnnderstraße 6.

Remontoirnhrrn . Regulatoren
spottbillig Leihhaus Neanderstraße IS.
~

Teppiche , spottbillig
Slcanderstraße 6.

Pfandleihe
21/8 »

Bettstellen . „ Baby " , Steiiirckrii -
borscrstraße 2d. Teilzahlung gestattet ,
bei großen Raten Kanapreise . _

Milchgeschäft mit Roste verlaust
Krüger , Müllerftr . 163». 1178b

Teppiche mit Farbcnfehlern ,
Fabrikniederlagc Große Frankfurter -
straße 8, parterre . _ _ _ _ v3Q: :

Wein -
918b

Tnmcnbnstcn billig Hüiß ,
bergswcg l3h .

BcrbindungStifch 10 , Spiegel -
spind , Wäschcspjcgel 14, Bettsiellen ,
reelle Matratzen , Sofas , Muschel -
sptnden , wirklich preiswert ! Grüner
Weg 81, im Keller . 1437b "

Möbelverkauf . Gelegenheit .
Klciderspindc , Bertikow , Tische , Spiegel ,
Schreibtisch , SofaS , Bettstellen , Küchen -
möbcl , gebrauchte Möbel billig ,
Sebastianstraße 70, I . Kein Laden .

Fahrräder . Teilzahlung , mäßige
Anzahlung . Lager vicrhnndert Ma -
schincn , Bähnreuncr , 18 Psnnd ,
Straßenrenner , Luxus - Damenräder ,
Zweisitzer , Kinderräder , Anhängewagen
direkt an » Fabrik „ Imperial " Diesten -
Vach straße 33. _ _ [ ISOH*

Nähmaschine » sämtlicher Snstemc
ohne Anzahlung . wöchciMich 1 Mark ,
Postkarte , Landsberger , Landsberger -
stche 35, kein Laden . _

14446 *

Gaskocher . Tparfvstcm . Zweiloch
0. 00. Drciloch 10,00 , Gasbraiöfcn 12,00 ,
Gasplätteisen , Schneider - Bügclappa -
rate billigst . Teilzahlung . Wohlauer ,
Wallner - Theatcrstrage 32. ( Kein
Loden . ) 1329b

Bayrischbier 45 Flasche » 3 March
Branerci Andrcasstraße 63. [ 12325
Lebendes Fischsuttcr Gräfcstraße 5.

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Große Fronkfiirterstraßs 9, parterre .

Krankheitshalber billig eine
Restauration zu verkaufen Schul -
straße 48. t45Vb

Zlbesfiner Feld - . Gartcnbrunnen ,
Tische , Stühle , Bänke , Spaten , billig .
Karl Saufftnami , Mnllcnhoffstraßc 18,
am Urban . _ ( 21/18 *

Möbelfabrik . Oranienstraße 2a.
Mnschclspinde 27, Spicgellpmde . 24,
Küchenspinde , Ruhebetten , Nohrlehn -
stuhle 5, Kleider , miide . Wäschcspinde ,
AuSzugtisdie 15, Säulentrumea » ,
Mulchelbetlen , Marmortoilette » 27,
Plüschgarnituren 95 Pancelsofa 75.
Bollstäudiac Einrichtungen allerbilligst .
Eventuell Teilzahlung unter solidesten
veoingimgen . 116K »

Fahrräder , erstklassig , zu EngroS -
preisen ( auch Teilzahlung ) . Muster -
lagcr , Kommandanten straße 46 I. »

Vermischte Knieigen .

Zeuge » werden gebeten , sich zu
melden bei Budach . Kasmnien - Aliee 90,
vorn IV , welche gesehen haben , wie
ein Mann mittags gegen 12 Uhr am
20. Mai in der Zehdeuickerftraße nahe
Weinbergsweg auf Beranlassung des
Polizei - LieutenantS arretiert wurde .
Besonders der Herr , der sich als
Zeuge angeboten hat und im Flur
der Polizeiwache vom Schutzmann
zurückgewiesen wurde , wird gebeten ,
sich zu melden . Unkosten werden ver -
gntet . 1438b '

IlnfaUsacheu ,
Rcllamniioiien .
straße 65.

Klage »,
Putzger ,

Eingaben ,
Steglitzer -

1360b '

Uhren , Goldwaren :
Bestellungen schriftlich .
Aiignststraßc 82.

Teilzahlung .
Luis Bogdt ,

1451b

Bivlin, , Klavier - , Piston . Cello -
Unterricht , monatlich 4 Mark , Oranien -
straße 1l8 .

_
Bilchbiiider - tzlrbeit jeder Ar-

sertigt Ferdinand Kleinert , W. Dülow -
ftroße 56, 2. Hos parterre . 23876

Uhren repariert Wilhelm Flade .
Uhrmacher , Putbuserftraße 45. sl46 »

Fuhren jeder Art fährt billigst
Otio Damel , Hedemanustr . 2, Koblen -
Handlung . 982 b

Bereinsziiiiiner empsiehlt Lier ,
Alte Jnkobstraße 119.

_ j2S8K »
BereiiisziinmermPiaiiino Glane .

Kransenstraße 18. [ 210b
Zithcrspicler willlommcn . Sonn

abendabend Zithertlub Hannoversche -
straße 16.

_
14506

Rechtsschutz erteilt Gnadt , Rup -
pincrstraße 41. [ - [70

Vermietungen .

Sohlafstellen .

Blöblierte Schlafstelle sofort ftir
Herren ( separat ) 6 Wkark. Boeck -
straße öl , Hos III . Jost . 1t47b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuolie .

Blinder Stuhlst echter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden obacholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27. »

Stellenangebote .

Bersilberer verlangt
Wolgasterstraß « 10.

Biering ,
1436b

Barockvergoldcr und Farbig -
machor fiudeu dauernde Beschäftigung
Goldleisteissabrit Alerandrinensir . 25.

Tüchligcr Horiibicacr wird gesucht
Elsässtsckie Honidrechslerei , I . Kaufs -
mann . Mülhausen i. E. l97Si :

Farbigmacher verlangt
Kottbuser Ufer 32.

Kristan ,
1429b

Tüchtige Farbigmacher bei dauern -
der Beschäftigung verlangt Goldleisten -
sabrik Alerandrinenstraße 25. [ 1453b

Geübte Sattler gesucht Luckaucr -
straße 11 , Treibriemenfabrik Ernst
Schulz . _ _ 20451-

Tüchtige Barockvergolderinnen , 18
bis 26 Stark Lohn . Joers . Skalitzer -
straße 28. [cht-

Neu - Plätten erlernen junge
Mädchen . Hoher Verdienst nach kurzer
Lehrzeit . Ioh . Bcercnsscm , Wäsche -
sabrik , Grcisswaldcrstraße 13. [ 124/10

Borrichtcrinneil auf Kragen ver -
langt Jost . Becrennon , Wäscheiabrik .
GreisSivaldcrstraße 13. _ [ 124/9

Plütteriuueu aus Umlegekragen
im und außcrm Hanse verlangt Job .
Beerenison , Wüschefabrik , Greifs -
walderstraßc 13. _ _ [ 124/8

Cinfasserinnc » verlangt Filz -
schnhsobrik Landsbergerstraße 92.

_
Tüchtige Kartoliarbeitcrinnen ver¬

langt sofort E. Backe , Kastanien -
Allee 26. _ [ fSO

Geübte Cartonarbcitcrinnen und
Lehrmädchen werden verlangt . Ehlcrt
und Lange . Köpuickerstraßc t54 . _

Mamsells ,' Jackett » , verlangt
Fechtet , Rüdersdorfcrstraße 17 I. i:

MamsellS , geübt ans bessere Stepp -
jackctts , hohe Preise , jeden Sonnabend
wird gerechnet , nur im Hause , verlangt
Lau , Weidrnweg 29 III . 1359b *

Mädchenjacketts - Arbeiterinnen
und - Berschnürcrinneu verlangt Hulkc ,
Froukiiirtcr Allee 16. - 7147«

Stepperin auf Jacketts , Lohn bis
24 Mark , verlangt Lau , Weiden -
weg 28 III . 1358b

Im Zlrbeitsniarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Zlnzeige » tosten 40 Pf . pro Zeile .

�Rlrrfflifil ' lG kür Nohleiüensabnk ,
. JMl | ! l ! ,lU der mit Kchlmaschine »
und Kreissägen vertraut ist, sucht

Werkmeister , Brunnenftr . 194.

Einige KörbmAcher
finden lohnende Beschäftigung bei

Colin . & Ahlfcld [ 4S94S *
Rohrivarenfabrik Beruburg .
Suchen für unsre Filiale einen

selbstfliiiiip Vemalter .
Vorzug Cigarremnacher , der die
kleine Kuudschasl kennt . Adressen
unter X . « . 41 Postamt 43 .

Willig , DttM ' !
Bei der Firma Vo « lt « le0M ,

Ritterstraste 15 , haben 15 . Kollegen
wegen Differenzen die Arbeit nieder -
gelegt . 89/8

Die OrtSverwaltung .

Acktnngl _
Parkettleger «

Bauhandwerker !
Tie Firmen Damke - Pctcn

und OOi - litz - Classcn sind g e»
sperrt !
90/8 Die Kommission .

Lerantwortlicher Redakteur : Panl John in Berlin . Für den Jnseratenlell verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Das zchnjährige Jubiläum ihres Bcstshcns konnte dieser
Taqe die „ Bergische Arbeiterstimme * in Solingen begehen . Am
1. Jn . ni 1890 erschien die erste Nummer dieses Blatts , nachdem
14 Tage vorher eine Probcnunimer in einer Massenauflage heraus -
gegeben und verbreitet worden war . Es war der frühere social -
demokratische Reichstags - �Abgeordnete Schumacher , der sich
namentlich um die Gründung des Blatts verdient machte . Leider
aber war auch er derjenige , welcher später seiner eignen Schöpfung
ganz außerordentliche Schwierigkeiten bereitete ; kein Partei -
Organ hat wohl so viel unter inneren Parteikämpfen

leiden gehabt , als dieses . Den Höhepunkt erreichten diese
Konflikte im Herbst 1894 , als Schuniacher und sein Anhang
soweit gingen , direkt auf den Ruin der „ Arbcitcrstimme " hin -
zuarbeiten . Anfang 1895 gründeten Schumacher und Genossen sogar
ein Konkurrenzblati , die „ Solinger Freie Presse " . — Redacteure des
Blatts sind nacheinander gewesen : E r i ch s e n ( zugleich Drucker ) ,
Schumacher , Huth ( jetzt in Brandenburg ) , Wilde und
Frantzen . Die Leitung des seit 1891 in eine Genossenschaft um
gewandelten Geschäfts hatte bis zu seinem 1899 erfolgten Tode der
Genosse Laisiepen , der sich neben den Genossen in der
Redaktion sehr um die Förderung des Blatts verdient gemacht hat .

Neben diesen inneren Kämpfen wurde der Kampf gegen die
natürlichen Gegner durchaus nicht vernachlässigt . Daß dabei die
Redacteure mit den Strafparagraphen des Preßgesetzcs in Berührung
kainen , ist selbstverständlich . ' Das Strafconto der „ Bergischen
Arbeiterstimme " wurde wie folgt belastet . Die beiden ersten Re
dacteure , E r i ch s e n und S ch u ni a ch e r sind nicht in den Maschen
der prcßgesctzlichen Bestimmungen hängen geblieben . Schlimmer er -
ging es schon dem Genossen Huth , der wegen „ Beleidigung '
mehreren Fällen zu einigen hundert Mark Geldstrafe verurteilt
wurde . Schwer mußte Genosse Wilde seine redaktionelle Thätigkeit
büßen . Im ganzen wurde Wilde zu 18 Monaten Gefängnis
und einer geringeren Geldstrafe verurteilt , ausschließlich wegen Be
leidigling . Seit anfangs Februar 1894 zeichnet Genosse Frantzen
als verantwortlicher Redacteur . Obschon manche Anklage
gegen ihn erhoben wurde , ist es bis jetzt nur bei Geldstrafen gc
blieben . Verurteilt wurde Frantzen ebenfalls wegen Beleidigung in
vier Fällen zu 400 M. , von einigen kleineren Strafen abgesehen
Der verstorbene Genosse Laisiepcn , der eine Zeit lang für den
Inseratenteil verantlvortlich zeichnete , mußte acht Tage Gefängnis
strafe wegen Verrufserklärung verbüßen .

Die Abonnentenzahl der „ Arbeiterstimme " ist langsam aber
stetig gewachsen , so daß beschlossen iverdcn konnte , das jetzt wöchent
lich dreimal erscheinende Blatt voni Jubiläumstage an täglich heraus
zugeben . Technische Schwierigkeiten zwangen , diese Neuerung bis
zum 1. Juli hinauszuschieben . '

Ten deutschen Arbeitern , die den Internationalen
Kongreß und die Weltausstellung in Paris zu besuchen gedenkensei nochmals mitgeteilt , daß der deutsche L e s e k l u b

'
82 Rus

Kotrecksms cks Xszsretb , 3. Arrondissfement , Brasserie des
trois Suisses , Paris , bereit ist , den deutschen Genossen mit Rat
und That zur Seite zu stehen , und daß er den in Paris anwesenden
Genossen seine Räume , in denen deutsche Zeitungen zc. aufliegen

zur Verfügung stellt . —

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Dritter Wahlkreis . Der Wahlverein veranstaltet am Sonntag ,

den 17. Juni , einen Familien - Ausflug nach Hirschgarten
( Buverts Restaurant zum Aussichtsturm ) . Abfahrt vormittag 10 Uhr
vom Schlesischen Bahnhof . Rege Beteiligung wird erwartet .

Die Parteigenossen von Britz veranstalten am Sonntag in
Bäthges Konzertpark , Chaussecstr . 39, ein Bokal - und Instrumental -
Konzert und ersuchen die Arbeiterschaft um regen Besuch . Siehe
Inserat am Sonnabend .

Sscinles .
Die Konferenz der Vorstände statistischer Acmter deutscher

Städte , die am 7. d. Mts . in S t r a ß b u r g i. E. zusammen
getreten ivar . hat am Montag ihre Verhandlungen beendigt . Aus
der dieses Jahr besonders umfangreichen Tagesordnung ist Haupt
sächlich hervorzuheben die Fertigstellung der Entwürfe von Formularen
für die städtischen Verwaltungsberichte . wobei ans die Vergleichbar -
keit gewisser Vorgänge und Ergebnisse der Verwaltungsthätigkeit der
großen Städte besonderes Gewicht gelegt wird . Eine eingehende
Würdigung fanden sodann die Vorbereitungen zur Ausführung
der nächsten Volkszählung . Auch hierbei handelte es sich
im wesentliche » um die Erziclung einer Einigung über
die möglichst gleichmäßige Auszählung der Bevölkerung . Die
auf Anregung der Städtestalistiker in das vom Reiche
festgestellte Formular aufgenommene Frage nach dem B c
f ch ä f t i g u n g s o r t und dem Wohnort , welche besonders für
die größeren Städte außerordentliches Interesse gewinnt , fand ein -
gehende Besprechung . Einzelne Städte beabsichtigen auch , die
Dauer des Aufenthalts zu erfragen . Ebenso finden in einer
größeren Anzahl von Städten Erhebungen über die W o h n u n g s -
Verhältnisse und den Wohnungs markt statt . Wichtig lvar
sodann die Beratung bezüglich der Bearbeitung einer Statistik über die
Verteilung des Grundeigentums . Bezüglich der Be
schickung und Mitwirkung der statistischen Acnitcr an der Dresdener
Städte - Ausstellung von 1903 , ivelche ein Bild von der Ent ' wickelung
des deutschen Städtewesens am End « des Jahrhunderts bieten soll
wird für die nächstjährige Konferenz ein festes Programm aus «
gearbeitet werden . Sämtliche Konferenzmitglicder haben ihre Mit
Wirkung an einer einen längeren Zeitraum umfasseirden ver¬
gleichenden Darstellung der bisher im „Statistischen Jahrbuch " be
handelten Abschnitte zugesagt . Die Beratung der Finanzstatistik , die
Revision des Flinzer - Lackncrschen Todesursachcnshstems . die Heraus
gäbe des „Statistischen Jahrbuchs deutscher Städte " und der Statistik
der Lebensmittelpreise bildeten den Schluß der Verhandlungen .

Eine Nngehenerlichkeit in Bezug auf die Gewerbe -
g e r i ch t s - W' a hlen wird uns aus dem Jndustriedorf T o r g e l o w
berichtet . Für den Kreis Ueckermünde besteht ein Kreis
Gewerbegericht , welches in zwei Kammern eingeteilt ist . Sitz der
Kammer 1 ist Ueckermünde . Sitz der Kammer 2 ist Pasewalk . Zur
Kammer 1 gehört die Gruppe Eisenindustrie . Der Sitz der
Eisenindustrie ist Torgclow . Dort sind circa 800 er -
wachsene Arbeiter in der Eisenindustrie beschäftigt , während
in Ueckermünde nur etwa 20 bis 26 Arbeiter der gleichen
Branche beschäftigt sind . Das Wahl lokal für die
Kammer I ist aber einzig und allein in Ueckermünde . Wollen nun
die mindestens 500 Wahlberechtigten von Torgelow ihr Wahlrecht
ausüben , so müssen sie samt und . sonders nach Uccker -
münde reisenl ( 13 Kilometer Eisenbahnfahrt ) . Die Züge liegen
aber so ungünstig , daß das einfach nicht anders möglich ist , als einen
halben Tag Arbeit zu versäumen , wenn man wählen will .
Machen also die Torgelower Arbeiter von ihrem Recht Ge
brauch , so müßten die Fabriken auf einen
halben Tag geschlossen werden ! Natürlich tritt
in Wirklichkeit das Gegenteil ein , die Arbeiter verzichten auf ihr
Wahlrecht . Bei der letzten Wahl ( 1898 ) haben von ca. 500 Wahl -
berechtigten 17 (!!) Mann ihr Wahlrecht ausgeübt . Diesen » unHalt -
baren Zustand sollte nun ein Ende gemacht werden . Die jetzigen
Vertreter der Arbeiter begaben sich zu dem Vorsitzenden des
Gcwerbegerichts , dem laut Kreisstatut die Festsetzung der Wahl -
lokale obliegt , und baten , außer dem Wahllokal in Ueckermünde
ein solches in Torgelow zu errichten . Damit wäre die ganze Frage
zu aller Zufriedenheit erledigt , denn auch die Arbeit g e b e r haben
doch Jnteresie , daß in Torgelow gewählt wird . Man glaubte sicher ,
daß dem Ersuchen entsprochen würde . Aber weil gefehlt !
Der Herr Vorsitzende erklärte einfach : Es wird da gewählt .
wo der Sitz des Gewerbegerichts ist ! Weitere Schritte
sind eingeleitet . Ob sie helfen ?

Loksrles .

Zweisitzige Bnnktischc sollen die gegenwärtig im Bau be -

griffeuen neuen G em e i n d e s ch u l e n , die drei Doppelschulen
m der Dnncker - , der Oderberger - und der Rostockerstraße und die

einfache Schule in der Grenzstraße bekommen . In den von der

Stadtverordneten - Versammlung vor drei Jahren genehmigten Kosten
anschlag für diese Schulen waren die Kosten für drei - und vier -

sitzige Banktischo eingestellt worden . Wegen der durch die Be
scha' ffung zweisitziger Banktische entstehenden Mehrkosten im

Gesamtbeträge von 21 000 M. ft ' ir die oben genannten sieben Schulen
hat der Magistrat der Stadtverordneten - Versammlung eine besondere
Vorlage zugehen lassen . Darin wird der Uebergang zu dem zwei
sitzigen Banksystem damit begründet , daß das ältere System
nicht mehr den jetzigen hygienischen Anforderungen
entspreche . Aus diesem Grunde seien auch schon in den beiden

zu Ostern fertig gewordenen netien Doppelschulen in der

Glogauer - und in der Wilmsstraße zweisitzige Banktische auf -
gestellt ivorden . „ Wir sind aber der . Ansicht, " sagt der Magistrat in
der Vorlage , „ daß die Wiederverwendung der veralteten drei - und
vicrsitzigcn Banktische unter keinen U» nständen zugelassen werden
dürfe , wenn man , nachdem nun schvn für einige Schuleit
moderne Subsellien beschafft worden sind , jetzt zu der
alten Subsellienform zurückkehren würde , zumal sich die

Beschaffung der zweisitzigen Subsellien im Verhältnis zu de »
Gesamtkosten mit vergleichstveise geringen Mehrkosten erreichen
läßt . " — Es ist in den „beteiligten Kreisen " schon seit langem nicht
„ verstanden " worden , daß man für die Gcmeindcschu' lcn nicht
schon viel früher zn dem zweisitzigen System übergegangen ist .
Anscheinend sollen für neue Gemeindeschulen künftig überhaupt
nur noch zweisitzige Banktische beschafft werden . Das wäre mit

großer Freude zu begrüßen . Hoffentlich entschließt sich die Schul -
Verwaltung dann bald zu dem weiteren Schritt , auch für die älteren

Schulen eine allmähliche Beseitigung des veralteten Banksystems
durchzuführen . Unter den Vorzügen der ziv ei sitzigen
Bank ist einer , der für Berliner Verhältnisse ganz besonders ivichtig
ist : sie erschwert eine zu weitgehende Ausnutzung
des Raums . Auf einer viersitzigen Bank läßt sich zur Not noch
ein fünftes Kind unterbringen , aber eine zweisitzige kann nicht gut
ein drittes mitaufuehmen .

Wie lebhaft noch immer das Jntcrcffe für die Sache
Ziethen ist , geht daraus hervor , daß an den Verteidiger Rechts
amvalt Victor Fränkl neuerdings wieder verschiedene Zu
schriften gelangt sind , in denen neue Zeugen bisher unbekannte Thal
fachen »mtteilen . Alle diese Mitteilungen werden sorgfältig geprüft .
Unter andrem wurde der Verteidiger darauf hingewiesen , daß in
einem Orte Thüringens ein Barbier A u g u st W i I h e l m lebe ,
der seit einigen Jahren trübsinnig sei . Die sofort angestellten Er -
Mittelungen ergaben , daß in der That am fraglichen Orte ein
Barbier existiert , der denselben Namen wie der verschwundene Lehr -
ling Ziethens führt , doch ergab sich gleichzeitig ohne iveiteres , daß
die Identität nicht vorhanden war .

Heber Herrn Dr . Leo als Gcwerbcrichter bringt auch die
neueste Nummer des . Anzeigenblatts der Schneider und
Schneiderinnen seltsame Mitteilungen . Herrn Dr . Leo lag eine
Klage vor , in der ein Schneider einige Ueherstunden tarifmäßig mit
je c' iucr Märk entschädigt verlangte , während der beklagte Unter -
nehmcr nur den gewöhnlichen Stundenlohn zahlen wollte . Er machte
geltend , daß der Arbeiter am 1. Mai gefeiert und die ÄrbcitSruhe
im Einverständnis mit ihm . dem Unternehmer , durch Ueberftunden
wieder eingeholt hätte , Ivelche als Ersatz für die an einem nicht ge -
setzlichen Feiertag entgangene Arbeitsleistung nur nach dem ein -

fachen Tarif zn bezahlen wären .
Als die Angelegenheit vor Herrn Dr . Leo verhandelt wurde ,

gab dieser Richtet sein Urteil über die beanspruchte Höhe des
Stundenlohns in den Worten zum besten , daß ein solcher Loh » ja
unerhört sei ; kein Rechtsanwalt oder Arzt und auch er
selbst als Richter verdiene so viel . Zum Unternehmer ge
wendet , fragte Herr Dr . Leo : Und soviel bezahlen Sie ? !

ES sei hier bemerkt , daß das Klüge - Objekt 41 M. und einige
Pfennig betrug , der Unternehmer aber nach seiner Rechnung
39,10 M. bezahlen wollte ; ohne irgend welche von den Parteien gc -
gebene Veranlassung wies nun Herr Dr . Leo den Unternehmer noch
darauf hin , daß er außerdem gesetzlich berechtigt sei , so und
so viel Prozent älS Sckiadeiiersatz abzuziehen , so daß die Sunime
auf 38,25 M. sinke . Der Unternehmer machte von diesem Rate

löblicherweise keinen Gebrauch , und da der Richter dem Kläger riet ,
dessen Anerbieten anzunehme » , da er sonst bei einem neneu Termin
die Kosten event . auch für die Zeugen bezahlen müßte , so fügte er
sich schließlich dem Augebot des Unternchiners .

Vorher hatte der Kläger noch versucht , seine Meinung über die

Bezahlung der Ueberftunden zum Ausdruck ! zu bringen , jedoch wurde er
vom Richter nsit dem Bemerken unterbrochen , daß er hier keine

Versammlungsredcn halten solle . Als der Kläger noch eine Frage
stellen wollte , entgegnete der Richter : Sie haben überhaupt
nichtszusagen .

Während der Zeit , als die Formalitäten wegen des Vergleichs
vor sich gingen , gab Herr Dr . Leo dem Unternehmer noch seine
Meinung darüber zum besten , wie er über die Fordeningen der
Arbeiter denke und welche indirekte Mithilfe er bei dem letzten Streik
der Schneider den Unternehmern geleistet hätte . Er führte aus ,
daß die Kundschaft es so machen müßte wie er . sie müßte so lange
warten , bis die Schneider zu Kreuze gekrochen seien , „ die
müssen er st mürbe gemacht werden und aus -

hungern . " Letztere beide Bemerkungen sollen wiederholt von dem

Richter gefallen fein .
Mau darf wohl auf eine amtliche Aufklärung dieser peinlichen

Angelegenheit rechnen .

Erfreuliche Zeichen . In hiesigen Zeitungen fand sich vor kurzem
die Mitteilung , daß bei der P o st empfindlicher M a n g e l an Unter -
b. e amten verspürt werde . DieseMeldungistin de » letzten Tagen wieder -
holt worden . Die Blätter begingen dabei jedesmal die Unvorsichtigkeit ,
die erschreckend niedrigen Gehaltssätze der Post - und Telegraphen -
Unterbeamten anzugeben und dadurch solche jungen Leute , denen die
Beamtenkarriere verlockend erscheinen möchte , von vornherein abzu -
ichrecken . Auch im Eisenbahnbetrieb soll von Ueberfluß an
Arbeitskräften keine Rede sein , und die Thatsache , daß manche Eisenbahn -
arbeiter es . trotz jahrelanger Dienstzeit vorgezogen haben , sich bei
den hiesigen Straßenbahn - Gesellschaften um Stellung zu bemühen ,
mag ebenfalls in der höheren Büreaukratie gerade kein Behagen
erwecken .

Dem vorgeschrittenen Socialpolitikcr find die ? erfreuliche Zeichen .
Sie lehren , wie immer weitere Kreise des Proletariats die kärgliche
Entlohnung der staatlichen Unterbeamten und Arbeiter , die an sie
gestellte Zumutung , aus das unentbehrliche Koalitionsrecht
und auf die Zugehörigkeit zur Socialdemokratie zu ver -

zichten . für etwas Unerträgliches halten . Die harte Macht
der Thatsachen zwingt . den Staat so , wenn auch nicht

heute , so doch in kommenden Tagen , es entweder nach
agrarischem Rezept mit ausländischen Kulis , die auch ihre Mucken
haben , zu probieren , oder den deutschen Arbeitern wenigstens
so viel an Einkommen und persönlicher Freiheit zu gewähren , als
so mancher private Scharfmacher ihnen auch wohl oder übel hat zu -
billigen müssen .

Heber zn frühen Beginn deS Schulunterrichts im Sommer
— bei der Mehrzahl der Schulen selbst für die kleinsten Kinder
bereits um 7 Uhr — ist in Berlin vielfach geklagt worden . In
Dresden sind jn dieser Angelegenheit , gemäß einem Stadtverordneten -
Beschluß , die Eltern der die Bürger - bezw . die Bezirksschulen ( Volks -
schulen ) besuchenden Kinder befragt worden . Das Ergebnis der Um -

frage , bearbeitet vom Dresdener Statistischen Amt , ist jetzt der Stadt -

verordneten - Versammlung vorgelegt worden . Für 7 Uhr stimmten
die Eltern oder Erzieher von 4047 Bürgerschülern , 15 096 Bezirks -
schülern , zusammen 19 143 Kindern , für 8 Uhr dagegen die Eltern oder

Erzieher von mir 985 Bürgerschülern , 1231 ' Bezirksschülern , zu -
sammen 2266 Kindern . Die Unterscheidung nach Berufen ergiebt , daß
gerade von den „kleinen Leuten " die meisten den 7 Uhr - Anfang
wünschten . Den geringsten Beifall fand der 7 Uhr - Anfang bei
den höheren Justiz - und Verwaltungsbcamten und den Rechts -
anwalten , den stärksten bei den Dieuftmännern ; von jenen stimmten
nur knapp 61 Proz . , von diesen 96Vs Proz . für 7 Uhr . Zu beachten
ist übrigens , daß in Dresden nur in den Monaten Juni bis August
bereits um 7 Uhr begonnen wird . Das Abstimmungsergebnis wäre

vermutlich anders ausgefallen , wenn der Unterricht — wie in Berlin —

in dem ganzen Sommerhalbjahr von April bis Ende September um
7 Uhr anfinge .

Auf eine bedenkliche Weife scheint man der infolge der Auf -
lösung der Privatposten eingetretenen Ueberlastung der Po st -
b e a m t e n abhelfen zu wollen . Schon mehrfach ist Beschwerde
darüber geführt worden , daß die Bestellung der Postsachen Mangel -
Haft vor sich geht , was meistens darin seine Ursache haben mag , daß
die Briefträger die ihnen aufgebürdete Arbeit nicht nichr bewältigen
können . Auf eine solche Beschwerde ist einem unsrer Leser vom Post - .
amt 21 folgendes geantwortet worden :

„ Die von Ihnen beklagte bedauerliche Verspätung bei der ersten
Bestellung Ihrer Postsachen ist darauf zurückzuführen , daß eine un -

gewöhnlich große Zahl von Postsendungen zur Bestellung vorlag und

der betreffende Briefträger glaubte , innerhalb der vorgeschriebenen Zeit
nicht mit der Bestellung fertig werden zn können . Er hat daher

eigenmächtig die Bestellung abgebrochen , um die zweite Bestellung

rechtzeitig antreten zu köunen . Für die Zukunft ist den Brief -

trägem jedoch ein derartiges Verfahren untersagt worden . "

Solche Abhilfe ist für Publikum und Beamte gleich probat .
Wenn der Briefträger äußer stände ist , die ihm übergebenen Post -
fachen in der vorgeschriebenen Zeit zu bestellen , so läuft er eben so

lange , bis er mit allem fertig ist und tritt den zweiten Bestellgang
um soviel später an . Dann kann sich niemand beschweren , daß er

seine Postsachen nicht mit der betreffenden Bestellung erhalte »»
habe !

Der Stadtrat Marggraff ist gestern bei einem Spazierritt im

Groß - Lichterfclde gestürzt . Herr Marggraff hat einpfindliche Ver -

letzungen davongetragen .
Die Zahl der nächtlich obdachlosen Proletarier , welche im

„ wundervollen Monat Mai " dieses Jahres im städttschen Obdach

Zuflucht suchten und fanden , betrug 18 428 . Darunter befanden sich
17 447 Männer und 981 Frauen . Von diesen Personen wurden 16

dem Krankcnhanse im Friedrichshain , 31 dem Krankenhause Moabit ,
18. der Charitee , 4 der Anstalt für Epileptische „ W»lhlgarten " , 23 der

Geschlechtskrankenstation und 288 der Polizei überwiesen . — Ge¬
badet haben im städtischen Obdach 9724 Personen .

Am 1. Juni d. I . befanden sich in der Anstalt ferner 96 obdach -
lose Familien mit 318 Personen und 77 Einzelpersonen — gegen
98 Familien mit 359 Personen und 81 Einzelpersonen am 1. Mai 1900 .

Das Rohrpost - Porto wird nicht herabgesetzt werden . Ein

entsprechendes Gesuch des Bundes der Jndllstrielleu ist vom Reichs -

Postanit unter ziemlich nichtssagender Begründung abgelehnt worden .

Wozu Herr Thielen keine Zeit hat . Vor etwa vier Wochen
reichte das Komitee der „ Erholungsstätte vom Roten Kreuz in der

Junfernheide " den » Herrn Eiscnbahnminister ein Gesuch ein , daß er
den Patienten dieser Erholungsstätte die Benutzung von Arbeiter -

Wochenkarten auch außerhalb der sonst vorgeichriebenen Stunden

gestatten möge . Zur Beantwortung dieses Gesuchs scheint Herr
Thielen bisher keine Zeit gehabt zu haben , denn »och immer werden
den Arbeitern , welche die Erholungsstätte als Patienten besuchen ,
von den Eiseubahnbeamten Schwierigkeiten gemacht . Freilich hatte
ja auch Herr Thielen inzwischen wichtigeres zu thun : er mußte ja
die „ Große Berliner " gegen ihre Angestellten scharf machen !

Die Einweihung der Lungenheilstätte für Frauen , die von
der Landes - Versicherungsanstalt Brandenburg in der K o t t b u s e r

F o r st errichtet worden ist , hat gestern in feierlicher Weise statt -
gefunden . Die Anstalt liegt in der Nähe der Haltestelle Kolkwitz in
Mitten eines 2000 Morgen großen Waldes und bietet Platz für
110 Kranke . Alle Krankenräume sind nach Süden gerichtet , die Ge -
bände selbst halten alle schädlichen Winde ab . Zur Anstalt gehört
ein prächtiger Garten . Sie ist bereits seit Montag in Betrieb ge -
nommen und mit 14 Frauen und Mädchen belegt worden .

Ein Opfer seines Berufes ist der praktische Arzt Dr . Friedrich
R u b i n st e i n , Steglitzerstr . 66 wohnhaft , geworden . Er hatte sich
vor etwa drei Wochen bei einer Operation eine Blutvergiftung zu -

gezogen , der er am Montagabend erlegen ist . Der Verstorbene , der

erst 37 Jahre alt war , zählte zu den bekannteren Aerzten Berlins .

Er war einer der ersten Vorkämpfer der freien Arztwahl und gab
die „ Medizinische Reform " zuerst ge >neinsam mit Dr . Heymam »
heraus . Daneben halte er als langjähriger Assistent von Professor
Schüller sich Uebung und Ruf als Chirurg erworben .

I » seiner Wohnung erschoffen hat sich in der vergangenen
Nacht der Tischler Adolf Zettritz , der Holzmarktstraße 37 wohnte .
Zettritz war seit längerer Zeit arbeitslos .

Beim Spielen ertrunken ist Dienstagnachmittag der acht Jahre
alte Sohn Erich der Witwe Schulz aus der Königin Augustastr . 11 .
Der Knabe spielte mit mehreren andren in der Nähe der elterlichen

Wohnung ain Landwehrkanal , verlor auf der steinernen Ladetreppe
das Gleichgewicht und fiel ins Wasser .

Von seinem eignen Wagen überfahren und getötet wurde

Dienstagnachmittag der Kutscher Franz Müller vom Kottbuser Damm .
Müller fiel , wahrscheinlich im Schlafe , von seinem mit Schutt be -
ladeucn Wagen , wurde überfahren und innerlich wie äußerlich so
schwer verletzt , daß er bald darauf starb .

Feucrbericht . Ein größerer Dachsiuhlbrand erfolgte Mittwoch -
nachmittag 5 Uhr in der Polisadenstr . 34 . Ein erheblicher Teil der
Dachkonstruktion wurde eingeäschert . Vorher hatten Skalitzerstr . 3 und
Große Frankfurterstr . 73 Droguen Feuer gefangen , das in beiden
Fällen erstickt werden konnte , bevor es großen Umfang annahm .
Dienstagabend ging Köpenickcrstr . 113 der Inhalt eines Schaufensters
in Flanimen auf . Richthofenstr . 33 und Anklamerstr . 52 waren kleine

Zimmerbrände zu beseiftgen . Fußboden und Schaldecke wurden

Sebastianstr . 72 a. durch Feuer beschädigt , während Wiescnstr . 17 und

Pücklerstr . 3 Packmäterial eingeäschert wurde .

AuS de » Nachbarorte » .

Der AuffichtSrat der Berliu - Charlottenbnrger Straßen -
bahn hat beschlossen , der am 27 . d. M. staltfinde . idcn General -
Versammlung - ine Dividende von L Proz . vorzuschlagen . ES ist be -



absichtigt . die Kosten für den « uSbnu der nenen Linien in Serlin

und Wilmersdorf , welche bei vorsichtiger Veranschlagung sich an
- rund 4 Millionen Mark belaufen werden , durch Ausgabe von

8 Millionen Mark neuer Aktien und 1 Million Mark Obligationen
aufzubringen . Bon dem Betrag der neuen Aktien werden voraus

sichtlich im laufenden Geschäftsjahr nur 2a Proz . benötigt , während
der Rest von 7S Proz . erst im Laufe des nächsten Jahres nach Mast

gäbe des fortschreitenden Baus zur Ausgabe gelangen soll . Das

Liniennetz wird nach seiner Fertigstellung über IlXI Kilometer ( gegen
über früheren 27 Kilometer Pfcrdebahnlinien ) betragen » nd das ge�
sainte Gesellschaftskapital wird sich auf 9 Millionen Marl Aktien und
L Millionen Mark Obligationen belaufen .

Ans Ober - Schöncwcide wird uns berichtet : Trotz aller un
angenehmen Erfahrungen , die dem AintSvorsteher Kottmeie

durch die gerichtlichen Entscheidungen bereitet worden sind , welche
infolge seines gesetzwidrigen Vorgehens gegen den Arbeiter
W i l d n n g S V e r e i n notwendig waren , setzt dieser Beamte den
Kanipf gegen den Verein fort . Seine letzte Niederlage bestand in
der Freisprechung des Parteigenossen Funke , der sich dadurch ver -

gangen haben sollte , daß er ein Vereiusmitglied nicht
abgemeldet hatte . Vorher war schon der Parteigenosie
E r u n o >v wegen desselben Vergehens unter Anklage gestellt und
freigesprochen worden . Auf welche Weise der Verein bekämpft wird
lehrt ein Beispiel aus dem Monat März . In letzter Stunde erging
die Verfügung , daß eine angemeldete Versammlung nur in dem
Saale des Lokals , wo sie stattfinden sollte , tagen dürfe . Der
Saal war nicht geheizt ; trdtzdem blieben die Parteigenossen unter
gutem Humor versammelt . Eine der nächsten Versammlungen wurde
dann ohne Angabe von Gründen untersagt . Am verflossenen Sonnabend
mußte eine Sitzung unterbleiben , weil der Ämtsvorsteher annahm , daß sie
zu spät angemeldet sei . Auch gegen diese Maßnahme ist Beschwerde
eingelegt worden . Alle solche Vorgänge haben bis jetzt keine andre
Wirkung gehabt , als daß der Verein stetig stärker wurde .
Wir sind überzeugt , daß auch die Parteigenossen , die dem Verein bis
heute noch nicht angehören , bald ihren ' Beitritt erklären . Gelegen�
heit hierzu ist am n ä ch st e n S o u n a b e n d gegeben , wo in der
bei John stattfindenden Versammlung Reichstags - Abgeordnetcr

M o s e n o w über den Kampf ums Dasein in Natur und Gesellschaft
- einen Vortrag halten wird .

Kommunales ans Rixdorf . Zur Begründung von 30 Frei
stellen für erholungsbedürftige Kinder in der Eommerpflcgestätte
Lcnzheim und von 6 Freistellen in der Brandenburgischen Kinder
Heilstätte zu Colberg sind im Etat unsrer Stadt die nötigen Mittel
üorgesehen . In diesem Jobre haben sich nun nicht weniger als
3 ö 0 K i n d e r u m die Freistellen b e Iv o r b e n. Es sind
- dies durchgängig blutarme , skrophulöse und sonstige schwäch -
liche Kinder , für welche ein Sommcranfenthnlt auf dem
Lande zweckmäßig wäre . Aerztliche Untersuchungen haben
ergeben , daß die Zahl der Kinder , die einer Pflege in den genannten
Anstalten ganz besonders dringend bedürfen , die Zahl der
zur Verfügniig stehenden Freistellen erheblich ü b e r st e i g t.
Der Magistrat hat hierzu Stellung genommen und sich dahin ent -
schieden , daß jede Möglichkeit , in den fraglichen Pflegestätten noch
» nehr kranke Kinder unterzubringen , zu benutzen sei . Leider
sind in Lenzheim nur noch vier bis sechs und in Eolberg mir noch
sechs bis acht Plätze frei . Der Magistrat faßte den Beschluß , an die
Stadivcrordneten mit einer entsprechenden Vorlage heranzutreten .

Der Beitritt der Stadt Rixdorf zum Brandenburgischen
Städtetage ist vom Magistrat beschlossen worden .

Die Anlieger au den sogenannten „historischen " Straßen Rixdorfs
sollen nächstens auch zu den S t r a ß e n h e r st e I lu » g s k o st e n
und den Kosten der Entwässernng zc. herangezogen werden . Es sind
bies die Straßen , die schon vor dem Inkrafttreten des auf Grund
ldes Baufluchtlinicn - Gcsetzes von 1875 erlassenen Ortsstatuts
vls OrtSstraßen ausgebaut und zum Verkehr im Orte und
anm Anbau bestimmt , aber bisher unbebaut gewesen sind . Die
«vesitzer von Grundstücken an solchen Straßen können nicht zu den
Anliegebeiträgen im Sinn des Baufluchtlinien - Gesetzes herangezogen
tverdcn . Nach andren Eutscheiduiigen des Ober - VerwaltuugsgcrichtS
Bietet jedoch § 9 des Kommunalabgabcn - Gesetzes den Gemeinden
eine willkommene Handhabe in einer Bestimmung , wonach sie berechtigt
sind , behufs „ Deckung der Kosten für Herstellung und Unterhaltung von
Veranstaltungen , welche durch das öffentliche Interesse erfordert
tverdcn , Beiträge zu ihren Kosten von denjenigen Grundeigentümern

tu erheben , denen durch jene Veranstaltungen besondere Wirtschaft -
iche Vorteile erwachsen . " Der Magistrat hat beschlossen , von dieser

tvestimmung Gebrauch zu tunchen .

Rcinilkcndorf . Im Ministerium des Innern fand dieser Tage
«ine Konferenz statt , die sich mit der Abführung der Klärwässer der
hiesigen Kanalisation nach den : Tegeler See und der Pauke
Beschäftigte . Außer verschiedenen Rcgiernngsvcrtretcrn waren für
den Kreis Nieder - Bamim der Landrat von Trcskow , für Berlin
Stadtrat Hirsekorn , für Ncinickcndorf Amtsvorsteher Wilke nebst zwei
Schöffen und der Kreisphysikus Dr . Schulze anwesend . Während die
Regierung auf dem Standpunkt stand , daß unbedingt Vorkehrungen
getroffen werden müßten , damit die Stadt Berlin für die
Folge Wasser ans Tiefbrunnen entnehme , erklärten die
Vertreter der Stadt , daß das Wasser aus dem Tegele ' -
See das denkbae beste wäre , daß aber bereits Bohrversnche
sin Tegeler Forst vorgenommen worden seien . Die Angelegenheit
selbst sei aber mit Schwierigkeiten verknüpft ; die Ausführung des
Plans würde 2 Millionen Mark und vier Jahre Zeit erfordern ;
jedoch hoffe man , die Zeitdauer abkürzen zu können . Eine längere
Debatte rief die Frage der Ableitung der Kanalisationsabwässer dez; .
Gemeinde Reinickendorf in den Tegeler See hervor . Die Gemeiikde
hatte ein Gesuch gestellt , ihr zu gestatten , daß sie die geklärten Ab -
Ivässer Nüttels natürlichen Gefälls nach dem See ableite . Der
Amtsvorstcher Wilke führte aus , daß das Gefälle der Ee -

inarlnng Reinickendorf nach dem See gehe . Die Gemeinde
habe zur Herstellung der Kanalisation und des Wasser -
Iverks eine Auleibe von 2 Millionen Mark aufgenommen ; die Nicht -
Kenehmigung der Anlage bedeute unter Umständen den Ruin der
Gemeinde . Der früher ' genehmigte Plan des Ueberpiimpens des
Wassers nach der Pauke sei für die Gemeinde zu kostspielig , auch
liege seine Ausführung nur im Interesse der Stadt Berlin ;
Kie' inickendorf fühle sich zu solchen Ausgaben nicht verpflichtet .
Stadtrat Hirsekorn dagegen bat , aus htigieiiische » Gründen die Ent -
Ivässerung der Klärwässer nach der Pauke so wenig tvie nach
dem Tegeler See zu gestatten ; zweckmäßig für die Vor -
«rte sei es , Schwemmkanalisation einzurichten , Berlin könne
die Kosten des Ueberpumpens auf keinen Fall über -

nehmen . Der Landrat überreichte ein Dokument ans dem

Jahre 1776 , wonach den Orten Reinickendorf und Dalldorf
das Recht zusteht , ihre Abwässer in den Tegeler See zu leiten ; er
Bat , von diesem verbrieften Recht Notiz zu nehmen und Neinicken -
Bors vom rechtlichen Standpunkt die Genehmigung zu erteilen . Den
Ausführungen schlössen sich auch die Vertreter der Ministerien
an und gaben den Gemeinden anHeim , sich wegen des Ueberpumpens
der Klärwässer in die Paule zu verständigen . Der Vertreter der
Gemeinde Reinickendorf erklärte sich bereit , dem Berliner Magistrat

[ das Projekt nebst der Kostenrechnung zuzustellen , vorausgesetzt , daß
der Magistrat noch vor den Ferien einen Beschluß herbeiführt , welcher
der Stadtverordneten « Versammlung im Monat September zur
Beschlußfassung vorgelegt werden kann . — Das Ortsstatut zur Ein -

irichtung eines Ge Werbegerichts Hierselbst ist nunmehr von dem

Bezirksausschuß genehmigt ' worden . Die Wahl der Beisitzer wird

demnächst erfolgen .
Die im März dicscS JahreS in Pankow erfolgte Wahl

unsres Parteigeuosseu F r e i w a l d zur Gemeindevertretung war von
dieser Körperschaft beanstandet und für ungültig erklärt worden , weil
der Gewählte kein Angesessener sei . Freiwald protestierte gegen diese
Entscheidung beim K r e i s a u s s ch u ß , und sein Vertreter , Rechts -
anwalt Heine , machte geltend , daß Freiwald die nach den § § 46
und 50 der Landgemeinde - Ordnung zulässige Vertretung eines

Forensen ausgeübt habe , und daß somit seine Wahl zu Recht be -

stehe . Der Kr ' eisausschutz erklärte ohne Angabe von Gründen , den

Beschluß der Gemeindevertretung für gültig ' und wies die Klage ab .
m. i.ji1. -.-i ■

Freiwald will die Angelegenheit , wenn erforderlich , bis zum Ober
Verwaltungsgericht durchfechten . DaS Klageobjekt ist auf 2000 Mark

angesetzt worden .

Zum Bahnhofsnmliau in Spandau werden jetzt die Vor -
arbeiten in Angriff genommen . Am Dienstag kam eine aus zehn
Herren bestehende Konnnission des Ministeriums der öffentlichen
Arbeiten und der Eisenbahn - Direktion Berlin nach Spandan und

stellte den Plan für die Umänderungen in große » Umrissen fest .
Wegen der Hochlegung der Lehrter und Hamburger Eisenbahn muß
der hauptsächlich dem Berliner Güterverkehr dienende Rangierbahnhof
ans Spandan verlegt werden ; «S ist dafür Seegefeld oder Wuster
mark in Aussicht genommen . Der Spaudauer Güterbahnhof wird

nach Staaken hiua' usgerüclt . wo die Errichtung einer Haltestelle in

Angriff genommen wird .

VevsamnrfttttZVN .
Ter Wahlticrein im 4 . Berliner Wahlkreis ( Osten ) hielt

am Dienstag eine sehr gut besuchte Versammlung in den Andreas

Festsälen ab . Genosse ' R o s e n o w referierte über das Thema
„ Genosscuschaften " . Man könne die Genossenschaften nicht als End

zweck ansehen , sie aber immerhin als Mittel im Klassenkampf br

nützen , immer in der Voraussetzung , daß die Begründer und Mitglieder
der Genossenschaften darauf bedacht siud , nicht nur Konsum - , sondern auch

Produktivgenossenschasten zu errichten , zugleich aber die krankhaften
Auswüchse der bisherigen Genossenschaften zu beseitigen bezw . nicht
aufkommen zu lasse «. Als solche Mißstände seien daS Lagerhalter
Wesen , Erzielung hoher Dividenden , Stellcnjägerei zc. zu bezeichnen .
Die Hamburger Arbeiter hoben in diesen » Sinne ihre Genossen -
schafteu begründet , um den wirtschaftlichen wie politischen Wert derselben
für die Arbeiterschaft zu erweisen . Aber nicht Aufgabe uusrer
Parte » , sondern der Arbeiter als solchen , wie audj der Gewerk¬

schaften könne es nur sei »», sich mit Gründung von Gcnosseiischaftcn
zu befassen , wenn der Blick immer aus die praktischen Verhält -
uisse gerichtet ist . „

Den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen des
Referenten folgte »sunmehr eine längere und recht lebhafte Ve -

sprcchung , in deren Vorlauf Eicke , Drnnsel , Döring ,
Müller u . a . die Vorteile sowie Begünstigung der Genoffeu
schaften empfahlen . D e s e n e r und W c n g e l s erklärten sich unter
vielfacher Unruhe der Versammlung gegen die Eenoffenschasteu mit
der Begründung , daß diese dem Klassenkampf nicht förderlich , sondern
eher hinderlich seie »». R o s e u o w entgegi »ete hierauf in seinem
Schlußwort , daß mit den » Pnucip der ' Genoffcnschaftcn auch die

GewerkschastSbewegung verworfen »verde . Der Vorsttzciidc Paul
Schi » ei der machte »mier „ Verschiedenen »" dora »lf aufmcrksoni , daß
für Vereinsmitglieder noch Euilaßlartcn zur Sternwarte in Treptow
vorhanden seien .

Tie Parkettbodenleger waren am Dienstag zahlreich im

Gewcrkschafishaus versammelt , um den Bericht der Kommission über
den Streik entgegenzunehmen . Rock demselben haben sämtliche
Berliner Firmen jautzer Damke , Vertr . Peter , und Görliyer , Vertr .
Classcn ) die Tanfvereinbarnng unterzeichnet . Sämtliche Redner

gaben ihrer Zlisnedenhcit mit dem schnellen und günstigen Resultat ,
welches mir durch daS einmütige Zusammenstehen der Kollegen
möglich war , lebhaften Ausdruck und wrirde der Streik min ein¬

stimmig für beendet erklärt . Ucber die oben genannten Firmen
wird die Sperre so lange verhängt , bis auch sie unterschrieben
haben .

Die Stuccatcure beschäftigten sich in einer am Montag abge -
haltcnen Versammlung mit ' den Abmachungen , die kürzlich betreff
der Firma Junkcrsdorf vor dem Einigungsamt abgeschlossen worden
»nd . Nach diesem EinignngLvcrtrage soll eine aus Arbeitern und

Arbeitgebern zusammenzusetzende Kommission bei etwa ausbecchcndci »
Differenzen in Funktion treten . Die Versammlung detraute die
bestehende Lohnkommission mit der Vertretung der Arbeiter in der
betreffenden Kommission . — Nachdem diese Aiigelegcnhcil erledigt
war , wurde längere Zeit diskutiert über die Verhältnisse bei ver -
chicdcnen Firmen , wo die anfgestellten Arbeitsbedingungen noch nicht

zur Durchführung gelangt sind .

Der Verein zur Wnkirung der Interesse » der Maurer
Berlins und der Umgegend hielt an » Sonntag , den 10. d. M. eine

MitgliederversammUmg in den Borussiasälen . Ackerstraße 6/7 . ab .

Zun » ersten Punkt der Tagesordming erstattete Kollege Gehl
Bericht über die Verhandlungen ' und die gefaßten Bc
chlüsse von , IV . Kongreß der durch Vcrlraueiisinämier

centralisierten Gewerkschaften Deutschlands . Referent erläuterte ein -

gehend Punkt für Punkt der Tagesordnung desselben , und entspann
»ch nach diesem eine sehr lebhafte Diskussion , welche sich meisten -

teils um die Nichtbeschickung des internationalen Kongresses in Paris
drehte , und wurde hierauf folgender Antrag angenommen :

. Die heute am Sonntag , den 10. d. M. tagende Mitglieder -
Versammlung der Maurer Berlins und der Umgegend nimmt
Kemitiüs durch ihre Delegierten von den Verhandlungen » md den
Beschlüssen des 4. Kongresses der Vertrauensmänner - Centralisation .
ist mit sämtlich gefaßten Beschlüssen . einverstanden . und verpflichten
' ich, dieselben durchzuführen . "

Der zweite Punkt : Abrechnung von der Urania - Vorstellung .
wurde bis zur nächsten Versammlung zurückgestellt .

Hieraus erstattete der Ausschuß über seine Thätigkeit Bericht ,
nach welchem derselbe die Mitglieder Wilh . Schmidt . Hoher und

JEtöhme wegen Accordarbeitens ans dein Verein ausschloß , was von'
der Versammlung sanktioniert wrirde .

Der Kollege Kaspar erhielt , weil er als RnstiingSgcsclle syste¬
matisch Ueberstunden machte , von dxr Versammlung eine Rüge .
Dann wurde bekannt gegeben , daß der Kollege Hennann Schulze die

letzten rnckständigen Billets vom Maskenball abgerechnet hat . Hierauf
zab Kollege Kaufmann den Situationsbericht der vergangenen

Woche , in welchem er die Lage des Streils der Kanal -
manrer klarlegte . Dieselben haben bekanutlich vor 5 Wochen
die Arbeit niedergelegt , well sie den ortsüblichen Tage -
lohn und die neunstündige Arbeitszeit nicht erhallen
haben . In dieser Zeit hat mm der Unternehmer Steinicke
versucht , durch Annoncen in den Provinzblättern wie durch
Agenten Wiaurcr für Berlin für 50 Pfg . und lOstüiidige Arbeitszeit
anzuwerben . Es ist demselben aber bis dahin nicht gelungen . iveil
die streikenden Kollegen alif dem Posten waren . Dadurch sah sich
der Unternehmer gezwungen , den Alisständigen Konzessionen zu machen
und zwar in der Weise , daß derselbe die 9 stündige Arbeitszeil und den

Stundenlohn von 60 Pfg . zugesagt hat . Es wurde nun den Streikenden
anempfohlen , vor Aufnahme der Arbeit sich mit der Kommission in

Verbindung zu setzen. Zum Schluß wies Kollege Alkiers ans die am
14. d. M. stattfindende Volksversammlung hin , in welcher Reichstags -
Abgeordneter Bebel über die letzten Vorkoinmnisse im Reichstag
referieren wird . Hierauf erfolgte Schluß der gut besuchten Ver -

ammlung .
Verband der Bau - , Erd - und gewerbliche » Hilfsarbeiter .

. ahlstelle Berlin I . In der Mitglicder - Vcrsammlung vom 10 . Juni
erstattete der erste Bevollmächtigte Bericht von der letzten Zahlstellen -
Konferenz . Er gab in kurzen Zügen ein Bild von den Berhand -
lungen auf der Konferenz und erklärte sich die Versammlmrg mit den
Ausführungen des Bevollmächtigten einverstanden . Dann wurde
Wilhelm Kupsch an Stelle Böttchers zum Spediteur für den Osten
gewählt . Unter Verbandsangelegenheiten wurden mehrere Fälle
ünsolidarischen Verhaltens seitens einiger Kollegen zur Sprache
gebracht . _ _

Vermischtes�
In Könitz herrschte gestern Ruhe . Die anläßlich der letzten

Unruhen verhafteten Personen sind der Gymnasiast v. SamowSki ,
die Arbeiter Pech , Ullrich und Zarnell , der Schuhmacher Warmbier
und der Müllergeselle Rogalski . Die letzten fünf befinden sich noch
in Haft , Ghinnasiast v. Sarnowski , der durch einen Steinwurf ein

Shnagogenfenster zertrümmerte . ist vorläufig wieder auf freien

Fuß gesetzt worden . Das Standrecht ist nicht proklamiert und
dürfte nach dein jetzigen Stande vor der Hand auch nicht prollamiert
werden .

Bei Sprottau hat ein erheblicher Waldbrand stattgefunden .
Nach vorläufiger oberflächlicher Schätzung sind fünf - bis sechstausend
Morgen Waldung mit teils fünfzehn - bis zwanzigjähriger Schonung ,
teils mit hohem Holzbeftand vernichtet . Hieran ist die Stadt Sprottau
nrit 2500 Morgen beteiligt ; der übrige Schaden trifft den Burg -
grasen zu Dohna - Mallmitz . Grafen Solms - Klitschdorf und den Ritter -

gutSbesitzer Rogalla v. Bibersteu » auf Buchwald , Kreis Bunzlau .

Die Elberfcldcr Militär - Bcfrciungö - Affaire treibt ihre
Kreise bis in weite Ferne . So hat sich, dem „ Dortm . Tagebl . " zu -
folge , ergeben , daß zwei Militärpflichtige aus dem bergischen Laude ,
Söhne bessergestellter Eltern , sich vor längeren Jahren nach Hörde
begeben haben , um sich dort den Ersatzbehördeu zu stellen , und zwar
unter ganz verdächtigen Umständen . Beide sind denn auch wegen der
in dem großen Prozesse gegen Strucksberg und Genossen festgestellten
künstlichen Leibesschäden ( Herzleiden und Rheumatismrls a la Strucks¬
berg ) untauglich geworden . Das Verfahren ist wieder aufgenommen
worden . Die Fälle , in welchen sich die Militärmüden mit Strucksberg -
Pillen außerhalb ihrer Heimat den Ersatzbehördeu gestellt haben ,
dürften nicht vereinzelt sein .

Ein Familicndrama hat sich bei Leipzig abgespielt . Ein
28jähriger . aus Stettin gebürtiger Arbeiter , welcher bei einer
Arbeiterfamilie in der Vorstadt in Schlafstelle wohnte , unterhielt mit
der 35 Jahre alten Ehefrau seines Logisherrn ein Liebesverhältnis .
Gleichzeitig trat er mit Wissen seiner Geliebten in verbotenen Um -

gang mit deren Tochter , einem zwölfjährigen schwächlichen
Mädchen . Das bedauernswerte Opfer wurde von der eignen Mutter

zur Duldung der schwersten Verbrechen gezwungen . Als der Vater
des Kinds von dem verbrecherischen Treiben Kunde bekam , erstattete
er die polizeiliche Anzeige . Ehe aber zur Verhaftung des Arbeiters

geschritten werden konnte , entfloh dieser , und mit ihm verschwand
gleichzeitig seine Geliebte , die Mutter des Kinds . In Kosen traf
sich daS Paar wieder und beschloß , die Folgen seines verbrecherischen
Treibens einsehend , gemeinsam in den Tod zu gehen . Zusammen -
gebimdeil stürzten sich beide bei Großheringen in die Saale . Ihre
steichen wurden unweit Weichau au das Ufer getrieben .

Explosion . Wie ein Telegramm aus Aachen meldet , explodierte
in der B e s j e n e ch e r P u l v e r m ü h l e ein Trockencylindcr . Zwei
Arbeiter wurden getötet , drei schwer verwundet .

Ucber ein » eneS Verfahren znr Erzeugung hoher Tempe -
ratnre » durch Aluminium , worüber Dr . Hans Goldschmidt - Esscu
bei der Hauptversammlung der dentschen Chemiker in Hannover
einen Vortrag hielt , wird der „ Neuen Freien Presse " berichtet : DaS
Verfahren beruht ans der Erfindung des Dr . Goldschmidt , mittels
einer Mischung von Metalloxyden » nd Alnminmm , „ Thermit " genannt .
einfach und schnell eine fcnrig - fl , issige Masse von besonder - hoher
Temperatur herzustellen . Das Verfahren wird in erster Linie an -

gewendet znr Darstellung chemisch reiner kohlenstofffreier Metalle
— Chrom , Mangan , Vanadin , Ferrobor — und ist bei Eisen -
legierungen von großer Bedentnng . Zweitens wird es angewendet ,
um Rohre und Schienen ohne Werkstatt an jedem Ort und jederzeit
mit einfachem Tiegel bei erheblich billigere » Kosten zu schweißen .
Die Schiveißnng ist vorzüglich und kann 400 Atmosphären Druck im
Rohr aushalten . Die Rohre zerplatzen eher in der Längsrichtung als
an der Schweißstelle . Fenrig - flllssigeS Thermit auf einen Eisenblock
gegossen, schmilzt ihn , wie heißes Wasser einen Schnechausen .
Di ' ebeS - und feuersichere Kassen w i d e r st e h e n nicht mehr .
Panzerplatten werden durchlöchert . In Essen und Braunschweig
werden die Straßenbahnschienci » nach diesen » Verfahren geschweißt .
Die Schweißung wird ausgeführt , indem ein Tiegel »nit

einigen Löffeln Thermit gefüllt, ' etwas Entzündmigsgemisch darauf
gestreut und mit einem Sturmstreichholz angezündet wird . Es ist
vollkommen ungefährlich . Dr . Goldschmidt demonstrierte das Ver -

fahren auf dem hölzernen Experinieutiertisch der Technischen Hochschule
in Hannover . Temperaturen von mehr alö 8000 Grad nehmen
Operationen von 2 — 8 Miirntcn in Anspruch . Die Operation verläuft
so rasch , daß der Tiegel kalt bleibt und in die Hand genommen
werden kann . Die feurigflüssige Masse im Tiegel bestehr aus ge -
schmolzencm Eisen , es ist atuminothermisches Eisen . Obenanf schwimmt
Korund , das ist Aluminium oxhd . Mit diesem Versahren ist ein neuer

Wissenszweig entstanden , Alumiuothermie .

Vriesk asten der Redaklwn .

Die juristische Sprechstunde findet Montag , Dienstag und
Freitag »>o» 7 —9 » hr abends statt .

Ried . Uns unbelannt .
ZS . Informieren Sie sich in einer Vogelhandlung .
(' •>. H. Tie Beschwerde wäre aussichtslos , weil sie verspätet ist. Zu »

EidcÄeistnnz würden Sie verpflichtet sein ; melden Sie sich bchnfs Er -
svarnng der erhedltchen Kosten beim Gericht . — A. T. 16 . Nein , Sie
können nur Ihre Forderung im Wege der ulage geltend nincheji . — F .
B. 32 . 23 . »i . 48 . Nein . — 1412 . Ohne Mitteilung , was die Werkstatt
sahriziert und wie alt das Mädchen ist. nicht zu beantworten . — St . 3 . ,
Dnuzig . Ja . — Natibor . Die Anfechtung ist zulässig , wäre aber z. r •!-.
loS, wenn kein Vermögen vorhanden ist. — E . G. Sie müstten sich
zunächst an das Amtsgericht mit dem Antrag wenden , die Auseinander -
setznng mit dem Kind wegen des Mnttererbteils herbeizuführen .
— C. P . Da ein fester Preis vereinbart war , so sind Sie zur Zahlung
der noch verlangten 3 M nicht verpflichtet . — 31. L. L. In 30 Jahren .
— C. S . 73 . 1. Die Klage ist auch nach der nicht günstigen Aussage deS
Zeugen nicht aussichtslos . Sie müssen vesondcres Gewicht darauf legen ,
dost stets derselbe Preis gezahlt ist und mangels einer Vereinbarung auch
diesmal als vereinbart gelten muß . L. Tie Beleidigungsklage hat keine
Aussicht auf Erfolg . — 31. T. M . DeS Fabrikanten Forderung ist be-
rechtigt . — H. 10 « . Ter Wirt ist im Recht . — Ä. 306 . Sie könnten
lediglich beim Amtsgericht auf Zahlung der Ihrerseits geliehenen Summe
klagen . — ß . $ 3 . 40 . Geringfügige körperliche Fehler . — <5. K. Zum
Amt eines Schöffen unfähige Personen können nicht zu Mitgliedern des
GewerbsgerichW berufen wcrnen . — M . O. 23 . Erscheint in nächster Zeit .
— M . 23 . Nein . — G. K. 11 . In der Mark Brandenburg und die
Standesämter auf Grund des preußischen Gesetzes vom 9. März 1874
seit dem 1. Oktober 1874 , und ans Grund des Reichs gesetzcs vom
6. Februar 1875 seit dem 1. Januar 187ölin Kraft . — 31. Kr . Schrift .
sich « Antwort zu erteilen lehnen wir ab. Jeder Berkanf , der zur Benach -
teiligung drohender Gläubiger vorgenommen wird , insbesondere die lieber -
tragung des Geschäfts ans die Ehefrau u. dgl . , »st ungültig und kann auf
Grund des § 288 Straf - Gesetzbuchs überdies mit Strafe belegt Werden ,
gleichviel , in Welcher Form der Berkauf staltgehabt hat . — Tohruian » .
Schriftliche Antwort zu erteilen lehnen wir ab. I . Nein . L . Ja , es
sei denn , daß der Mutter das Erziehungsrecht entzogen wird . 3. Nein . —
Herbert H. 5 . 1. Ja , lediglich während der vierwöchentlichm Unter -
stützung ist nichts zu zahlen . L. Es ist . cin Druckfehler : statt 330, 331 muß
es 334, 335 heißen . — Wl . K. 100 . Das können Sie thun . Sprechen
Sie gelegentlich mit dem Arbeitsbuch in der juristischen Sprechstunde vor .

Schröer . Nakowitz . — D. 100 . Kommen Sie in die Sprechstunde .
— 04 Nowawes . Falls nicht etwa Ausschluß der Kündigungsfrist ver -
einbart war : 1. Nein . 2. Ja . — Poesch . Hat die Gewerbedeputation auf
Ihre Klage entschieden , so beantragen Sie nunmehr die Beitreibung deS
Betrags . Daß nicht selten erst nach der Gesundung infolge des Zweifels ,
Welche Kasse zu zahlen hat , Krankengeld gezahlt wird , ist eine leider be-
kannte Ttzatsache . Abhilfe dagegen könnte dadurch geschaffen werden , o» !
die Kasse, bei der der Betreffende gemeldet ist, unbeschadet ihres Rückgriffs -
rechts ans die eigentlich zur Zählung verpflichtete Kasse zu zahlen hat . —
P . M . 70 . Der Bater , nicht die Mutter müßte Sühuctermin nachsuchen
und die Klage bis spätcsteiis am 13. August bei deni Amtsgericht einreiben .
— U. 05. Bk . 1. Nach der vom Kammergericht für gültig erachteten Ver -
frommungs - Verordnung vom 5. Oktober 1893 sind an Sonn - und Feier -
tagen Während des Hauptgottesdienstes geräuschvolle und auffällige Spiele ,
namentlich das Kegel - , Billard - , Karten - und Würfelspiel » md andre Ver -
gniigungeii und Lustbarkeiten in Schanlwirtschaften verboten . Dtefelbc Ve »
ordnnng besagt : „ Der Gewcrvebetneb der Drehorgclspielcr , Puppenspieler ,
Tiersührer , Seiltänzer und sonstigen in Z 53K der Gewerbe - Ordnung bc-
zeichneten Gewerbetreibenden , welche Musikaufführuiigen , SchausteUungen
oder sonstige Lustbarkeiten öffentlich darbieten , ohne daß ei » höheres Jiiterehe
der Kunst oder Wissenschaft dabei obwaltet , kann an Sonn - und Feiertagen
von der Ortspolizeibehörde von 3 Uhr nachmittags ab gestattet werden . "
An und für sich verbietet die Verordnung den mit Schießen , Würfeln und
dergl . verbundenen Gewerbebetrieb wie alle öffentlich bemerkbaren
oder geräuschvollen Arbeiten an Sonn - und Feiertagen . Ein Sin ,
trag auf gerichtliche Entscheidung wäre daher zwecklos . 2. Nein ,
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